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Nur noch 14S1lM Meitslose in veutschlan-
AUnser logesspsegel

Die französischen Gewerkschaften haben ihre
Streikforderungen restlos durchgesetzt.
Bei den belgischen Prooinzialwahlen verzeich¬
net die „Heimattreue Front " einen neuen
Erfolg.
Nach Mitteilungen des amerikanischen Muni¬
tionsausschusses ist Amerika aus wirtschaft¬
lichen Gründen in den Krieg gegangen.
Die Arbeitslosenzahl in Deutschland ist aus
1491 009 gesunken.
In Berlin eröffnete Reichsminister Dr . Frist
den sechsten Internationalen Gemeinde-
kongreß.
Aus der Deschimag -Werst lies gestern das
größte Walfang -Mutterschiff oom Stapel.
Die Kinderreichen des Kreises Bremen kehr¬
te « aus Köln zurück.
Die Technische Nothilfe Bremen zeichnete
alte verdiente Helfer aus.
Bor der NS .-Frauenschaft des Kreises Bre¬
men sprach die Auslandsreferentin Pgn.
Richers -Hamburg.
Die Hansa -Linie konnte 1935 bessere Be¬
triebsergebnisse erzielen und weitere Schul¬den abdecken.
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sür ein ewkges Veutfchland
Glückwünsche des Führers

an den Reichsbund der Kinderreichen
Köln, 9. Juni.

Aus Anlaß der Reichstagung des Bundes der
? Kinderreichen in Köln sandte dessen Bundesleiter
2 folgendes Telegramm an den Führer : „ Vom
Z Ehrentag der deutschen Vollfamilie in Köln dan-
s' ken über 56 909 kinderreiche Väter und Mütter
a des RdK . ihrem Führer für die von seinem Ttell-
>c vertreter entbotenen Grüße und geloben unver-
c brüchliche Treue für ein ewiges Deutschland ."

Auf dieses Telegramm antwortete der Führer
r wie folgt : „Den in Köln versammelten Vatern
r und Müttern des Reichsbundes der Kinderreichen
r danke ich für die mir telegraphisch übermittelten
7 Grüße . Ich erwidere sie mit den besten Wünschen
i für die weitere Arbeit des Bundes , für die Zu-
' kunft und die Erneuerung des deutschen Volkes.
1 Adolf Hitler ."

Versetzung des Sefreiten Kraus
Passau , 9. Juni.

Am Montag wurde um 14 Uhr der Obergefreite
2 Ludwig Kraus,  der mit dem Chef des General¬
es stabes der Luftwaffe , Generalleutnant Wever , in
? Dresden tödlich abgestürzte Bordmonteur , zu Grabe
x getragen . Von weither war die Bevölkerung in
ü das stattliche Pfarrdorf Ruhstorf  gekommen,
u um an der Beisetzung teilzunehmen . Die Partei-
is formationen des Kreises waren mit Fahnen und
2 Kränzen erschienen . Das Reichslustfahrtministe-
r rium hatte eine Abordnung entsandt . Eine Kom¬
is panie Flieger aus Neubiberg in Oberbayern gab
0 dem toten Kameraden das militärische Ehren-
^ geleit . Im Auftrag des Reichsluftfahrtministers
u und Oberbefehlshaber der Luftwaffe legte der frü-
) here Fliegerkommandeur im Luftkreis V, Eeneral-
1 major Felmy,  einen Lorbeerkranz am Grabe
t nieder . Er hob dabei hervor , daß man den Wert
! des Verstorbenen schon daran erkennen könne,
I daß sicher nicht der schlechteste Soldat dem Chef
: des Eeneralstabes der Luftwaffe als Bordmonteur
: Leigegeben werde . Namens des Reichsluftfahrt-
: Ministeriums , namens der Kameraden vom Flug-
! platz Staaken und namens des Gauleiters Wä ch r-
! ler wurden weitere Kränze niedergelegt.

Internationale kandwerkertagung
im Rahmendes Neichshandwerkertages

Frankfurta. M., 9. Juni.
Gleichzeitig mit dem Reichshandwerkertag in

Frankfurt a . M . wurde eine internationale
Handwerkerkonferenz  durchgeführt , an
der außer den deutschen Handwerksvertretern Ver¬
treter aus Belgien , Frankreich , Italien , Jugo¬
slawien , Norwegen , Schweden , Dänemark , Finn¬
land , Island , Oesterreich , Polen und der Schweiz
teilnahmen . Deutschland wurde durch Reichshand¬
werksmeister Schmidt  vertreten . Den Vorsitz
führte Pros . Buronzo  aus Rom . Die Konfe¬
renz erklärte die internationale Zentrale zum
Studium der Handwerksfragen mit dem Sitz in
Rom für endgültig errichtet . Eine neue Hand¬
werkskonferenz , soll in Zürich zusammentreten.
Pros . Buronzo wurde beauftragt , diese Tagung
bis spätestens Herbst 1936 einzuberufen.

Der englische Lord Lothian ist aus dem Vollzugs¬
ausschuß des Rates für Frieden und Wiederaufbau,
der von Lboyd George kurz vor den letzten Wahlen
gegründet worden war , mit der Begründung aus¬
geschieden, daß er sich mit der von dem Rat während
der letzten Wochen für gut gehaltenen Politik nicht
einverstanden erklären könne.

! liesster vorjahresstanv weit übrüroffen
Der neue Sieg

Berlin , 9. Juni.
Wie die Reichsanstalt für Arbeitsvermittlung

und Arbeitslosenversicherung mitteilt , hat der
Monat Mai ähnlich wie im Vorjahre einen weit
kräftigeren Rückgang der Arbeitslosigkeit als der
April gebracht , und zwar in einem Umfang , wie
er seit Jahren nicht beobachtet werden konnte.

Die Zahl der Arbeitslosen nahm im Mai 1938
um rund 272 VM ab und betrug Ende dieses Mo¬
nats nur noch 1 491 291. Die im Winter 1935—36
eingetretene Belastung des Arbeitseinsatzes ist
damit weit mehr als ausgeglichen und zugleich
der Tiefstand der Arbeitslosigkeit im Vorjahre,
der mit rund 17ÜS9S9 Arbeitslosen aus den
31. August fiel , schon erheblich unterschritten.

Dieses günstige Ergebnis gewinnt noch dadurch
an Bedeutung , daß die Zahl der Notstandsarbeiter
im gleichen Zeitraum um rund 39 999 planmäßig
gesenkt werden konnte.

Im übrigen verweisen wir auf den in den
nächsten Tagen erscheinenden Gesamtbericht der
Reichsanstalt , der auch die Entwicklung in den
wichtigsten Verufsgruppen enthält.

Die Zahlen, die von der Reichsanstalt für
Arbeitsvermittlung und Arbeitslosenver¬
sicherungin den nächstenTagen hinsichtlich
der Entwicklung in den einzelnen Berufs¬
gruppen vervollständigt werden, zeigen mit
aller Deutlichkeit, daß die gewaltigen An¬
strengungen der nationalsozialistischen Re¬
gierung zu Erfolgen geführt haben, wie sie
kein anderes Land  auch nur an¬
nähernd auszuweisen hat. Diese Erkenntnis

beginnt sich— wie der Tätigkeitsbericht des
Internationalen Arbeitsamtes in Gens
zeigt — auch in den maßgebenden Kreisen
des Auslandes immer stärker durchzusetzen.
Das Wesentliche bei der erfreulichen Ent¬
wicklung, die der Arbeitseinsatz im natio¬
nalsozialistischenDeutschland zu verzeichnen
hat, kommt aber nicht allein in diesen Zah¬
len zum Ausdruck, sondern- liegt nicht zu¬
letzt in der Steigerung der priva¬
ten Wirtschafts - Initiative,  die
durch die staatlichen Sicherungsmaßnahmen
ausgelöst worden ist. Der weitere Verlauf
der Arbeitsschlachtin diesem Sommer wird
neue Erfolge bringen, die in immer stärke¬
rem Maße zeigen, daß die künftige Auf¬
wärtsentwicklung von den aus der Wirt¬
schaft selbst herausentwickelten Kräften be¬
stimmt wird.

Völkerverständigung durch . f Weit
Neiltzsminister Vr. srick eröffnete den sechsten Internationalen vemeindekongreh in Berlin

Berlin , 9. Juni
In der festlich geschmückten Kroll -Oper wurde

gestern vormittag durch den Vorsitzenden des Kon-
greß -Ehrenausschusses , den Reichs - und preu¬
ßischen Minister des Innern Dr . Frick und den
Präsidenten des internationalen Gemeindever¬
bandes G. Montagu Harris (Großbritannien)
der sechste Internationale Gemeindekongreß feier¬
lich eröffnet . Unter den Ehrengästen und Kon¬
greßteilnehmern sah man Vertreter der Reichs¬
ministerien , der NSDAP ., der Reichshauptstadt
und des deutschen kommunalen Lebens , sowie die
Vorsitzenden des Deutschen Eemeindetages . In
der ersten Reihe hatten u . a . die Staatssekretäre
Reinhardt , Dr . Stuckardt , Pfundtner und Posse
sowie Staatskommissar Dr . Lippert Platz genom¬
men . An den Plätzen aller Teilnehmer war eine
Siemens -Uebersetzungseinrichtung angebracht , die
es ermöglicht , den Verhandlungen in nicht we¬
niger als sieben Sprachen r» folgen.

Kurz vor zehn Uhr traf Reichsinnenminister
Dr . Frick , begleitet von dem Präsidenten des
Internationalen Gemeindeverbandes E . Montagu
Harris,  dem Generalsekretär und Direktor des
Verbandes E . Vinck (Belgien ) , sowie dem Vize¬
präsidenten des Verbandes Dr . Jeserich
(Deutschland ) und H. Sellier (Frankreich ) ein
Nach einigen technischen Vorbemerkungen des
Generalsekretärs Vinck leitete der Präsident des
Internationalen Gemeindeverbandes , E . Mon¬
tagu Harris,  den Kongreß mit einem Nachruf
auf den verstorbenen bisherigen Präsidenten Dr.
Wibaut  ein . Präsident Harris begrüßte dar¬
auf die Delegierten der 35 am Kongreß teilneh¬
menden Staaten , und wandte sich dann den Zielen
des Internationalen Gemeindeverbandes zu. Er
betonte , daß sich der Gemeindeverband sehr wohl
der Tatsache bewußt sei, daß die Idee derSelb st-
verwaltung  in den verschiedenen Ländern
einen verschiedenen Sinn habe . Es sei nicht Aus¬
gabe des Verbandes , Kritik zu üben an dieser
oder jener einzelnen Einrichtung , sondern es sei
sei-ne Pflicht , als eine auf wissenschaftliche Un¬
tersuchung gerichtete Einrichtungen und deren

praktisches Funktionieren in den verschiedenen
Ländern festzustellen und die Ergebnisse zu ver¬
gleichen . Das Ziel des Verbandes sei das wissen¬
schaftliche Studium der Methoden der Lokalver¬
waltung . das sich nicht nur auf die Vergangenheit
und die Gegenwart , sondern auch auf die Zukunft
erstrecke.

Der Präsidentfand dann Worte höchster An¬
erkennung für die in Berlin eröffnete Ausstellung
„Die deutsche Gemeinde" und ging auf einige her¬
vorragendeEinzelheitendieser Ausstellungein.
Er gab weiter unter dem lebhaftenBeifall der
Kongreßteilnehmer der HoffnungAusdruck, daß
sich aus der Tätigkeitdes Verbandesein gutes
internationalesVerständnis entwickeln möge, das
dazu beitrage, ein glückliches und friedliches Lebe»
für alle Völker zu erreichen.

Nach der mit herzlichem Beifall aufgenommenen
Rede des Präsidenten ergriff

Neichsminister Vr. frick
das Wort zur Eröffnungsansprache . Der Minister
führte u. a . aus : „Ich habe die hohe Ehre,
namens des Führers und Kanzlers des Deutschen
Reiches die Teilnehmer an dem VI . Internatio¬
nalen Gemeindekongreß in der Reichshauptstaöt
herzlich willkommen zu heißen . Ich darf Ihnen
versichern , daß wir es als eine besondere Aus¬
zeichnung für unser Land betrachtet haben , daß
Sie sich entschlossen , nach den Kongressen in Gent.
Amsterdam , Paris , Sevilla -Barcelona und Lon¬
don den VI . Internationalen Gemeindekongreß
in Deutschland abzuhalten . Sie sind zu uns ' ge¬
kommen , um untereinander und mit den deutschen
Kommunalpolitikern persönliche Fühlung zu neh¬
men , um Erfahrungen auszutauschen und die
großen Probleme , die heute die Gemeinden der
ganzen Welt berühren , der Lösung näherzubrin¬
gen . Ist es nicht eine die ganze Welt bedrückende
Sorge , wie es gelingen soll, die moderne Geißel
der Menschheit , die Arbeitslosigkeit , zu bekämp enund zu überwinden?

Die ganze Welt findet sich in einem Prozeß
neuen Werdens ; wir erleben gerade heute zwi¬
schen den Völkern ein Suchen nach neuen Wegen
einer Gemeinschaftsarbeit,  eines fried¬
lichen Ausgleiches : gerade das deutsche Volk hat
durch den Mund seines Führers vor wenigen
Monaten erneut feierlich Bekenntnis zu diesen
Zielen abgelegt , und es lobt in der Hoffnung , daß
dieses Bekenntnis nicht ungehört verhallen wird.

Die Fahrt durch deutsche Lande, die Anwesen¬
heit in unseren Städten und Gemeindenmöge
Ihnen aus Grund persönlichen Eindruckes und
unmittelbarenErfahrungendie Gewißheit ver¬
mitteln, daß die Wirklichkeitendes Dritten
Reiches doch wesentlich anders aussehen, als sie
im Auslandauch jetzt noch hier und da dargestellt
werden. Sie sehene«l Volk. das nach schwerstem
Zusammenbruch voller Hoffnungund Vertrauen
in seine Zukunft blickt; Sie sehen ein Volk. das
nur den einen Wunsch hat. in Friedenmit aller
Welt seiner Aufbauarbeitnachzugehen.

Wir haben unseren Gemeinden in der Deut-
s ch e n G emeindeordnung  vom 30. Januar
1935 ein neues Grundgesetz gegeben , nach dem sich
seitdem ihr Wirken und ihre Arbeit richten . Man
hat im Ausland namentlich an dieses Gesetz hier
und da die Behauptung geknüpft , wir hätten durch
die Deutsche Gemeindeordnung die Selbstver¬
waltung der deutschen Gemeinden beseitigt . Es
ist mir ein besonderes Bedürfnis , hier vor Ihnen
diesen Behauptungen entgegenzutreten und mich
mir innerer Ueberzeugung zu der deutschen ge¬
meindlichen Selbstverwaltung zu bekennen.

(Fortsetzung auf Seite 2) j
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fragliche krrungenschosten
„Der größte Sieg " der Gewerkschaften in

Frankreich
»Bremen,  9 . Juni.

Der Streik in Frankreich ist wenigstens
vorerst einmal beendet. Die Streikenden
haben ihre Forderungen restlos durchgesetzt
und für den Augenblick einen Erfolg er¬
rungen, der einen Freudenrauschder Sieger
begreiflich erscheinen läßt, wenngleich es
fraglich bleibt, wie lange die Freude währenkann.

Anerkennung des Gewerkschaftsrechts, An¬
erkennung von Betriebs-Delegierten, Ein¬
führung von Kollektiv-Verträgen, Erhöhung
der Löhne und bezahlter Jahresurlaub, dazu
die Vierzig-Stunden -Woche sind die Errun¬
genschaften des Sieges der Streikenden.
Alles aus einmal, was das Herz begehrt,
könnte man sagen, wenn man nicht in
Deutschlandaus eigenen Erfahrungen wüßte,
was hinter so gearteten Streikerfolgen nach
recht kurzer Zeit zu kommen pflegt.

Seltsam erscheintes übrigens, daß ausge¬
rechnet Banken und Warenhäuser in die
Einigung zwischenArbeitnehmer und Arbeit¬
geber nicht einbezogen sind, sondern daß
erst noch besondere Verhandlungen geführt
werden sollen, um auch die Arbeitnehmer
dieser Gruppen zu befriedigen. Sie werden,
nachdem hinter ihren Forderungen nicht
mehr eineinhalb Millionen Streikende stehen,
es schwer haben, sich ebenfalls hundertpro¬
zentig durchzusetzen und Banken und Waren¬
hausinhaber, sowie deren Aktionäre — fast
ausschließlichdem auserwählten Volke ange¬
hörend — scheinenausersehen, bei dem allge¬
meinen Aderlaß der Arbeitnehmer glimpflich
davonzukommen.

Zu dem Streikergebnis selbst ist zu sagen:
Auch inDeutschland  hat man einmal —
es ist uns als ob es schon hundert Jahre her
wäre — um Anerkennung des Gewerk¬
schaftsrechts, um Anerkennung von Betriebs-
Delegierten, um Kollektiv-Verträge und
Lohnerhöhungen am laufenden Band ge¬
rungen. Kein Schassender in Deutschland,
der nicht wüßte, wohin die Wege dabei führ¬
ten. Ins Elend und immer tiefer
ins Elend  ging es nach jeder Streikwelle.

Ob die „Streikerfolge " sich darstellten als
Lohnerhöhungen, als Vierzig-Stunden -Woche,
als Arbeiter- und Soldatenratwirtschaft oder
besser gesagt Mißwirtschaft: statt einer Besse¬
rung der Lage der schassendenMenschen in
Deutschland zeigte sich von Fall zu Fall eine
fortschreitende Verschlimmerung, die zuletztin den Zustand ausartete, daß 40 Stunden
Arbeit in der Woche noch viel zuviel waren,
weil die Beschäftigungsmöglichkeiten nach¬
ließen, daß die Lohnerhöhung auf schließlich
soundso viel Billiarden Mark noch zu gering
sich erwies , weil die Kaufkraft des Geldes
immer mehr schwand, daß es Urlaub in
Menge — allerdings unbezahlten — gab,
weil immer mehr Arbeiter ausgestellt wurden
und daß schließlich sieben Millionen
schassende Menschen ohne Arbeit
und Brot dastanden.

Das Leben ist merkwürdig. Weder der ein¬
zelne, noch ganze Völker vermögen viel an
fremden Beispielen zu lernen. Sonst würde
sich der französische Arbeiter zu seinem
Siege , den er jetzt Uberschwänglichbejubelt,
doch noch besondere Gedanken machen— im
Hinblick kämlich auf das Deutschland von
gestern und das Deutschland von heute. Wie
es im Deutschland von gestern nach jedem
Streik schlechter und wie es im Deutschland
von heute ganz ohne jeglichen Streik besser
geworden ist, bleibt unverkennbar.

Von sieben Millionen Arbeitslosen in
Deutschland sind heute nicht einmal mehr
eineinhalb Millionen übriggeblieben, und
wenn es auch bestimmt um die Lebenshal¬
tung des deutschen Arbeiters noch nicht so
bestellt ist, wie man es wünschen muß (weil
ja auch noch die verbleibenden eineinhalb
Millionen erst in Arbeit und Brot gebracht
werden müssen), so ist sie doch weit besser
als zur Zeit, da Gewerkschaften und Sol¬
datenräte in den Betrieben regierten.

Die Deutsche Arbeitsfront hat die Be¬
treuung des schaffendenMenschenin Deutsch¬
land übernommen, und das große national¬
sozialistische Erziehungswerk Adolf Hitlers
hat es längst vollbracht, daß jeder schaffende
deutsche»Mensch seinen bezahlten Ur¬
laub  hat , daß er durch den Ver¬
trauensrat vertreten und im Ge¬
nuß von Tarifverträgen in den
Betrieben hinreichend bezahlt
ist. Daß der bezahlte Urlaub sich neuerdings
auch auf jene Arbeitergruppen erstreckt, die
als sogenannre Saisonarbeiter zmanasläufig
im Laufe des Jahres Ausfälle an Arbeits¬
gelegenheiten erleiden, ist erst in diesen Ta-
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gen neu hinzugekommen. Das Bedeutsamste
aber liegt in der Ge s a in t h a l t u n g des
deutschenVolkes, dem deutschen Arbeiter
gegenüber, der, gemäß den nationalsozia¬
listischen Grundsätzen, als der schassende
deutsche Mensch das Wichtigste in der Volks¬
gemeinschaftbedeutet, während dem Kapital
eine zweitrangige, eine dienende Stellung
zugewiesen ist.

Wir wiesen schon darauf hin, daß Banken
und Warenhäuser in Frankreich nicht mit-
einbezogen worden sind in die Einigung
zwischen Arbeitnehmern und Arbeitgebern,
derzufolge nunmehr im Durchschnitt eine
zwölfprozentige Lohnerhöhung durchgeführt
wird. Erwächstnun Banken- und Waren¬
hausinhabern sowie den Aktionären schon
hieraus ein Vorteil, so wohl noch ein zwei¬
ter in absehbarerZeit daraus, daß im Ge¬
folge der gesteigerten Löhne sich vermutlich
bald eine Preissteigerung bemerkbar macht,
die bestimmt nicht unter 15 Prozent liegt,
sondern20, 25 oder noch mehr Prozent aus¬
machen dürfte. Da außerdemdurch die wirt¬
schaftlicheErschütterung, die als Begleit¬
erscheinungdes nun beendeten Niesenstreiks
zu verzeichnen ist, heute schon der französische
Frank in Mitleidenschaft gezogen wurde,
muß wohl des weiteren befürchtetwerden,
daß bald eine neue Abwertung der franzö-
schen Währung erfolgt, was wiederum Ver¬
teuerung der Lebenshaltung bedeutet. Wer
davon den größten Nutzenhat, das brauchen
wir in Deutschlandkaum noch zu betonen.

So dürfte denn die Freude der franzö¬
sischen Arbeiterschaft über den „ größten Sieg
der Gewerkschaften in der Geschichte " , wie
der Generalsekretär der französischen Ge¬
werkschaften , Iouhaux , das nennt , nur allzu¬
bald in Nichts Zerfließen und neuer Un¬
zufriedenheit  der enttäuschten Massen
Platz machen . Daraus werden neue Streiks,
neue Erschütterungen der französischen Wirt¬
schaft , neue Lohnerhöhungen und neue
Preissteigerungen kommen , das aber ist es,
was der Bolschewismus , von Moskau her
geleitet , wünscht , erstrebt und fördert.

Denn nur aus der ständigen Unzufrieden¬
heit und zuletzt aus der Verzweiflung der
Massen kann der Sieg des Kommunismus
wachsen. Das verkennt der französischeAr¬
beiter heute noch ganz und gar und wird es
wohl längere Zeit hindurchnoch verkennen.
Denn auch hier werden die Erfahrungen am
eigenen Leibe erst aufklärend wirken.

1. 6 l) .

knrtiittlungen in kattowitz
Kattowitz , 9. Juni.

Gestern wurden im Kattowitzer Hochverratspro¬
zeh 23 Angeklagte vernommen , so dah bis jetzt
50 der 119 Angeklagten ihre Aussagen gemacht
haben . Aus den Erklärungen der Angeklagten geht
wiederum hervor , daß sich die meisten von ihnen
ihres Tuns nicht bewußt waren , als sie in den
Eeheimbund des Maniura eintraten . Aufschlutz-
reiche Aussagen machte der 54 Jahre alte Ange¬
klagte Kurt Viktor.  Er führte aus , dah er be¬
reits im November 1935 erfahren habe , dah Ma¬
niura einen Eeheimbund gegründet habe , dem er
eine deutsche Bezeichnung beilegte . Ihm sei sofort
die große Gefahr bemüht gewesen , mit der
Maniura spielte . Er habe sich mit Maniura in
Verbindung gesetzt, der ihm sofort erklärt habe,
der Bund verfolge nur den einen Zweck, A r -
beitsmöglich ketten  zu schaffen. Später habe
Maniura erklärt , der Eeheimbund solle erst ein¬
mal 49- bis 59 999 Mitglieder haben , dann würde
er einen Aufstand entfachen.

Neue Sowjetverfassung
Moskau , 9. Juni.

Der vom Hauptausschuh der bolschewistischen
Partei angenommene Entwurf der neuen Verfas¬
sung der Sowjetunion wird in Kürze veröffentlicht
werden . Man erwartet die alsbaldige Einberufung
des Rätekongresses , der die neue Verfassung an¬
nehmen soll und auf dem Stalin  den Verfas¬
sungsentwurf selbst vertreten wird . Der Rätekon-
greh ist nach der bisherigen Verfassung diejenige
Körperschaft , die mittelbar oder unmittelbar die
staatlichen Vollzugsorgane der Sowjetunion be¬
stimmt . Ueber die wesentlichsten Bestimmungen der
neuen Verfassung wird bekannt , dah man sich von
den Vorbildern der parlamentarischen Demokra¬
tien künftig äußerlich weniger entfernt zu halten
gedenkt als bisher . Im besonderen beabsichtigt
man , das äußere Bild der „Wahlen " dadurch vom
bisherigen Verfahren abweichen zu lassen , dah
nicht nur Vertreter von Sowjetbehörden die Mit¬
glieder des Rätekongresses bzw. der neu zu schaf¬
fenden Körperschaft zu wählen haben , sondern dah
direkteWahlen  stattfinden.

*
Die neue Sowjetverfassung ist in entschei¬

dendem Maße propagandistischaufzufassen
und zu beurteilen. Sie steht in engstem Zu¬
sammenhang mit der neuen „elastischen
Taktik" des Bolschewismus und soll wohl
nicht zuletzt in den westlichenDemokratien
für das Sowjetre-gime werben.

Mesenbraird in Jerusalem
London , 9. Juni.

In einem Baumaterialien - und Holzlager in
Jerusalem , dessen Inhaber angeblich Juden sind,
entstand ein großes Schadenfeuer , das fast die
gesamten Bestände vernichtete . Unweit Jerusalems
wurde eine Automobilkarawane überfallen und
beschossen. Darauf entspann sich ein mehrstündiges
Feuergefecht zwischen Militär und Terroristen . Es
sollen dabei mehrere Araber erschossen sein,

Völkerverständigung durch gemeinsame siedelt Nandbemerkung

(Fortsetzung von Seite 1)
Wir haben die Gewißheit , dah wir an die echten

Wesensmerkmale der Selbstverwaltung nicht ge¬
rührt haben . Wir haben den deutschen Gemein¬
den nicht nur die Allzuständigkeit ihres Wirkungs¬
bereiches gelassen ; wir haben darüber hinaus die
denkbar wirksamsten Sicherungen zum Schutze die¬
ser Allzuständigkeit getroffen . Wir haben nicht nur
die Eigenverantwortlichkeit der deutschen Gemein¬
den in weitestem Umfange anerkannt , sondern diese
Eigenverantwortlichkeit zugleich eingepaßt in ein
Gesüge echter, nämlich persönlicher Eigenverant¬
wortung . Wir habe » der Bürgerschaft zahlreiche
Wirkungsmöglichkeiten in der Gemeindeverwal¬
tung eröffnet und die Bedeutung ehrenamtlicher
Mitwirkung in ganz besonderer Weise betont . Wir
haben nicht etwa zu einem Präsektursqstem geglis¬
sen, sondern ein Ausleseversahren für die Bürger¬
meister und Beigeordneten unserer Gemeinden ge¬
funden , in dem die örtlichen Kräfte (Partei und
Staat ) in sinnvoller Weise zusammenwirken . Wir
haben nicht daran gedacht, die Gemeinden unter
eine unbeschränkte Aufsicht des Staates zu stelle» ;
wir haben vielmehr die Grundlagen sür eine
Staatsaufsicht gelegt , die nicht nur auf eine nega¬
tive Einwirkung gerichtet ist, sondern sich stärkstens
auch die Förderung der Gemeinden zum Ziel gesetzt
hat . Das sind nach unserer Auffassung die echten
Elemente , die zum Wesen der Selbstverwaltung
gehören "

Die Ausführungen des Ministers wurden mit
großem Beifall aufgenommen , der sich wiederholte,

als Vizepräsident Dr . Ieserich  folgendes Tele¬
gramm an den Führer und Reichskanzler verlas:
„Der sechste Internationale Eemeindekongreh , zu
dem Vertretiertrets -r von 35 Nationen nach Berlin und
München zusammengekommen sind, en ' bietet dem
Staatsoberhaupt des Deutschen Reiches herzlichste
Grüße . Montagu Harris , Präsident ." Der Führer
hat wie folgt geantwortet : „Den Teilnehmern des
sechsten Internationalen Gemeindekongresses danke
ich für die mir von der Eröffnungstagung über¬
mittelten Erühe , die ich mit den besten Wünschen
für Ihre Arbeit herzlich erwidere . Adolf Hitler ."

Der Vorsitzende des Deutschen Eemeindetages
und Oberbürgermeister der Hauptstadt der Be¬
wegung,

Neichsleiker sielfter
entbot dem Kongreß im Namen der mehr als
59 099 Gemeinden den Gruß der gesamten deut¬
schen Selbstverwaltung . Gemeinsame Ar¬
beit,  so sagte er, sê von jeher das wirksamste

ese 'Mittel gewesen , die Verständigung zwischen den
Völkern zu fördern , die auch dem diesjährigen
Internationalen Eemeindekongreh seine Bedeu¬
tung verleihe.

Der große Friedenswettkampf der Nationen,
Olympia , werde Deutschland in diesem Jahre als
Kampfplatz gerüstet finden . „Nehmen Sie das als
ein Zeichen, " erklärte Reichsleiter Fiehler unter
stürmischem Beifall , „daß Deutschland für immer
entschlossen ist, ein friedlicher Kampfplatz der
Nationen zu sein ."

Der Vorsitzende des Deutschen Gemeindetages
wandte sich dann den Themen zu, die den 6. Inter¬
nationalen Kongreh beschäftigen . Die freund¬
schaftliche Fühlungnahme mit den Kongrehteil-
nehmern solle sich jedoch nicht nur auf die behan¬

delten Arbeitsgebiete beschränken, es sei vielmehr
der Wunsch des Deutschen Eemeindetages , dah
die Teilnehmer nach Möglichkeit die gesamte
deutsche Selbstverwaltung  in ihrer
neuartigen Form kennenlernen und verstehen
möchten.

Staalskommissar 0r. tipperk
hieh den Kongreh im Namen der Reichshauptstadt
willkommen und gab seiner Freude darüber Aus¬
druck, dah er gleichzeitig damit eine Reihe alter
Kampfgenossen aus dem Reich begrüßen könne.

Zu einem der beiden Hauptthemen des Kongres¬
ses, der Bekämpfung der Arbeitslosigkeit , gab der
Staatskommissar dann anschauliche Zahlen aus
der Reichshauptstadt , die zum ersten Male seit
1829 die Zahl der Arbeitslosen aus unter 2V91IMI
herunterdrücken konnte und seit der Machtüber¬
nahme säst eine halbe Million Arbeitslose wieder
in Arbeit und Brot gebracht habe.

Der Präsident des Kongresses , Montagu Har¬
ris,  dankte als Vorsitzer des Internationalen
Gemeindeverbandes für den überaus herzlichen
Empfang , den die Teilnehmer in Deutschland ge¬
funden , und dafür , dah man ihnen so bereitw ' lligst
auf den großen Studienfahrten und auch hier in
Berlin die Einrichtungen des neuen Deutschlands
gezeigt habe . Zugleich eröffnete der Präsiden , dann
den Reigen der Begrüßungsansprachen der Abge¬
ordneten der am Kongreh beteiligten N -nionen,
und zwar als Vertreter Grohbritanniens . Die Ver¬
treter der ausländischen Delegationen überbrach¬
ten sodann in alphabetischer Reihenfolge die Grüße
ihrer Länder und wünschten den Arbeiten des
Kongresses recht viel Erfolg.

kiniguna im srmqöllschen Streik
Wiederaufnahme der ftrbeil am heutigen Menstag— Vie Marxisten jubeln

Paris , 9. Juni.
Ueber die Beendigung des Streiks in Frankreich,

der im Norden allein 300 900 und in Paris 250 900
Arbeiter ersaht hat , ist in der Nacht zum Montag
in einem Abkommen zwischen dem Ärbeitgeberver-
band und den Gewerkschaften unter dem persön¬
lichen Einfluß des Ministerpräsidenten Blum
eine grundsätzliche Einigung  erzielt worden.

Das abgeschlossene Abkommen sieht vor : 1. Die
Einführung von kollektiven Arbeitsverträgen , 2.
Eewerkschaftsfrciheit der Arbeiter , 3. Erhöhung
der Löhne um 7 v. H. für die höheren , bis zu 15
v. H. für die niedrigsten Löhne, jedoch derart, daß
die gesamte Neubelastung des Betriebes durch die
Lohnerhöhungen nicht mehr als 12 v. H. betragen
darf , 4. keine Strasmahnahmen gegen die Streiken¬
den , 5. Aussorderung seitens der Arbeiterabord¬
nungen zur sofortigen Wiederaufnahme der Arbeit
in den bestreikten Betrieben , sobald die Arbeit¬
geber das grundsätzliche Abkommen angenommen
haben und Verhandlungen über dessen Durchfüh¬
rung angesetzt werden.

Die Banken und die großen Pariser Waren¬
häuser werden von der grundsätzlichen Regelung
nicht betroffen . Das Finanzministerium erklärt
mit Entschiedenheit , dah die Gerüchte über einen
Streik in den Banken falsch seien.

In den sozialistischen Blättern ist die Freude
über die erzielte grundsätzliche Einigung mit den
Arbeitgebern sehr groß . „Sich der Arbeiterklasse,

die Arbeitgeber haben kapituliert " jubelt der
sozialistische „Populaire " und erklärt , die Arbei¬
ter könnten nun , nachdem sie Sieger geblieben
seien, die Arbeit wieder aufnehmen . Sie würden
jedoch wachsam sein , sie würden ihre Organi¬
sationen verstärken und sie würden noch mehr als
bisher die Regierung der Volksfront , die Regie¬
rung ihrer Klasse , unterstützen . Das Eewerk-
schaftsblatt „Le Peuple " verkündet in gewaltigen
Lettern „das Elend ist besiegt , acht Millionen
Arbeiter haben Genugtuung erhalten " . Die radi¬
kalsozialistischen Blätter enthalten sich einstweilen
jeder Beurteilung des abgeschlossenen Abkom¬
mens und verzeichnen nur mit Genugtuung die
Tatsache . Die Rechtsblätter sind im ganzen eben¬
falls befriedigt , dah der Streikbewegung ein
Ende gesetzt wird.

Trotz des Abkommens ist gestern noch keine we¬
sentliche Aenderung in der Streiklage eingetreten.
Man rechnet jedoch damit , dah die Arbeiter heute
die Betriebe räumen und die Arbeit nach und nach
wieder aufnehmen.

Vockarbeilerstreik in Vünkirchen
Paris , 9. Juni.

In Dünkirchen ist gestern morgen der Dock¬
arbeiterstreik ausgebrochen . Die Dockarbeiter
haben die Tore der Hafenanlagen geschlossen und
verhindern den Ein - und Ausgang . Sämtliche
Züge , Last - und Privatwagen , die bei Ausbruch
des Streiks in den Hafenanlagen verkehrten , wer¬

den zurückgehalten . Kurz nach 9 Uhr traten auch
die 2099 Arbeiter der Werft von Frankreich in
Dünkirchen in den Streik.

Der Generalstreikbefehl der drei großen nord-
französischen Grubengesellschaften ist am Montag
überall befolgt worden . Etwa 150 009 Gruben¬
arbeiter sind in den Streik getreten und haben
sämtliche Betriebe und die Schächte besetzt. In
einigen Erubenwerken sind die Ingenieure und
Angestellte zurückgehalten worden . Die Schlich-
tungsverhandlungen sollen heute aufgenommen
werden.

Mum sprach;u den Marxisten
Paris , 9. Juni

In einer Massenversammlung haben sich die
sozialistischen Minister Frankreichs ihren sozia¬
listischen und kommunistischen Anhängern in Pa¬
ris vorgestellt . Zunächst sprach der sozialistische
Kolonialminister Moutet,  der für die Gleich¬
heit der Menschen und für die Gleichheit der
Na"lassen eintrat.

Nach Staatsminister Paul Faure sprach Leon
Blum.  Er erklärte , die sozialistischen Minister
übten ihr Amt im Namen der Volksfront aus,
aber sie seien Sozialisten geblieben ; nichts werde
sie von ihrer Treue zur Partei abhalten . Leon
Blum lobte die Unterstützung , die seine Politik
durch die benachbarten Parteien gesunden habe
und bezeichnete es als geschichtliches Ereignis,
dah die Kommunisten zum ersten Mal durch den
Stimmzettel einer Regierung ihr Vertrauen aus¬
gesprochen hätten.

Es ist von berufener Seite be-
Aus einer reits lückenlos festgestellt wor-
unseltgen Zeu in welch unglaublicher
Weise in der Systemzeit die deutschen Arbeiter-
groschen von den marxistischen Gewerkschaften
verpulvert worden waren . Auch von anderer,
nichtdeutscher Seite erfahren wir immer neue
Einzelheiten zu diesen traurigen Vorgängen.

So fanden wir in diesen Tagen in ungarischen
Zeitungen Tatsachen über Verschiebungen deutscher
Arbeitergroschen aus der Zeit vor der Macht¬
übernahme , die erneut bestätigen , wie wenig Ehr¬
furcht die Gewerkschaftsbonzen vor dem sauer ver¬
dienten Geld des deutschen Arbeiters hatten . Die
ungarische Gewerkschaft Memosz hat , wie ein un¬
garischer Abgeordneter vor dem Budapester Parla¬
ment feststellte , von der Treuhandgesellschaft des
ehemaligen Deutschen Baugewerbebundes insge¬
samt 425 900 RM . erhalten , und zwar in den Jah¬
ren 1927, 1928 und 1929. Am 4. Juli 1929 nahm
man von den deutschen Genossen 175 000 RM . als
Darlehn auf ; kurz vorher hatte man bereits
250 000 RM . „aufgenommen ". Davon ist weder
ein Heller an Zinsen noch auch nur eine Mark als
Tilgung zurückbezahlt worden . Der Deutsche Leder¬
arbeiterverband in Nürnberg gab 1927 der unga¬
rischen Gewerkschaft des Lederindustrieverbandes
15 000 RM .. von denen ebenfalls noch kein Pfen¬
nig zurückbezahlt wurde . Doch wir wollen nicht
verschweigen , dah der Ungarische Holzarbeiterver¬
band von einem auf 30 009 Pengö lautenden „Dar¬
lehen " immerhin bereits — 875 Pengö zurückge¬
zahlt haben soll. Haben soll!

Das Vertrauen , das die deutschen werktätigen
Massen in die ehemaligen Gewerkschaften setzten,
ist elend mißbraucht worden . In einer Zeit , da
die Erwerbslosenziffern bereits beängstigend hoch
wurden , scheuten sich die Verantwortlichen nicht,
die deutschen Arbeitergroschen zu verschleudern.
Wichtiger als die Wohlfahrt des deutschen Arbei¬
ters schien ihnen die Jagd nach dem Phantom der
marxistischen Internationale.

Neue llpfer der Mordkommune
Madrid . 9. Juni.

In Spanien ereigneten sich wieder einige blu¬
tige Zusammenstöße zwischen politischen Gegnern,
bei denen in Orense  zwei Personen getötet und
zwei lebensgefährlich verletzt wurden . Den Anlag
zu diesemV lutbad bildeten Hochrufe aus Spanien,
die von einigen Faschisten ausgebracht und von
den Kommunisten mit revolutionären Rufen er¬
widert wurden . In Malaga  überfielen links-
radrkale Elemente einen Beamten der Euardia
Civil und töteten ihn durch mehrere Schüsse. Der
Beamte war erst vor kurzem aus Barcelona wegen
der von linksradikaler Seite gegen ihn gerichteten
Drohungen versetzt worden . Man erblickt hierin
wieder einen Beweis für die einheitliche Organi¬
sierung der von der Kommune in Spanien durch¬
geführten Morde und Sabotageakte . In La
Coruna  sind die städtischen Arbeiter und An¬
gestellten in den Streik getreten . In Malaga hat
sich der Streik teilweise auf die Eisenbahnarbeiter
ausgedehnt , so dah mehrere Züge die Stationen
nicht verlassen konnten.

Neuer krsolg der„Heimattreuen front
Slarker Verlust der Karkoliken bei den belgischen provin;ialwaklen

Brüssel , 9. Juni.
Bei den Provinzialwahlen , die am letzten

Sonntag in Belgien stattfanden , sind nach dem
endgültigen Ergebnis 096 Provinzialräte gewählt
worden . Die Sitze verteilen sich folgendermaßen
auf die einzelnen Parteien : Sozialisten 221 Sitze,
Verluste 20 ; Katholiken 224 Sitze , Verluste 94;
Liberale 89 Sitze , Verlust 6 ; Rex 78 Sitze . Ge¬
winn 78 ; National -Flämischer Block 50 Sitze , Ge¬
winn 19 ; Kommunisten 27 Sitze , Gewinn 20;
Heimattreue Front in Eupen - Mal-
medy St . Vith  3 Sitze , Gewinn 1 Sitz ; Pro-
belgische Partei in Ärrondissement Verviers
2 Sitze , Gewinn 2 Sitze ; Landwirtschaftliche Ve-
rufsvereinigung in Luxemburg 0 Sitze , Verlust 2;
Katholische Sonderliste in Limburg 2 Sitze . Ge¬
winn 2.

An Stimmen erhielten die Liberalen 322 641
(24. Mai : 292 977) ; Katholiken 688 278 (675 941) ;
Rex 280 625 (271 491) ; National -Flämischer Block
176 869 (166 737) , Sozialisten 759 289 (767 522) ,
Kommunisten 138 791 (143 223) .

Die Heimattreue Front von Eupen -Malmedy
und St . Vith hat einen starken Erfolg errungen.
Gegenüber den zwei Mandaten , über die sie bis¬
her im Lütticher Provinzialrat verfügte , wird
sie nach dem Ergebnis von Sonntag drei Abgeord¬
nete stellen . Nachstehend die Ergebnisse : Hei¬
mattreue Front  8676 , Katholische Union
3553, Sozialisten 1088, Liberale 427, Kommu¬
nisten 237, Rex -Partei 2962 Stimmen.

Die Heimattreue Front hat trotz der geringeren

Wahlbeteiligung am letzten Sonntag ungefähr
die gleiche Stimmenanzahl erhalten wie bei den
Kammerwahlen weiße und ungültige Stimmen
abgegeben worden sind . Die Parteien der alt¬
belgischen Politik (Katholiken , Liberale , Sozia¬
listen ) haben einschließlich Kommunisten gegen¬
über den Kammcrwahlen über 1090 Stimmen,
gegenüber den Provinzialratswahlen von 1932
rund 4000 Stimmen verloren.

Neue Nujstänbe in Veigie..
R. Brüssel , 9, Juni

Der belgische Kabinettsrat beschäftigte sich im
Zusammenhang mit dem Antwerpener Hafenar-
beiterstreik mit der Frage der Aufrechterhaltung
der Ordnung im Hafenviertel und der kommuni¬
stischen Streikagitation in den Industrie -Revieren.
Falls seitens der Streikenden der Versuch unter¬
nommen werden sollte , irgendwelche Betriebe oder
öffentlichen Gebäude zu besetzen, ist die Regierung,
wie aus einer amtlichen Verlautbarung hervor¬
geht , entschlossen, jeden Widerstand gegen die
Staatsgewalt „mit den äußersten Mitteln zu
brechen ". In offiziellen Brüsseler Kreisen befürch¬
tet man auf Grund gewisser Vorkommnisse , dah
auch im Bergbau eine allgemeine Ausstandsbewe¬
gung bevorsteht.

vie Wahrheit über torarno
kine wichtige Vokumentensammlung— sür einen wahren und endgültigen frieden

Berlin , 9. Juni.
2m Junker - und -Dünnhaupt -Berlag , Berlin , ist

soeben eine von Dr . Fritz Berber gemeinsam mit
der Deutschen Hochschule sür Politik , Berlin , und
dem Institut für auswärtige Politik , Hamburg,
herausgegebene Dokumentensammlung „Locarno"
erschienen , der besondere Bedeutung insofern zu¬
kommt, als sie die Locarno -Frage eindeutig klar¬
stellt und in gewissem Sinne eine indirekte Ant¬
wort aus das englische Blaubuch vom Mai dieses
Jahres darstellt.

Die Sammlung enthält alle mit Locarno in Zu¬
sammenhang stehenden Schriftwechsel , Roten , Re¬
den usw. Diese Unterlagen wurden nach rein wis¬
senschaftlichen Methoden — wie schon die beiden
Hauptmitarbeiter Deutsche Hochschule für Politik
und Institut für auswärtige Politik verbürgen —
bearbeitet und es wurden alle Quellen verwendet,
ganz gleichgültig , aus welchem Lande sie flössen,
so dah sich dieses Werk vorteilhaft von allen
sonstigen politischen Dokumentensammlungen un¬
terscheidet , die doch mehr oder weniger tendenziös
sind. Der Band ist in zwei Teile gegliedert : In
einen Teil , der die Zeit vor dem 7. März 1936

behandelt , der also geschichtliche Bedeutung besitzt,
und in einen Teil für die Zeit nach diesem Datum,
dem aktuellste Bedeutung zukommt . Dieser Teil
schlicht mit dem 31. März 1936 ab , d. h. dem
Tage , an dem Botschafter von Ribbentrop das
deutsche Memorandum in London überreichte . In
Form von Nachträgen sind noch die französische
Antwort vom 8. April und der britische Frage¬
bogen vom 6. Mai hinzugefügt.

Botschafter von Ribbentrop  hat diesem
umfangreichen Werk eine Einleitung mit auf den
Weg gegeben , in der er die Veröffentlichung des
Werkes begrüßt . „Im Gegensatz zu verschiedenen
Veröffentlichungen von Dokumenten im Aus-
lande ", so schreibt er u. a ., „deren tendenziöse
Zusammenstellung unverkennbar und bedauerlich

Botschafter von Ribbentrop führt die einzelnen
Phasen auf , die vom Locarno -Vertrag zu den
heutigen Verhältnissen führten und schließt:

ist, gibt diese lückenlose Sammlung jedem ehrlich
um die Wahrheit Bemühten feit , sich ein
objektives Bild  über die Ursachen und Er¬
eignisse zu machen , die seinerzeit zur Entstehung
des Locarno -Vertrages und jetzt zu seinem Er¬
löschen geführt haben . Klar und unwiderlegbar
geht aus diesen Dokumenten hervor , wie dem
großen Sicherungswerk von Locarno infolge der
Verletzung von Geist und Inhalt dieses Vertrages
durch unseren Vertragspartner Frankreich ein
Fundament nach Lern anderen entzogen wurde ."

„Deutschland hat den ernsten Wunsch , mit
seinen Nachbarn einen wahren und endgültigen
Frieden zu schlichen und im Westen ein neues
Locarno aufzubauen . In seinem großen Frie¬
densplan hat der Führer und Reichskanzler Euro¬
pa ein neues Locarno angeboten . Das deutsche
Volk wünscht nichts sehnlicher , als dieses Ver¬
tragswerk realisiert zu sehen. Daß dieser Wunsch
Deutschlands aufrichtig ist, daß Deutschland schnur¬
gerade diesen Weg des Friedens durch alle diese
Jahre verfolgt hat und nur gezwungenermaßen
infolge der Nichteinhaltung der Verpflichtungen
anderer Länder sich sein Recht selbst nehme»
mußte , dies beweist klar und eindeutig die vor¬
liegende Dokumentensammlung - Ich wünsche ihr
die weiteste Verbreitung im In - und Auslande
und glaube , daß die Erkenntnis dieser historischen
Wahrheit den Ausbauwillcn der europäischen Völ¬
ker für eise « wahre « Friede » » örken kann ."

Unter den valonischen Bergarbeitern herrscht
„hochgradige Streikstimmung ", da die Löhne noch
immer unter dem Niveau der Lebenshaltungs¬
kosten liegen . Von kommunistischer Seite wird
nichts unversucht gelassen , um die allgemeine Un¬
zufriedenheit noch weiter zu steigern . Die Streik¬
agitation wird dabei immer zügelloser gehand-
habt . Im Antwerpener Hafenviertel kam es zu
einem blutigen Zwischenfall . Unter dem Einfluß
der Hetzreden kommunistischer Pgitatoren hielt
eine Gruppe von Streikenden eine Straßenbahn
und mehrere Frachtautos an , um das Personal
zu zwingen , die Arbeit niederzulegen . Bein Ein¬
greifen der Polizei kam es zu erbitterten Zu¬
sammenstößen , die Verletzte auf beiden Seiten zur
Folge hatten.

van Zeeland erneut beauftragt
Brüssel , 9. Juni.

Die Bemühungen des Vorsitzenden der belWche:
Arbeiterpartei , Vandervelde,  die RegiKüsig
zu bilden , sind gescheitert . Die Besprechungen Van-
derveldes mit dem Vorsitzenden der katholischen
Partei , Pierlot,  dem Führer der flämischen
Katholiken , van Kauwelaert,  und einem
Vertreter der christlichen Demokraten scheinen
Vandervelde davon überzeugt zu haben , daß eine
unter sozialdemokratischer Führung stehende Re¬
gierung nicht die erforderliche Unterstützung na¬
mentlich bei den Katholiken finden werde . Nach¬
dem Vandervelde den Wunsch ausgedrückt hatte,
der König möge sich wegen der Regierungsbildung
erneut an van Zeeland wenden , hat König Leo¬
pold II . den bisherigen Ministerpräsidenten van
Zeeland beauftragt , das neue Kabinett zu bilden^
Van Zeeland hat sich Bedenkzeit erbeten und mit¬
geteilt , daß er heute morgen Bescheid geben könne,
ob er den Auftrag annehme.
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ftus Wittschastsgrimden in den krieg
Sensationelle krgebnisse des amerikanischen Munitionsausschuftes

Washington , 9. Juni.
Der Munitionsausschuß des amerikanischen Se¬

nats legte dem Senat einen endgültigen Bericht
über das Ergebnis seiner letztjährigen Unter¬
suchungen vor , die sich mit den Gründen zum Ein¬
tritt der Vereinigten Staaten in den Weltkrieg
befassen.

Aus diesem Bericht geht hervor , daß die um¬
fangreichen finanziellen und wirtschaftlichen Ver¬
bindungen mit den Alliierten der Grund waren,
daß die Politik der Vereinigten Staaten von der
anfänglich eingenommenen Neutralität zum
Kampf aus seilen der Alliierte » umschlug. Der
I . P . Morgan -Bank , die als hauptsächlicher Ein¬
kaufs - und Finanzierungsagent für Großbritan¬
nien und Frankreich tätig war , wird sogar „Bös¬
willigkeit " vorgeworfen . Im Verein mit Groß¬
britannien und Frankreich hat Morgan es ge¬
schasst, aus den Vereinigten Staaten «in „Arsenal"
für die beiden Länder zu schaffen.

Hierdurch werden die von Morgan früher auf¬
gestellten Behauptungen , daß äußere Umstände,
z. B . der Einsatz deutscher U-Boote , Amerika in
den Krieg geführt hätten , wohl in jedem Punkt
widerlegt . Der Munitionsausfchuß erwähnt in
seinem Bericht , daß noch während der amerika¬
nischen Neutralität von 2,5 Milliarden Dollar
der alliierten Finanzierungen 1,9 Milliarden
durch Morgan in den Vereinigten Staaten un¬
tergebracht worden sind. Solche Anleihen an
Krieg führende Staaten hätten besonders da¬
durch dem Gedanken der Neutralität wider¬
sprochen, weil sie Amerika in ein Hilfsarsenal
für die Kriegsstaaten umwandelten und es
Zwangsläufig in die strategischen Pläne der
Krieg führenden Mächte hereinbrachten.

Um eine Wiederholung einer derartigen Lage
zu vermeiden , regt der Munitionsausschuß an,
daß erstens zukünftig Krieg führenden Staaten
mod»» Kredite aeaebey werden

. :

Orook und Verlag ! „Lrernsr Lsltuoa ", tl8 .-6auvvrlas
tVessr-üms 8 . m. b. 8 .. krsmsn . Vvrlaseälrsktor
Lues übler.  Üanptscbriktlsitsrr 3 »dann 8
01 strick  8tsIIvsrtrstsr : Rnäolk dlüllor
Odsk vorn Dienst : liuckolk kls? sr : Verantwort
lieb kür Politik : kackolk  kl ü 11 o r : kür Lnltnr
volltik unä Dntsrd »Itnnx : llsrodarä 8 cbmiät
kür Mirtsvbskt , Danäel nnä 8cblkks.brt ; Or 2 . plein-riod Lrinkwano:  kür örswiscdss : U g i n r
D ! 8 c k « r : kür 8vort . Hisäsr8acb8sn . kilüoriiisllst,
8cbIuSäisn8i nnä Umdruck koüolk Äevcr;

sämtllcb iu öremsn

sollen . Auch soll unterbunden werden , daß lang¬
fristige Anleihen an am Kriege nicht direkt be¬
teiligte Mächte gegeben werden » falls die Mög¬
lichkeit besteht , daß im Krieg befindliche Staaten
die Nutznießer hiervon sind. Zweitens regt der
Munitionsausfchuß an , in solchem Fall die Muni-
tions - und Waffenausfuhr zu verbieten und die
Warenausfuhr mit Ausnahme von Medikamen¬
ten aus Vorkriegshöhe zu halten . Drittens müsse
eine endgültige Regelung in der Frage der Han-
delsberechtigung bewaffneter Handelsschiffe Krieg
führender Nationen von USA .-HLsen aus er¬
folgen . Im Zusammenhang damit müsse auch die
Frage der Benutzung von Schiffen Krieg füh¬
render Staaten durch amerikanische Bürger ge¬
klärt werden.

Der französische Außenminister Delbos empsing
gestern die französischen Botschafter in Berlin , Rom
und Prag , mit denen er sich ausführlich über die in¬
ternationale Lage unterhielt.

Mitglieder der französischen Handelskammer für
Krastwagendertrieb (Lnsmbce nsiionsl 6u com-
merce cie I'sutomobile ) haben unter der Führung
ihres Präsidenten , Raymond Mole, Paris zu einer
achttägigen Studienreise durch Deutschland verlassen.

üsrllnor 8cnrlkt >«itnns ! 6rat vonkstsedacd.
ksrlio 8XV 68, OdarlottoustraLs 82

Locsixsolsltsr : lVsrasr Grosse!  küi - äsn
kodalt äor Lorsisso vsraotrvortlicb ! Nsrdsrt
8 tarks,  dsiäs in Kiemen . Oüjtixc ak 1. peki -uar

Xr 6. V.-L.. : V. SS: über S2 0M
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Kaffee
Bremen , 8. Juni . Der Bremer Markt verkehrteheute wieder m sehr ruhigen Bahnen . Es kam nur

f a"z. v“' einz®lt  zu Abschlüssen in kolumhischen Kaf-uas  t HŜ üot von Kolumbien bleibt weiterreichlich , aber die Forderungen wnrden heute dureh-weg nicht bewilligt und um Vt bis */. Mark zu hoch
beiunden . Das Inlandgeschäft war schleppend,
s Die Kaffeevorräte in Europa  betrugen

i? sFre*®mt  2 821 000 Sack gegen 27« 000■Sack am 1. Mai 1936 und 2 556 000 Sack am 1. Junides Vorjahres
Hamburg , 8. Juni . Marktlage bei unveränderten1 Preisen weiter ruhig.

Hamburger Kaffeeterminbörse
Superior Santos , in Pfennigen fiir Vt kg netto,

„ b“ ™lnd .6.s7teris  250 Sack (gleich 14 700 kg netto!12.80 Uhr (Neuer Kontrakt ): März 89 B. 37 G, MaiDezemberG39 ^"37SGB'37 S6ntemh"39 B'37 G’
März s 7/
Mai g 6?noi
Tagesums unor

_ Newyork. a c.
2 Tendenz : gut be'Santo« * 8 75

Joli ß.?5non
September 8. 40 noir
Dezember e.50nomBio 1

Juli
6.75

4.61 nom

septembei 4.75nom
“Wembd 4.8«com
M«n 4f5/Co*Mal —

Tagesums nco

'fei

Kakao
I •• H*I®knnf, 8. Juni . Rohkakao:  Stetig , unver-j änderte Prem- und Marktlage . — Kakaohai b-
ifabrikate:  Gute Nachfrage . Preise wie zuletzt.
| Newyork , 8. 6, >imti. gut Den
j Juli 6,17 ISeptemher 5.76 | März 5.65; Januar 5.67 lUezemner 5. 77 | Mai 5. ^

Seefische
, „ 8- Juni landeten in Wesermünde acht DampferJ»4 mo kg frische Seefische . Davon brachten von
i i ,n u sechs Dampfer 358 750 kg, meist Goldbarsch,Seelachs , Kabeljau und Schellfisch , aus der Nordsee'amt' f6r 31000 kg, vorwiegend Seelachs und
I " lttlmg . Zwei Hochseesegler stellten 2950 kg Schollenu. leinfisch zur Versteigerung . Die Auktionspreise er¬fuhren für fast alle Sorten Aufbesserungen . Nordsee:Makrelen 1.VA—MV*. Kabeljau I 165/<—22. II 16- 18’/:,
/Wittling 19V:—21, Seelachs 13*/.—13»/., Goldbarsch 12Ibis 14. Island : Kabeljau I ll ‘f*—16*/*, II P2’/«—15«/., III
P: 'Ti '}! ' • Sohelifisch I 31—40, II 35- 43. Seelachs lO’/ibis ll '/i, Lengfisch 10'/.—14, Goldbarsch 8'/«—9.

Metalle
i/.HJ Berlin , 8. Juni . Metalle . Elektrolytkupfer prompt-“.üy cif Hamburg . Bremeti ,ider Rotterdam (Notierung der
)HW  f . d. Dt. Elektrolytkuofernotiz 5T/t RMfür 100 kg.

OrifirinalhOttenaluraniam 9R 99 P/,t . In Blot*k<*n,Walz- oder Drahtbarron 144 desprl ln Walz oder
Drahtbarren 99 Pzt 148 Reinni <*kel 98- 99 Pzt. 269.
Feinsilber (1 kff fein ) 38Vi—41V« KM.

Standard -Blei Der Juni 20V< RM nom. für 100 kg.
Berlin , 8. Juni . Der Londoner Goldpreis beträgt am8. Juni 139 sh 4 d gleich 86.5996 RM, fiir ein Gramm

Feingold demnach 53.7360 Pence gleich 2.78411 RM.
Hamburg , 8. Juni . (Richtpreise des Vereins der

am Metallhandel beteiligten Firmen ) Silber prompt41*/4 B 38s/<G, Hiittenrohzink nom. 19 B 19 G.
Hamburg , 8. Juni . Altmetalle . Eiektrolytkupfer-draht - 46—48, Schwerkupfer 45Vs—47Vs, Rotguß 46

Ibis 48, SchwerraesÄing 30Vj—32V4, Leichtmessing 231/*bis Sö’/s, Messingspäne 30—32, Altzink XOV4—ll 1/«. Altblei
Jj6 l/<—17*/«. Die Preise verstehen sich in RM für
jflflOO kg je nach Beschaffenheit . Menge und Lagerort.

Schiffahrt und Schiffbau

;i
iiil 1| Kupfer (p. Tonne) £

! Tendenz : gut beh
;tJ±( Standard p. Kasse 36k—B/is
jft. do. 8 Monate $6*1™- %$
y- sJä strong sheeta• 3 Elektrowirebars

do. 8
do. Settl Preis

*2 ElectTolyt 40*-
}tft «best selected so—4t

68
«*

r] 3 Zinn (per Tonne)
Tendenz : unrglm

lil!ig Standard p. Kasse 187£—18)
rtd';; do. 3 Monate 185*—*
o.ftj do. Settl . Preis 187£
;:Pj Banka • iec£Straits * 190

tajB Blei (per Tonne). Tendenz : gut beh
'»r 1 ausl .pr .offiz .Preis t5®/is

* do.pr .inoffiz .Preis 15*/i8 *
£ do.entf . S. off . Pr . 15’/..
5* do.entf .S.lnoff .Pr . 15’/« - *

a"7 do.Settl.Preis 15*Sink (per Tonne)
Tendenz : stetig

i rewöhnl . pr .off .P. 14*
P do.pr .inoffiz .Preis i4*/n—»/«
P do.entf . S. off . Pr . i4*/,s
5l do-entf .S.inofi .Pr . 147/«—*

1 ■(jfe >.ge:w.Settl .Preis 14*

London, 8. Juni.
Alumlnlnmip .To.i
Inland * ico
Aasland • —
Antimon Regnlns

(per Tonne)
Erzenger -Preis * 66k- 67*
ehins. per * 43* - 45*Quecksilber *

(per Flasche)
Platin *!p.üOOnno.)
Wolframerz c.l.f.*

(sh oer Einheit)
Nickel, Inländ . •

(per Tonne ) 200—scs
do. ansld .* (p.To.l 200- 705
Welßbl. I .C.Cobes 18/9-15/1*2®x24f.o.b.Swans .*
(sh p.box of]08)bs)
Knpfersalphat
fob* (peT To.)
Cleveland Gnßels.
Nr.S.f.o.b. Middl.-
borongh *(shp .To.)
Silber (Pence per

Onnee)
do. Liefere . Onnoe
Gold (sh n. Penee

per Onnee)Amtl . Berlin . Mit-
telknrsf .d.egl .Pf

•Inakt Notierung

12.37
7.00

31*—32

15.75

70.C0

Rotterdams Seeschiffsverkehr im Mai
Vorläufige Angaben beziffern den einkommen¬

den Verkehr im Hafen von Rotterdam im Mai
auf 981 Schiffe mit 1,59 Mill . NRT gegen 878
Schiffe mit 1,45 Mill . NRT im Vergleichsmonat
des Vorjahrs . Hiernach kamen seit Januar in
Rotterdam insgesamt 4535 Schiffe mit 7,58 Mill.
NRT an gegen 4267 Schiffe mit 6,92 Mill . NRT
im Jahre 1935.

Hamburg -Süd läuft Dordreeht an . Mit Rück¬
sicht auf den noch andauernden Hafenarbeiter¬
streik in Antwerpen hat die Hamburg -Süd sich
entschlossen , die nächsten Schiffe nach dem
La Plata und nach Brasilien in Dordreeht laden
zu lassen und nur , wenn der Streik in Ant¬
werpen etwa beendet sein sollte , auch noch
Antwerpen anzulaufen.

Seeverkehr und Binnenschiffahrt in den
Weserhäfen . In der Woche vom 24. bis 30. Mai
kamen im Seeverkehr der Weserhäfen an:
142 Schiffe mit 193 356 NRT und 67 092 t La¬
dung , davon in Bremen -Stadt 87 Schiffe mit
116 455 NRT und 50 279 t Ladung . Es gingen
ab : 128 Schiffe mit 198 616 NRT und 73 120 t
Ladung , davon von Bremen -Stadt 76 Schiffe mit
108 126 NRT und 49 283 t Ladung , — Im
Binnenschiffahrtsverkehr  mit Bre¬
men und der übrigen Unterweser trafen ein von
der Mittelweser und vom Küstenkanal zu¬
sammen : 176 Schiffe mit 66 587 t Tragfähigkeit
und 51 564 t Ladung , davon über die Mittelweser
157 Schiffe mit 59 244 t Tragfähigkeit und
45 745 t Ladung . Abgegangen sind : 157 Schiffe
mit 59 296 t Tragfähigkeit und 9028 t Ladung,
davon über die Mittelweser 131 Schiffe mit
51 046 t Tragfähigkeit und 6327 t Ladung.

Neue Schiffe für die Bohnenausfuhr . Die
Dairen -Dampfschiffgesellschaft hat beschlossen,
ihre alten Schiffe zu verkaufen und 12 Frachter

an Yamashita und Daido abzustoßen . Nach dem
Verkauf will die Linie neue Schiffe für den
Dienst zwischen mandschurischen Häfen und
Deutschland bauen.

Seeamt Bremerhaven
Kollision D „Schwan“ — D „Savonia“

Das Seeamt Bremerhaven verhandelte am 8. Juniüher den Zusammenstoß zwischen dem deutschen
Dampfer „Schwan“ und dem finnischen Dampfer„Savonia “, sowie über eine W/ellenhavarie des Weser-
münder Fisehdampfers ,,Heinrich Niemitz“ und ver¬kündete folgende Sprüche:

Am 14. Dezember 1933, 13.42 Uhr , hat zwischen dem
deutschen unter Lotsenberatung : fahrenden Dampfer
„S o li w a n“ und dem finnischen Dampfer „S a -
v o n i a“ auf der Themse südlich der Greenland-
Doek-Einfahrt ein Zusammenstoß stattgefunden , bei
dem beide Sohiffe beschädigt wurden . Die Sohlffs-
leitung des Dampfers „Schwan “ trifft kein  Ver¬
schulden . Das Verhalten beider Schiffe nach dem
Zusammenstoß entsprach der Sachlage,

*

Lehren aus einem Bruch von Kuppelungsbolzen
Auf dem bei Reykjanes fisohenden Fischdampfer„H einrich Niemitz"  sind am 18. April 1936,um 13.48 Uhr , sämtliche Kuppelungsbolzen zwischen

der Lauf - und Druckwelle gebrochen . Die Laufwelleist dabei verbogen und aus ihrer Achse herausge¬drückt . Dabei ist das Lauflager zertrümmert . Der
Bruch der konischen Kuppelungsbolzcn ist dadurchverursacht , daß sie infolge nicht geu irrend sorgfälti¬
gen Wiedereinpassens sehr schlecht getragen haben,
und daß weiter einige von ihnen Dauerbrüehe _ge¬zeigt haben . Die Maschinenleitung trifft keineSchuld an der Havarie . Die Inanspruchnahme von
Schlepperhilfe zur Heimfahrt nach Wesermünde war
gerechtfertigt.

Ausdem Unfall wird die Lehre zu ziehen sein , beim
Wiederausrichten einer Wellenleitung mit ganz be¬
sonderer Sorgfalt auf das Wiedereinpassen der Bolzen
Bedacht zu nehmen. Es wird weiter zn empfehlen
sein , daß jede Kuppelung im Hafen durch das Ma-
sohinenpersonal durch Gegenschlag und Abhorchen
kontrolliert wird , und daß bei solchen Schiffen , bei
denen die Zwischenwelle durch einen Wassertank
geht , die Welle nach Jedesmaliger Entleerung von
neuem konserviert wird.

Frachtenmarkt
(Täglicher Londoner Bericht der „Bremer Zeitung ")

Die Verhältnisse in vielen Heimfrachtenmärkten
sind mir als nominell zu bezeichnen . Die unsichere
politische und Währungslage auf dem Kontinent undim Fernen Osten, verbunden mit einem Anziehen derPreise der wichtigsten Futtermittel , wirkt sich gegen
eine Vergrößerung der Nachfrage aus , Die Käufernehmen eine ab wartende Haltung ein . Ausgehend ist
das Geschäft ebenfalls träge , doch werden die Ratennach dem Mittelmeer gut behauptet.

Die Maispreise sind heraufgesetzt worden , teilweise
infolge der sehr geringen Verschiffungen von Argen¬
tinien und teilweise infolge der geringen Mengeschwimmender Ladung . Da im Warenmarkt keine
Besserung der Nachfrage eingetreten ist , halten slcndie L a - P 1a t a - Verschiffer weiter vom Markt zu¬
rück , soweit Europa in Betracht kommt. Nach dem
Nordpazifik und Japan liegen dagegen einige Ver¬
suchsnachfragen vor . 1— In der Nachfrage nach Ge-treidedaiupfern von Montreal  ist keine Besserung
eingetreten , dagegen schloß map einen 8109-Tonnerfür Zeitcharter mit Anlieferung auf dem St. Lawrenceund Rücklieferung Verein . Staaten nördlich Hatteraszu 60 Cents Von den Atlantikhäfen  der Ver¬
einigten Staaten wurde wieder Schiffsraum gebuchtfür Juni -Verschiffung von Schrotteisen nach England
zu 12 sh 6 d. Für Kohlen könnte Schiffsraum bear¬
beitet werden nach Südamerika . Die Kub a - Zucker-versolniffer bekunden weiter ziemlich gutes Interesseund nahmen einen 7500-Tonner für Juni nach Mar¬
seiile auf , die Rate wurde jedoch nicht bekannt . Ob-sohon mehrere Aufträge vorliegen für Stückgüter auf
„Lumpsum ‘‘-Basis vom Nordpazifik  entwickeltsich das Befrachtungsgeschäft nur sehr langsam.

Die australische  Getreidefahrt ist nach wie
vor untätig , während die Reeder für Erz von Whyallakein Interesse haben * Die Soja  b o h n e n fahrt von
Dairen ist gleichfalls vollständig still , dagegen schloßman einen griechischen Dampfer von 9200t für Juliin Zeitcharter für dreimonatige Fahrt mit Anliefe¬
rung Japan und Rücklieferung Ghina/Japan zu 2 sh
V/t  d . Die Reisverschiffer  von Saigon zeigenetwas mehr Interesse , während das heimkehrendeGeschäft von Indien  vollständig tot ist . Für Kohlen
von Kalkutta nach Bombay schloß man zu Rs. _5V4.In der Erzfahrt von N ordspanien und Afrika
besteht eine gewisse Knappheit an Schiffsraum , sodaß die Raten etwas stetiger sind.

Abschlüsse : Verein . Staaten —Atlantikhäfen —Eng¬
land , D „Ullstad ". 6000/6300t , 12 sh 6 d, Schrotteisen,frei Löschen , Juni . — Kuba-—Marseille , R. & K .-Dampfer , 7300 t, vertrauliche Bedingungen , Zucker,Juni . — Kalkutta —Bombay , D „Cabarita “. 5600 t,
Rs. 5V<, Kohlen , Juni . — Zeitcharter:  Griech.
Dampfer , 9200 t d. w., I sh IV* d, Lieferung Japan;drei monatige Fahrt , Rücklieferung Ohina/Japan,Juli . D „Tana “, 8100t d. w., 60 Cents , Lieferung St.Lawrence , Rücklieferung Verein . Staaten nördlich vonHatteras , Juni.

20.Cö
20.06

138/fi^

12.43
London, 6. Juni . Am Montag wurden 186 000 Pfund

Sterling Gold zu einem Preise von 139 sh 4 d proUnze fein gehandelt.
Newyork , 6. 6.
Zinn (oko Q.62̂ B I Blei lofeo 4.60 I Weißblech 5.25El.Kup . 1. e.82̂ B I Zink loko 4.90 Koheio.NJ 22.93
JW90 Tage 43. 12 | Silb . ausl . 44.75 | ßoheia .N.2 21.00

Schiffsbewegungen
Norddeutscher Lloyd , Bremen . A-lda 8. an Rotter¬dam. Alster 7. Ushant passiert nach Australien . Al¬tona 7. ab Bremen nach Hamburg . Berlin 7. ah Gal-

way nach Newyork . Bremen 8. Bishop Roek passiertnach Newyork . Der Deutsche 7. ab Bremerhaven.Düsseldorf 6. an Pisco. Elbe 7. Dover passiert nachRotterdam . Este 7. an Terneuzen . Europa 5. ab
Newyork nach Cherbourg . Franken 7. ab Port Saidnach Hongkong . General von Steuben 7. Ushant pass,nach Cowes. Ingram 8. an Bremen . Inn 8. Borkum
passiert nach Hamburg . Isar 8. äh Hongkong nachSaigon . Lahn 7. an Rotterdam . Main 6. an Mel¬bourne . Mosel fi. an Coqnem'bo. MS Nürnberg 6. anBuenaventura . Orotava 6. Ushant passiert nach Ham¬
burg . Potsdam 8. an Bremerhaven . Raimund 6. anLeixoes. MS Saale 8. an Hamburg . Scharnhorst 7.
äh Manila nach Hongkong . Schwaben 6. ab San Fran-zisko nach Los Angeles . Spree 6. ah Hamburg nachCeara . Stuttgart 7. ab Bremerhaven nach Norwegen.MS Weser 7. an Los Angeles . Wido 8. an Adelaide.

Deutsche Dampfsehifffahrts - Gesellschaft „Hansa ",Bremen . Bärenfels 5. von Bushir . Drachenfels 7. von
Chittagong . Falkenfels 6. von Malta . Freienfels 7.in Rotterdam . Lahneck 5. von Sevilla nach Faro.
Lichtenfels 6. Perim passiert . Marienfels 5. vonMalta . Neuenfels 7. in Rotterdam . Reiohenfels 5.
in Jamnagar . Schönfels 6. von Suez. Soneek 6. in
Bilbao . Stahleck 6. in Hamburg . Treuenfels 6. vonMadras . Wildenfels 7. Perim passiert.

Dampfsehifffahrts • Gesellschaft „Neptun “, Bremen,
Achilles 6. in Königsberg . Ajax 8. in Antwerpen.Andromeda 7. Holtenau passiert nach Rotterdam.Ariadne 6. von Köln nach Rotterdam . Astarte 7. in
Bremen . Bacchus 6. von Hamburg -Altona naoh Rot¬terdam . Bellona 7. in Santander . MS Bessel 5. in
Bilbao . Castor 7. Emmerioh passiert nach Köln . MSCeres 6. in Stettin . Delia 6. von Stavanger naoh Ant¬werpen . Diana 8. in Stettin . Elin 8. in Malmö. Fe-ronia 8. in Bremen . Flora 7. in Köln. Hector 8. in
Varberg . Hercules 7. in Malaga , Hero 7. Bruns¬büttel passiert nach Königsberg . Hestia 6. in Carta¬
gena . Irene 6. in Köln . MS Jason 6. in Königsberg.Juno 7. Emmerich passiert nach Köln . Kronos 6.von Lissabon naoh Antwerpen . Luna 6. in Bremen.
Minos 7. Brunsbüttel passiert nach Königsberg . Ne¬reus 8. Labith passiert naoh Rotterdam . Niobe 7. in

Königsberg . Nixe 6. Brunsbüttel passiert nach Norfgköping . H. A. Nolze 8. Holtenau passiert naoh Bre¬men. Orest 7. in Hamburg -Altona . Pallas 6. von
Königsberg naoh Rotterdam . Pax 8. in Bremen.
Pbaedra 7. von Rotterdam nach Königsberg . Phoebus8. Holtenau pass , nach Rotterdam . Pluto 7. Bruns¬
büttel passiert nach Kopenhagen . Priamus 8. in Bre¬men . Pylades 8. von Stettin nach Rotterdam . Rhea

6. in Rotterdam . Saturn 7. von Vigo nach Cartagena.
Sirius 6. von Riga nach Hamburg . Stella 6. in El¬
bing . Themis 7. Holtenau passiert nach Rotterdam.Theseus 7. in Gefle. Triton 6. von Oporto nach Rotter-
dam. Vulcan 8. Lobith passiert nach Rotterdam . Con¬tinental 7. Holtenau passiert nach Stettin . Pitea 6.von Pasajcs nach Bremen . Fanal 6. von Königsbergnach Bremen . Oscar Friedrich 6. Brunsbüttel pass,
nach Elbing . Naval 7. in Bremen . M'S Iris 7. Hol¬tenau passiert nach Rotterdam . Sensal 8. Holtenaupassiert naoh Bremen.

Argo Reederei . Aktiengesellschaft , Bremen. Adler8. in Bremen . Albatroß 7. in Bremern. Butt 7. in
Gdingen . Condor 6. von Brunsbüttel nach Stettin.
Condor 7. in Got,zlow. Elster 8. von Hamburg nachLondon . Falke 6. von Rouen nach Bremen . Forelle8. in Memel. Ganter 7. von Holtenau nach Bremen.
Greif 8. in Hamburg , Hecht G. in Rotterdam . Lumme7. in Wiborg . Meise 7. in Hamburg . Oliva 7. in
Rotterdam . Optima 6. von Rotterdam naoh Bremen.Orla 7. von Holtenau naoh Bremen . Phoenix 8. in
Hüll . Reiher 8. in Hamburg . Schwalbe 7. in Reval.Schwan 8. in London. Specht 6. in Königsberg . Sper¬
ber 6. von Hpltenau naoh Riga . Zander 7. in Bremer¬haven.

Atlas Levante • Linie Bremen (Deutsche Levante-
Linie A.-G.). Adana 7. Gibraltar passiert . Arta 6.
Vlissingen passiert . Avola 7. in Rotterdam . Marg.Cords 7. in Hamburg Perindje 8. Gibraltar passiert.Delos 6. in Alexandrien . Heraklea 7. Gibraltar pass.Manissa G. von Dubrovnik nach Izmir . Milos 6. Vlis¬
singen passiert . Morea 8. Gibraltar passiert . Samos
5, von Fethye naoh Karagac . Smyrna 8. in Fiume.Thessalia 7. in Larnaca . Tinos 7. von Volo nachIzmir.

Unterweser Reederei Aktiengesellschaft , Bremen.
Fechenheim 8. von Hamburg . MS Schwanheim 8. vonBaltimore . Heddernheim 8. von Wifstavarf nach
Iggesund.

Hamburg . Amerika Linie . Ostküste Nordamerikaund Goifhäfen : MS St. Louis 5. ab Newyork nach
Galway . 1TS Osiris 6. Bishop Rock passiert nachBoston . MS Isis 6. ab Boston nach Philadelphia.
Kellerwald 6. an Rotterdam . Hagen 7. ab Hamburgnaoh Emden . — Westküste Nordamerika : MS Port¬
land 6. ab Cristobal nach Antwerpen . — Westindien,
Mittelamerika : Adalia 6. ab Antwerpen naoh Port
of Spain . Ionia G. ab Antwerpen nach San Juan dePorto Rico. MS Pboenieia 7, an Hamburg . — West¬küste Südamerika : MS Rhaiotis 7. an Hamburg.
Amasis 6. ab Valparaiso . — Südafrika , Australien,
Niederländisch -Indien : Essen 7. Vlissingen passiertnach Port Said . Uckermark 7. an Säbang . Freiburg
7. ab Pasajes nach Holland . — Ostasien : MS Burgen-

land G. Ouessant passiert nach Rotterdam . MSSauerland 7. Ouessant passiert nach Port Said . MSHavelland 7. an Suez. Neumark 7. ah Marseille nach
Antwerpen . — Vergnügungsreisen : Reliance 6. ahNewyork nach Bermuda . — Trampfahrt : Baden 6. abRotterdam nach Narvik . Kiel 7. ab Hamburg nach
Narvik.

Hamburg -Südamerlkanlsche Dampfschifffahrts -Ges.
PD Cap Norte 6. von Bahia nach Madeira . PD Ge¬neral Artigas 6. von Sautos nach Montevideo . MS
Monte Pastoai 7. in Rio Grande . PD Espana 6. vonLas Palmas naoh Rotterdam . PD Vigo 8. Ouessant
passiert . Alrich 7. St . Vincent passiert . Hohenstein8. Kap Finisterre passiert , Holstein 6. von Victoria
nach Antwerpen . Nienburg 4. in Pernambuco . Witell8. in Emden . — .Tourdsten-Reise : MS Monte Rosa 7.in Neapel . — „Kraft -durcb -Freude “-Reise : MS MonteSarmiento 8. vor Bergen.

Deutsche Afrika -Linien . Westafrika : Wadai 8. an
Rotterdam . Ilmar 6. ab Hamburg . Cuxhaven passiert.Wolfram 6. ab Las Palmas . Wameru 6. an Port Gen-
til . t-  Süd - und Ostafrika : Wangoni 6. ab Marseille.
Tanganjika G. ab Beira . Urundi 6. ab Durban . Ussu-kuma 7. ab Durban . Usaramo 7. ab Freetown.

Reederei F Laeisz G. ni. b. H„ Hamburg . Pionier23. 5. von London . Priwall 8. 48 Grad Nord . 6 Grad
West . Padua 6. ab Taltal . Poseidon 3. ab Valparaiso.Planet 2. in Rio de Janeiro . Panther 7. von Ham¬
burg . Puma 7. an Tiko. Python 6. Kap Finisterrepassiert . Pelikan in Hamburg.

Oldenburg - Portugiesische Dampfschiffs - Rhederei,Hamburg . Oeuta 6. von Bremen naoh Rotterdam.Tenerife G. in Lissabon . Sebu 6. in Oporto , Larache
6. von Las Palmas nach Hamburg . Porto 7. in Rotter¬dam. Pasajes 7. in Tanger . August Sohultze 7. in
Melilla . Rabat 7. von Las Palmas nach Hamburg.

Waried Tankschiff Rhederei G. m. b. H„ Hamburg.MS Harry G. Seidel G. in Aruba . MS Thalia 6. in
Aruha , MS Joslah Maey 5. von Aruba naoh Rotter¬
dam/Hamburg . MS F. H. Badford jr . 5. von Aruba
nach Cartagena . MS Wilhelm A. Riedemann 5. von
Aruba naoh Bamburg/Bremerhaven . MS Calliope 6.in Rio de Janeiro . MS J . A. Mowinokel 6. von New¬
york nach Aruba . MS Franz Klasen 8. von Hamburgnach Talara . TL Oder 8. in Nordenham . TL Elbe 6.
in Hamburg,

Bremer Freihäfen
Bremen - Stadt

Angekommene Seeschiffe am 8. Juni:
Luna , dtsoh., von Rotterdam , D. G. Neptun , Haf . I,

Schuppen 5, Stückgut . Hoogkerk , holl ., Ham¬
burg , D. D. G. Hansa , Hafen II , Schuppen 12 Olbers,dtscü .» von Antwerpen , D. G. Neptun , Dook A.*u . W.
Angekommene Seeschiffe am 7, Juni;

Bovderland , engl ., von Liverpool , Carl Scholle , Ha¬
fen I , Schuppen 7, Stückgut . Aenne, dtsoh . von Stet¬tin Heinr Gerg . Fisser , Weserbghnhof . Naval,
dtsoh., von Elbing , D. G. Neptun , Hafen I , Schupp . 8,
Stückgut . Astarte , dtsoh .. von Amsterdam , D. G. Nep¬tun , Hafen I , Schuppen 3, Stnokgut . Eider , engL,
von Southampton , Carl Sohplie, Haf . T !5?i "gut . Optima , dtsoh., von Rotterdam , Rab . & btadtl .,Hafen I , Schuppen 4. Stückgut . Ilmar , dtseh ., vonHamburg , Habal . Hafen II , Schuppen 16. Osnabrück,
dtsoh., von Valparaiso , Herrn . Dauejsberg , Hafen II,
Schuppen 17, Stückgut . Sparta , dtsoh ., von Hamburg,Böning & Co., Hafen II , Schuppen 18. Gngorius C II,von Hamburg , Carl Scholle , Hafen II . Schuppen 15.
Henry Stanley , engl ., von Rotterdam , Herrn . Dauels-
berg , Röchling . Asnaes , dän ., von Antwerpen , Herrn.
Dauelsberg , Kali -Anlage.
Angekommene Seeschiffe am 8. Juni:

Adler , dtsoh ., von London, Herrn. Dauelsberg , Ha¬
fen I , Schuppen 2, Stückgut . Ganter , dtsoh., vonKotka , Rab . & Stadtl -, Hafen I , Schuppen 4, Stuck-
gut . Pegaway , engl ., von Newcastle , Gebr. bpeont,Gaswerk . Kohlen . Lagosian , engL. von Basrah , D.
Oltmann , Hafen II , Schuppen 17, Erdnüsse , ,dtseh ., von Galveston , Gebr. Specht , Hafen II , Sch. 14,Baumwolle . Uskport , engl ., von Schottland , Hager Sa
Schmidt , Kohlenhandel . Pax , dtseh ., von KöpernLagen D. & Neptun , Hafen I , Schuppen 4, Stuckgut.Topa Topa, aincrik ., von Mobile, Watermann Lime,Hafen II . Schuppen 17, Baumwolle . Kong Buoern,norw ., von Oslo, Horm . Dauolsborg » Safon I , kca . 3»
Stückgut , Venus , dtseh ., von London, Trans¬port , Paul Klerobt , Orla , dtsoh, , von Aho, Bah . &
Stadtl ., Hafen I , Schuppen 6, Stuckgut . Pnamus,dtseh ., von Stettin , D. G. Neptun . Roland-Münle,Getreide.
Abgegangene Seeschiffe am 6. Juni : ,

Greathope , engl ., nach Valencia , Häger & Schmidt,Koks.
Abgegangene Seeschiffe am 7. Juni:

Valdirosa , it „ naeh Neapel , Michaelis , Kahlen.
Norddeutscher Lloyd , Schleppsehiffahrt

Bremen -Stadt angekommen am 8. Juni:
Seeleichter 144 (de Harde ), Seeleiehter 1<B (Semke),von Hamburg , Hafen I , Schuppen 9a, Stückgüter.

Bremerhaven angekommen:
ML Tae (Niestedt ), von Hamburg , Neuer Hafen,

Stückgüter.

Liegeplätze der Seeschiffe
ln den stadtbremischen Häfen

am Dienstag , dem 9. Juni:
Hafen I : Adler 2, Ganter . Albatroß , Pax 4, Orla,

Naval 6, Astarte , Kong Bjoern 3, Luna , Eider 5,
Borderland 7, Geier (Dock). T,Hafen II : Arion 11, Euler , Ohemmtz 13 (800 56), II-mar 15 (800 68), Grigorius C II 16, Osnabrück 17
(801 83), Lagosian , Topa Topa 17, Stnrmfels 12, Bir-kenfels 18 (853 43), Ingram 14 (853 39), Hoogkerk,
Sparta 18 (854 90). _Holzhafen : Priamus (Roland -Mühle ). Sexta (Log.
& Wardenburg ). Stormarn (Becker & Otten ), PeterVieth (Drünert ), Lippe (Bremen -Besigheimer Oelf.).

Hobentorshafen : Ostara (Finke & Büoemanm). Pe¬
gaway (Gaswerk ).

Industriehafen : Ingram , Henry Stanley , Bonlder-
pool (Gebr . Röchling ). Ibis (Kali -Anlage ). Uskport
(Kohlenhandel ). Venus (Klembt ). Eifel (Erages ). _Werft : Crefeld (Dock III ), Edith Howald (Dock ▼)>
Olbers , Victoria (Werfthafen ). Pollux (Atias -WeTke).
Im Hafen liegende Schiffe des Norddeutschen LloydBremerhaven : Havel , Trier.

Hamburg : Goslar , Saale.

Baumwolle schwimmend für Bremen
Bis znm 18. Jnni sind voraussichtlich folgende Schiffezu erwarten:

fällig etwa Schiff von Ball.

9. 6. D West Hohomac Neworleans 79. 6. D Ehreofcls Bhavnagar m9. 6. D Lisa Buenos Aires t12. 6. D Angora Istanbul 112. 6. D Memel Tampico t14. G. D Rotenfels Kalkutta t

Hochwasserzeiten

Kriegsmarine
Panzerschiff „Deutschland“  mit dem Befehls¬haber der Linienschiffe an Bord 6. 6. von Wilhelms¬

haven in See. Das Segelschulschiff der Kriegs¬marine „G o r c h F o o k“ 6. 6. ab Wilhelmshaven
jadeabwärte . Fischereisohutzboot „W e s er “ 8. in Ler-wick , 10. von dort wieder in See.

Unterschiede gegen Bremerhaven Eotersand 1 Std.2s Min., Nordenham 25 Min., Brake 1 Std„ Fargo
Da tarn 1 Sfcd. 40 Min.

Bremen -Stadt Vegesack Bremerhav.9. Juni 6.22 18.27 6.02 18.07 4.02 164)710. Juni 7.04 19.10 G.44 18.50 4,44 16.5011. Jnni 7.48 19.55 7.28 19.85 528 17.85
Binnenschiffahrt

Wasserstand der Weser gegren ? Uhr
Datum

Hann .- Carls-
Münden hafen Hameln Minden6. Jnni 1.38 2.13 1.51 24)37. Juni 1.88 2.41 1.50 2.028. Juni 1.87 2.60 1.82 2.16

Schnellste Auswahl?
Sendung -; mit foeljS
kundig , Bedienung
dureh ‘4unseren / Eil-
dienst . -: . « j

TJTTF

Sie glüctlidje ©ehutt cinc§
gejutiöen IPaöets

jetgett JjDdjerfteut an

©eotg Hpmatmu. Jtau
§anna , geh. SRolf.

Sternen , Öen 7. Sunt 1936
§aftcbter .̂ cerfttafje 134

Graues Haar!
• rnadjt alt 4
Sadfjm., foftenlof,

»at bei:
Etagensalon

Scha nzenbach

Men
8hif 26763 I. ©tg.

nad ) ©etoiefjt
h>älci)t - nmngell

Mit 52347

6tf )miebcmftr.

6dj(offerntfitr.
©ure SlbfSIIe Jin
ben ben tintigen

SESeg burd ):
TriebS, Wessel

Jladif.
Seelnenieftrafje 77

Zelcfon 812 91

puppenhiiniK
j . 9t. Hammel)« .
Hnodientjauerft . 47

Die glückliche Geburt unseres zweiten
Kindes, eines gesunden Mädchens,
zeigen wir in dankbarer Freude an

SKäte Oltmann, geb. Sie
SHelmuth Oltmann

Bremen, den 8. Juni 1936
Schubertstraße 33a, x. Z. Wöchnertnnenhelm

Sie glüdflicfje ©eburt einer
gefunfceti £ od ) fet!
3eigen in (jeralidjet Sreube an

9natia=&ucie $ enje, geB. Simon
SturmljaufitfüljrerSoadjim ^ citjc.

Sternen , ben 8. Sunt 1936
3. 3 . 2BiHet)abf)au§.

$eute morgen entfcfjlief fanft nad) längerem
Setben meine liebe grau , unjere gute SETiutter,©djloiegcrmutter , ©djtoefter, (SdUnägerin u. !£ante

3 ofjattite SBitie
geb. £>e u e r

in ißrem 54. Aeben?jat)te.
Sn tiefer Stauer im Jiameit aller SlngeljDrigen:

Sternen , ben 8. Sum 1936 $ einrid)
Olbenburgerftrafje 5.
Sugcbadjte Slumenfbenben 311m Secrbigung §=

Snftitut „97i e b c r f a d) f e n", ©rofje Sof)anni §=
ftraße 170, erbeten.

Sie Seerbigung finbet am Sonneritag , bormit=
tagg 11 Hljr, bon ber ffapeüe^beS Suntentor §=
SriebljofeS att§ ftatt.

Sitadj langem, fdjmeremCeiben entfdjliefSonnaBenbmein lieber 9Jtann unb SBater

3!Uiert 2ompc
im Sitter oon 52 Sauren.

3n tiefer Iraner:
§enni Sampe , geB. Sdjettljottt
nebft Äinbern unb SIngeBörigen.

SBremen, ^ opfenftraße 3.
Die 9tufBaBrung erfolgte im SBeerbigungs*

Snftitut oon £. 230 d,  MIBrecfjtftrafje 34.
Die Seerbigung finbet am 2Jtithoodj, 10.30

Utjr, oon ber Äapelle bes Sßatter 3rrieb̂ofes
aus ftatt.

21m6. $ urti oerftarf) unermortet
unfer 2trf>eit§famerab

Ulbert ümnpe
2Öir oerlieren in itjm einen lang»
jährigen, treuen unb pfticfftbe*
mufften Mitarbeiter.
©ein 2lnbenfen mirb oon un§
ftet§ in Gehren gehalten.

2)er Betrieüsfiiljrer
unbbie@efolQf(Wt

ks  Stöbt.MriäitöÄfe

2Btr erhalten bte tieftraus
rige üftadjridjt oon bem uner»
roarteten | >infd)eiben nuferes
lieben, alten ^ arteigenoffen
unb früheren fßropaganba?leiters

yjaits ^ fftlipfeit
2ßtr oerlteren in il)m einen unferer 23eften,

ber als Äämpfer unb roafjrer Stationalfoaia*
lift Bis jule^t feine 5J3flid)t getreu erfüllte.

Sein Sünbenfen metben mir in SJjren
Ijatten.

9163 )21^ ., $ reis Sternen
Ortsgruppe ®remen =6teintor.

9tad) fdjiuerem Seiben entfdjlief fjeute unfer
lieber Suijn

.geitmef)
in feinem 39. 2eben§jaf)te.

Sn tiefer Srauer im 97amen aller 2Ingef)örigen:
©corg Äortfamp unb 3 >mii

Soljanne, geb. Dreier.
Sremen , ben 7. Sunt 1936, Banb§f)uterftrafje 34.
Sie Srauerfeier finbet am DJHttmodj, 10. 3uni,

bormittag ? 11.30 Utjr, in ber ftapelle be§ SBaller
$riebf)ofe§ ftatt.

Sie 9tufbaf)tung erfolgte im Seerbigung §=3nfti=
tut „5ßietät", gmeigfteHe Utbremerftrafse 158.

ÜTiadj langer Äranfljeit entfdjliefunfer ©e=
fotgfdjaftsmitgtieb

$eittrid)
Äorthmnp

2Bir oetlieren in iljm einen treuen 2tr6eits*
tameraben, beffen Slnbenfen mir ftets in
(Elften Rotten toerben.

^üljrcr unb © efolgfdjaft
bet

5o & e’28ulf tflugjeugbanSLtö.
©renten

5lm Sonnabenb , bem 6. Suni 1936, entfdjlief
nad ) einem arbeitfamen , taftlog tätigen Seben
nad) langem Serben mein lieber ÜJtann, unfer
guter Sater , Sruber , ©djtoager, ScfjiDtegevbater,
©rofjDater unb Urgrofjbater

©corg Sari ftanljatii Mfiaae
fürj »or SoKenbung feine? 80. ßebenSjafjtei.

Sn tiefer Srauer:
2ina Srobljage, geb. Änapmeier
unb alle Slngefjörigen.

Sremen =©rßpeltnigen, ben 8. Suni 1936,
§ammer §bcd , ©Ijicago (US %1.), ©olombo (Snbien ).

Sie Slufbaljtung erfolgte im ©e=Se =3n ., ©er=
maniaftrafje . ©tloaige firanafpenben boritjin er=Beten.

Sie Srauerfeier finbet am Stitttood ), 11 Utjr,
ber ©röpeltnget ffiirdjc ftatt.

Danlfagung
2IHen, bie uns beim$ infibeiben unferes Iie=

ben ßntfdjlafenen ihre ßiebe unb Stnteils
na^me bur^ bie teilen Äranjs unb SBIumen»
fpenben befunbeten, foroie alten, bie i^m bas
Iefcte©eteit gegeben, insbefonbere 5errn
spaftor Älein fiir bie tröftenbenSBorte, fagen
mir unferen^erjti^ ften Dant.

fiuife SRebmftebe unb Äiitbet.

Statt harten
gür bte innige 9lnteilnat )me

beim ^ infdjeiben unfereg lieben
©ntfdjlafenen fagen toir auf
btefem Söege, in §befonbete
§errn ipaftor SEHetjer, unferen
tiefempfunbenen Sant.

2lnton Stümper
nebft Äinbetn
unb SIngebörigen.

Strom , tra Suni 1936.

Die Srauerfeier fiir unfe=
ren lieben ©ntfebtafetten

y >ait5

finbet am Donnerstag, 11.30
Ufir, im Ärematorium ftatt.

Daittfagung
gür bie loobltuenben SBeloetfe

liebebollet Ülnteilnaljme, bie
unferm lieben ©ntfdjlafenen
»ntgegengebradjt tourben , fagen
toir allen, ingbefonbere § errn
ißaftor jtlein für bie tröftenben
Sfflorte, unferen fjerjlidjen
Sanf.

grau gob . § oljapfel u. fiinber.

Statt Karten
gür bie bieten Schleife f)era=

lidjer 9tnteilnal )me beim ^ in=
fcfjeiben meiner lieben Sodjter
gtieba fage im fltamen aller
9lngef)örigen meinen alletl )er3=
lidjften Sanf.

fHomilba 23adf)aus.

Emilien*feigen
finben in

ber ©3- weite 23erbreitung

2tm7. Suni 1936 entfdjlief
fanft na^ turjer , mit ©e=
bulb ertragener Kranf^eit
unfere liebe, gute Sötutter,
S^ miegermutterunb ©rofcmutter

Sofljit foä|
geb. ßogemann

im 76. ßebensfafire.
Sn tiefer Drauer:

Srit) Äoib
$anna $ enning, geb. Ko^
Dsfar $ enning
Bertha fRöfdjmann,

geb. Koi^
©ujtao iRöfdjmann
unb bie ©nfcltinber.
Sremen, ben 8. Suni 1936

3wingtiftraöe 23.
Sie Qlufbaljrung erfolgte im

3e =Se =Su ., ©ermaniaftraße.
B-rcunbli ^ ft augebad)te ,5frana=
fpenben erbitten mir bortfjin.

Sie Srauerfeier finbet am
Sonneritag , 11. Suni 1936, um
13 Ul)t , in ber ffnpetle bei
3lien§berger griebljofeg ftatt.

Hühneraugen r;
kneifen und zwicken !r’

Manchmalist es kaum zum Aushal¬
ten. Sie können es nicht abwartenr>
bis sich Gelegenheit bietet die
Schuhe auszuziehen, besonders
wenn sie neu oder eng sind. Das
sind alles unnötige Qualea Greifen
Sie radikal zur Selbsthilfe, legen Sie
sofort eines der antiseptischerr,
gebrauchsfertigen DR. SCHOLl'S
ZINO-PA,DS auf und beseitigen Sie
Ihre Hühneraugen in kurzer Frlsft
Gegen hartnäckige Fälle Spezial*
Pflaster in jeder Packung. Besorg
dere Größen zur Entfernung vöfli
Schwielen, Hornhaut/weichen Hüff*
neraugen und zur Undenmg vonßaiienschraerzen.
Gelb-blaue
Orig.-Packg.
90 Pfennig
erh. in atlen
Apotheken u. I
Drogerien. |___

tioxuaim
Zino-Pads

Leg’eins drauf - derSchmenhöriauf!

$eute morgen entfdjHef plö^Ii^ unb uner=
märtet na^ furjer, heftiger Äranftjeit unfer
lieber 23ater, S^ miegeroater, ©ro&oatcr,
SBruber, S^ roager unb Dnfel, ber

Sfermaltungsinfpeftori. SH.

(? ticbrtdf Stifter
im 61. ßeben5jaf)te.

3n tiefer Drauer:
Die Äinbct nebft allen Siingĉörigen.

SBremen, ben 8. Suni 1936
Sebanftrajje 48.
Die Slufbafjrungerfolgte im SBeerbigungs»

Snftitut $ . D r et) e r , ße^nftebterftra&e 46.
©troaige Äraitäfpenbcnbort^in erbeten.

Die Drauerfeier finbet am Donnerstag,
12.30 üljr, im Ärematorium ftatt.

4'



^ i

^ >°"L
S0 klinutsn

stemrsudsnclsr

^Ifreci ^ bek

«orkrosnnuns!
Lif - eo ^ o ^' .

^nbe '-k^ ^ ^
fnik0 <iemar

^>KE "Ä/NÄ

Vsr 108  iss
UkZz - ILrimrnsMIin!

sin ssltsoinsr Eost!

^OO

-.75k.2.-

SV 2

?lritT»
1.-b.2.50

»«klkopoi . 7«

^nKvvnclrs
VistiorStssI , LriirsrtWsssetisi -, KuckolkKistts

rn ckem LVX - LllLts/ »le/

0i « gsksimnisvoiis SEseit

ItLIK«-»LIHSI
S «> « V»

via latilan 3 7aga!
var kill» eis » grakan krlolga « !

Me

»nMtzMZclW
„b ^ orimmo « 1» nickt ksicatsn"

„ vusksv krökliek
varotkaa Wiaek , Gin » kalilanbarg u . 0 .

O^rrF«n^ rc/ke übe/' 74 /̂ab/'e /raben̂ ak/'rttOLV0770>ILki8L
S'/. S'/4

kin kkiedni8
ist in diesem Jahre die große Bau-
sparer -Tagung der größten und er¬
folgreichsten Bausparkasse Mittel-
deutschlands , der „ Deutsche Bau-
Gemeinschaft ", Leipzig . Wer sich
längst mit dem Gedanken trägt,

Bausparer zu weiden , hat Gelegenheit , die große und starke
DBG -Gemeinschaft aus eigenem Erleben kennenzulernen.
Auch Nichtmitglieder laden wir hiermit ein , mit uns in das

osulMIilliaz vorn 27 .- 23.ülMi 1338„SkUne iisr?'
« « « L » L » SE » » « « S»

zu fahren und dort an allen DBE .-Veranstaltungen teil¬
zunehmen.

Hinfahrt durch Las herrliche Weser -Bergland . zurück durch
den Harz mit Walters Luxus -Autobussen . Fahrpreis hin
und zurück nur 1S.S0

Tagung , Konzerte usw ., kostenlos . Quartiere werden be¬
sorgt . Letzter Anmeldetag 13. Juni 1838 und Auskunst
durch Landesgeschästsführer Artur Lahsberg , Bremen . Bor
dem Steintor 116, Rus 168 79.

NttMS»
Geht der Erfolg
bei dir zur Neige,
wein Lieber, dann
bedenkeschon: Es
bringt dir die

Gcschästsanzeige
zumeist den aller¬
größtenLohn! Sie
kündet in der Le¬
ser Mitte das, was
du zu verlausen
hast und wandelt

mit besorgtem
Schritte sür deinen
Ausstieg ohne RastI

litt « » »

Klein, aber flink und niemals feige!
Das ist die Kraft der „Klein-Anzeige"!
Bis sie am Ziel. steht sie nicht still —
Die „Kleine' weiß schon, was sie will!
Man weiß oft kaum, wie sie es macht!
Wie Heinzelmännchenüber Nacht
bringt sie dir den Ersolg als Lohn —
die „Klein-Anzeige" schafft es schon!

SteiersiilMW!
OesfentlicheMahnung

Die am 20. v. Mts. und 5. d. Mts.
fällig gewordenen Beträge an Lohn-,
Kirchen- und Bürgersteuer der Lohn¬
steuerpflichtigensind von einigen Ar¬
beitgebern noch nicht entrichtet wor¬
den. Es ergeht daher an diese die
öffentliche Ausforderung, die Rück¬
stände zuzüglich etwa entstandener
Säumniszuschläge sofort zu entrich¬
ten. Wird die Zahlung nicht binnen
einer Woche geleistet, erfolgt ohne
weiteres die Zwangsbeitreibung.

Mahnzettel oder Nachnahmen vor
der Zwangsbeitreibung werden nicht
mehr versandt.

Finanzämter
Bremen-Mitte, -Ost u. -West.

Bestrafung wegen Steuerhinter¬
ziehung.

Durch Unterwerfungsverhandlung
vom 29. 5. 1936 ist der

Prokurist Johannes Toller,
Bremen, Donandtstr. 18,

wegen Hinterziehung von
s.) Einkommensteuer für

die Jahre 1932 bis
1934 zu S1500RM.

b) Vermögenssteuer für
die Jahre 1928, 1931
bis 1933 zu 1 050 RM.

zusammen zu 22 580 RM.
Geldstrafen rechtskräftig verurteilt
worden. Im Urteil ist angeordnet
worden, daß die Bekanntmachung
aus Kosten des Verurteilten bekannt¬
zumachen ist.

Bremen, den 8. Juni 1936.
Finanzamt Bremen-Ost.

§7AK7S7 « kK7kir
Hellte,  19 .30 Uhr
4. Borst , im Opern -Zyklus

Ende ungefähr 23 Uhr
Letztes Auftreten von

Karl Ostertag

ksrmsn
Oper von E . Bizet

Don Jose . . . Karl Ostertag
Mi ., 29 Uhr
4. Borst , im Schiller -ZyklusMisteln, le»

Schülerkarten : 9,75 — 1
Alle Gutscheine verlieren mit
dem 18. Juni ihre Gültigkeit.

SlkaiizplelllSW
Heute,  Dienstag , 8 Uhr

Ende 19.49 Uhr
Vorletzte Aufführung

des großen Vismarckstücks
llkl' IWi8l6lM8iHkI1l

Schauspiel pon Wolfgang Eoetz
Fürst Bismarck . . . Bruno Harprecht
Mittwoch : V
Ehrenabend Toblina Eondy

in dem reizenden Lustspiel

Sonne iür kensle
von Erich Ebermayer

Renate : Toblina Eondy
Donnerstag : O

Zum letzten Mal
vki' iWi8leiW8iakill

Freitag : 0
„Sonne sür Renate"

Bis zum 18. Juni müßen alle Ab¬
schnitt « des Wahlanrechts eingelöst sein

^luAtiottekt

Zwangs-
Bersteigcrung

Morgen Mittwoch,
den 10. Juni,

vorm. 10 Uhr,
im PsandlokalKö¬
nigstraße 11:
1 Wanderer-Perso¬
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î SNS IVi0SS7
IN

silmilik Mimen
mit K8is ^sselc. Srsks Vkslssr.

kritr Seksmsr

visnslsg -Vonnsrslsg 8.25 vkr I

>>SUlS UIS88Kli!.üüollülllinilpllchI

NsskcraSe

/kämme/'-

Geb. Mädchen,
nicht unt. 25J „ a.
achtb. Fam., z.Ver¬
sorg. d. Haush., so¬
wie Gesell, ein. alt.
Da. s. gz. o. X T.
b. gut. Gehalt ges.
Aug. u. H 20 290

Lientspisis , Vslsrlo/slslnvog 188
»lur 3 7sgsl

Lttils ttökbigsk
WiUv kiekbs/gsr, S/sglNs eio/nsv

»Ivlsvrilaer
tovsnisken)

/ug«nc!!lcti« lllrsp1̂ /0I17« 2utr!tt
^^^ntong: 3.3O,6.00,8.30. kintrltts«etsiis>t
» » » « « » » » « » » « « « « » » « » » »

1
Haus¬
gehilfin

für d. ganzen Tag
gesucht.

Bosteimann,
Geestemünderst.

Fleißiges, ehrliches
»MUMMN

nicht unter 20 I .,
per 15. 6.
SchlächtereiFlade,
Schwachhauser

Heerstraße144

Ka§k««kaus
Lürgsrparlr

flsuts , Oisnrtcig , c>>2 16 Ostp
2.
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Nie öpielliöile von Macao
Das chinesische„Monte tarlo" verschwindet— Hauserschlffe und Menschen als Spieleinsatz

-7

Hongkong , 8. Juni.
Bor dem Erricht in Hongkong hatte sich ein

Spanier zu verantworten , weil er im Spielsaal
von Macao seine eigene Ehefrau , eine Chinesin,
verspielt hatte , die sich ihren neuen „Besitzern"
durch Selbstmord entzog . Dem Pächter des Spiel-
kasinos wurde die Konzession entzogen . Die Ge¬
richtsverhandlung entwarf ein tragisches Bild
von der furchtbaren Spielhölle des Fernen Ostens.

Der gewaltige prächtige Spielpalast von Ma¬
cao stellt das Kasino von Monte Carlo weit
in den Schatten . Nicht nur hinsichtlich der Sicheren
Aufmachung , der Spielleidenschaft seiner Be¬
sucher und der Höhe des Einsatzes , sondern auch
in der ganzen Art des Spieles , die den Unterschied
Mischen Osten und Westen klar vor Augen führt.
Das Spielhaus von Macao ist Eigentum der
chinesischen Republik , die es an den Unternehmer
verpachtet . Der Eintritt in den Palast , der mit
unerhörtem Luxus ausgestattet ist, ist frei , ferner
werden die Gäste völlig kostenlos in der „Casa
di Yoga ", wie man das Kasino nennt , mit den

derer Familien übergehen , adoptiert werden I sagte er : „Dann setze ich meine Frau !"müssen. Aber dieser „Umweg " konnte bislang Niemand wunderte sich über das Angebot . Manden Menschenhandel kaum eindämmen . Vielleicht
wird der abscheuliche Fall , der als einer der vie¬
len Tragödien von Macao endlich einmal vor
Gericht kam, hier eine Besserung bringen.

Ein 22jähriger Spanier  hielt sich mit seiner
jungen chinesischen Frau zehn Tage im Kasino von
Macao auf . Die Gattin wich ihm nicht von der
Seite und freute sich mit ihm über den anfäng¬
lichen Gewinn . Tann aber drehte sich das Glück,
der Spanier verlor . Er verlor den ganzen Ge¬
winn , er verlor sein eigenes Geld , er legte , taub
gegenüber den Warnungen und Bitten der kleinen
Frau , Uhr , Ring und Zigarettendose auf den
Tisch, er nahm seiner Gattin die Perlenkette vom
Hals , er spielte , als ob er vom Teufel besessen
wäre . Als er alles verloren hatte , bat er um ein
Darlehen . Das wurde ihm abgelehnt . Schließlich

ist in der Hülle von Macao an seltsame Dinge
gewöhnt . Aber während die Kugel rollte , war
die junge Frau bleich und zitternd aufgestanden
und ohne ein Wort zu sagen hinausgeeilt . Sie
hatte den Entscheid der Roulettekugel nicht erst
abgewartet . Zu furchtbar und entehrend war ihr
der Gedanke , verkauft worden zu sein . Eine
Stunde später fand man sie tot auf.

Es war nicht der erste derartige Fall , der sich in
Macao ereignete . Aber vielleicht wird es der
letzte sein. Denn die Behörden ließen die Sache
nicht auf sich beruhen und ordneten eine strenge
Untersuchung an . Es ist nicht bekannt geworden,
wie das Urteil gegen den jungen Spanier ausfiel.
Aber vielleicht wird man im Spielsaal von Macao
bald eine Tafel lesen : „Frauen und Kinder wer¬
den nicht in Zahlung genommen ."

hat , da der größte Teil der Spieler verliert , all¬
jährlich Millionengewinne zu verzeichnen . Alle
Rassen der Welt sind unter den Gästen der Spiel-
höhle des Fernen Ostens vertreten : Engländer,
Russen , Inder , Japaner , Chinesen , Neger,
Malaien — Menschen aller Stände , Berufsspieler
aller Kategorien . Mitunter sieht man auch weiße
Frauen hier , die den scharfen Reiswein trinken,
als hätten sie das von Kindesbeinen an getan.

Gespielt wird hier alles . Neben dem beliebten
einheimischen Spiel Fan -Tan . Roulette , Trente et
Quarante , Baccarat und Macao . Und eingesetzt
wird ebenkallsalles.  Da steht der Direktor
einer Handelsgesellschaft neben einem berüchtigten
Piraten , die vornehme Inderin in ihrem wallen¬
den Gewand neben einer grell gekleideten
Negerin , und alle starren sie gebannt auf den
Lauf der Kugel oder auf die Karte , die das Schick¬
sal ihres Einsatzes entscheiden . Eine Grenze des
Einsatzes gibt es nur nach unten , in einer Stunde
werden Vermögen verspielt , von denen hundert
Kulifamilien ein Leben lang existieren könnten.Ein australischer Farmer , der an einem Vor¬
mittag sein ganzes Barvermögen verspielt hat,
will seinen Platz nicht verlassen . Er bietet den
Croupiers einen Scheck an . Bedauerndes Achsel¬
zucken, Schecks werden nur von amerikanischen
Schiffsoffizieren angenommen . Aber sein Haus
in Melbourne — das kann er hier einsetzen.
Ein Angestellter zieht schnell telefonisch die not¬
wendigen Erkundigungen ein , die Bank in Mel¬
bourne gibt Auskunft , zwei Stunden später ist
der Spieler sein Haus losgeworden und hat dafür
einen Berg voll Chips vor sich liegen , mit denener das Spiel neu beginnen kann.

Ein Kapitän , der schnell „auf einen Sprung"
aus Hongkong  kam , ist ebenfalls in kurzer
Zeit verarmt . Er bietet seine Schiffsladung an,
die er nach Singapore bringen soll. Sie bleibt in
Macao , am nächsten Tag hat der Kapitän neues
Geld , um den Kampf mit dem Schicksal abermals
aufzunehmen . Und wenn er wieder Pech hat —
nun . dann kommt eben seinSchiff  selbst daran.
Auch das wird gegen entsprechende Spesen-
berechnung in Zahlung genommen . Als wohl¬
bestallter Schiffseigner betrat der Mann vor drei

- Tagen die Spielhölle , als Bettler verläßt er sie
- Und mutz zusehen , ob er wenigstens als einfacher

Hafenarbeiter eine Beschäftigung findet . Seine
Frau in Hongkong ahnt nicht , dich sie in dreimal
24 Stunden ärmer wurde als ihre ärmste Magd.

Aber der furchtbarste Einsatz , mit dem in Macao
gespielt wird , sind — Menschen.  Chinesische
Familienvater , die beim Fan -Tan Pech hatten
und über keine Barmittel mehr verfügen , geben
kurzerhand ihre Kinder her . Das Gesetz schreibt
allerdings vor , daß Kinder , die in den Besitz an-

Spielzeug statt Medizin
In der Forschungsstelle für Spiel und Spielzeug

Berlin , 8. Juni.
„Forschungsstelle " — wer stellt sich schon was

anderes darunter vor , als ein Haus voll großer
Laboratorien mit Retorten und Reagensgläsern,
Bunsenbrennern , Kühlschränken , Brutöfen und
dergleichen ? Uns aber schallt Helles Kinderjauch-
zen entgegen , während wir ein Gebäude in einem
Vorort Berlins  betreten . Zahllose Buben und
Mädchen toben durch die Räume , die mit Spiel¬
zeug aller Art gefüllt sind , spielen mit Puppen
und kosen einen Wollbären , bauen aus Würfeln
einen Turm und mühen sich mit einer elektrischen
Eisenbahn ab , die aus eigener Kraft über eine
kleine , künstlich angelegte Steigung nicht mehr
hinaufkommen will . Und mitten unter dieser
frohen Jugendschar sitzt still und , scheinbar ver¬
sonnen , eine weißhaarige Dame — die Leiterin
der „Korschungsstelle für Spiel und
Spielzeu  g " .

Alle Erfahrungen , die in diesem Institut nach
jahrelangen Beobachtungen gesammelt werden,
werden nicht nur den Eltern und Erziehern , son¬

dern vor allem auch der Spielzeug -Jn-
dustriezur  Verfügung gestellt . Man will gerade
diese Kreise allmählich daran gewöhnen , Puppen
oder Baukästen nicht über den Ladentisch zu ver¬
kaufen , wie man es bei Brot und Zigarren zu
machen pflegt , sondern sie dazu erziehen , der tiefen
kulturellen Bedeutung eines Spielzeugs gerecht zuwerden.

„Ich schreibe Rezepte wie ein Arzt ",
schließt die Leiterin der Forschungsstelle unsere
Unterredung , nur daß es auf den weißen Zetteln
nicht etwa heißt : „Dreimal täglich einen Teelöffel
voll " , sondern „Ein Brummbär " , „Eine Stoff¬
puppe ", „Einen fliegenden Hamburger " oder
„Einen Wollaffen ". Es ist nämlich gar nicht so sel¬
ten der Fall , daß ein Kind nur deshalb immer
kränklich ist, weil seine Wünsche bezüglich des
Spielzeugs von den Eltern nicht verstanden wer¬den.

Oroftfeuer in Oumbinnen
Gumbinnen , 8. Juni

Am Sonntagoormittag brach in den Fabrik¬
räumen der Ostpreußischen Flachsverwertungs¬
genossenschaft in Gumbinnen  ein schweres

Schadenfeuer aus , das über die Hälfte des Be¬
triebes in Asche legte . Der Brand kam unmittel¬
bar unter dem Dachfirst in der Mitte des Ge¬
bäudes mit explosivartigem Knall zum Durchbruch
und verbreitete sich mit solch rasender Geschwindig¬
keit, daß in wenigen Minuten das ganze Gebäude
in Flammen stand . Die freiwillige Feuerwehr
sowie zahlreiche Hilfskräfte der Garnison Eum-
binnen , SA .. SS und HJ . erschienen am Brand¬
herd und halfen bei der Löscharbeit . Trotz aller
Bemühungen konnte das Flachslager nicht gerettet
werden . In einer Stunde war es restlos nieder¬
gebrannt . Es gelang aber , die Ausdehnung des
Feuers auf die eigentlichen Maschinenräume zu
unterbinden . Mitverbrannt ist das gesamte
Flachslager mit etwa 700 000 Kilogramm Flachs¬
stroh und 30 000 Kilogramm Fertigware . Auch
mehrere Maschinen wurden ein Raub der Flam¬
men . Die Vrandursache ist zurzeit noch nicht be¬
kannt . Der Brand war auch in den Morgen¬
stunden des Montags noch nicht endgültig ge¬
löscht.

Iribüneneinsturz in Vukarest
Drei Tote und über 100 Verletzte

Bukarest , 8. Juni
Bei der Parade der Jugendverbände , die all¬

jährlich am Gedenktag der Wiedereinsetzung
Carols ll  stattfindet , stürzte am Sonntag eine
Tribüne ein , auf der etwa 3000 Gäste ver¬
sammelt waren . Bisher konnten drei Tote ge¬
borgen werden . Die Zahl der Verletzten beläuft
sich auf über 100.

Die Parade fand am Sonntag in Anwesenheit
der Gäste des Königs,  des Präsidenten Be¬
il e s ch und des Prinzregenten Paul  statt . Der
König , die königliche Familie , die Regierungs¬
mitglieder , staatliche Würdenträger und das
Diplomatische Korps waren zahlreich versammelt.
Eine große Menschenmenge war gekommen , das
prächtige Schauspiel zu sehen. Die Tribünen , die
in den ' letzten Tagen errichtet worden waren , wa¬
ren alle überfüllt . Wahrscheinlich infolge lleber-lastung stürzte plötzlich eine Zuschauertribüne zu¬
sammen . Es entstand eine ungeheure Panik , die
jedoch durch die Umsicht der Aufsichtspersonen
schnell eingedämmt werden konnte . Bei den sofort
angestellten Aufräumungsarbeiten wurden bisher
drei Tote geborgen . Ueber 100 Verletzte wurden
festgestellt . Der König begab sich sofort zur
Unglücksstelle und wohnte den Hilfsmaßnahmenbei.

wie steift der Zukunfismensch aus?
Sir Herbert Varkers Prophezeiungen- Unsere Nachkommen im Jahre 5000

London , 8. Juni.
Sir Herbert Barker,  der hervorragende Arzt

und Naturforscher , ist Englands berühmter medi¬
zinischer Prophet . Seine Forschungen und Arbeiten
gelten dem Menschen der Zukunft.  Bis
ins kleinste beschreibt ex uns die Menschheit , wie
sie im Jahre 5000 aussehen wird , eine kühne und
packende Vision , die wir hier in kurzen Zügen
wiedergeben wollen.

Lohnt es sich, darüber nachzudenken , wie der
Mensch im Jahre 5000  aussehen wird ? Der
Zukunftsmensch , wie ihn Sir Barker  schildert,
entspringt nicht der menschlichen Phantasie , die
sich ganz einfach in eine Welt der Mondraketen
und Atomzertrümmerung hineinzudenken versucht,
sondern ist das Resultat langjähriger physikali¬
scher Forschungen , und jede seiner Eigenschaften,
jeder seiner Mangel können bis zu einem gewissen
Grade wissenschaftlich begründet werden.

Er ist nicht gerade schön, der Mensch aus dem
Jahre 5000 nach Christus , wie ihn uns Sir Bar¬
ker schildert . Seine Erscheinung steht , wie der
englische Gelehrte immer wieder betont , unter
dem Motto , das sich in der Natur zu allen Zeiten
bestätigt hat : „Das Nutzlose verschwin-

Seltsame Mege zum krfolg
Line Ohrfeige wirkt Wunder - Herriot kaust faule kier auf

Newyork , 8. Juni.
. Es ist eine alte Weisheit , daß auch große Män¬
ner einmal klein anfangen mutzten und daß sie der
Weg zum Erfolg durch mancherlei kuriose Erleb¬
nisse führt . Der berühmte amerikanische Arzt und
Nobelpreisträger Murphy  hat beispielsweise

' auf recht merkwürdige Art seinen „medizinischen
Ruhm " begründet . Murphy hatte sich wacker durch
sein Studium gehungert und beschloß, von seinen
geringen Ersparnissen eine Praxis in einem ameri¬
kanischen Städtchen in der Nähe von Boston zu
eröffnen . Aber er fand hier in dem allmächtigen

A Apotheker Ward  einen höchst ungnädigen Wider-
7» sacher vor , der dem jungen Mediziner wütend er-
A klärte , daß er dafür sorgen werde , daß Murphy
w wenig Vergnügen  an seiner Praxis finden
kv solle.

Traurig begab sich der Arzt nach Hause und war-
k» tete tagelang vergebens auf den ersten Patienten,
tr Eines Abends , als er schon beschlossen hatte , die
K Stadt wieder zu verlassen , läutete es an seiner
»I Nachtklingel . Murphyy stürzte zum Fenster und sah
N einen taumelnden Mann , der andauernd unartiku-
di lierte Töne ausstieß und wie ein Betrunkener
ich hin - und hertaumelte . Schließlich riß dem jungen
E Arzt die Geduld , er lief vor das Tor und gab dem
8i nächtlichen Ruhestörer eine ganz gewaltige Ohr-
itz feige . Eine Sekunde später bemerkte er zu seinem
H Schrecken, daß der Mann der bösartige Apotheker
" war . Er machte sich auf das Schlimmste gefaßt,

aber Är . Ward umarmte ihn grinsend , wobei er
ein paarmal befreit mit den Kinnladen schnappte:

lf „All right , Sie verstehen Ihr Handwerk , wir wol-
^ len Freunde sein !" Der Apotheker hatte , wie sich
! herausstellte , zu lebhaft gelacht , wobei ihm der
i Unterkiefer aus dem Gelenk gesprungen war.
' Murphys Ohrfeige hatte unbeabsichtigt dasLei -
' den wieder behoben.  Von dieser Stunde an

hob sich die Praxis des Arztes.»
Nicht minder belustigend ist der Start , mit dem

sich der französische Politiker und Lyoner Bürger¬

meister Edouard Herriot  in die Welt der Po¬
litik begab . Herriot war von seiner Partei zum
erstenmal auf die Kandidatenliste gestellt worden
und sollte in einem kleinen Städtchen in der
Province , die eine Domäne der Opposition war,
eine Wahlrede halten . Mit recht gemischten Ge¬
fühlen kam er frühmorgens am Ort seiner poli¬
tischen Premiere an und begab sich zum einzigen
Eier - und Butterhändler der Stadt , um sich ein
Frühstück zu kaufen . Er wunderte sich, daß die
zwei Eier , die er kaufte , so teuer waren . Der Eier¬
händler begründete das damit , daß er nur noch
wenige Eier dieser Qualität habe . Die neue Lie¬
ferung , die heute eingetroffen sei, enthalte leider
zum größten Teil schlechte Eier . „Es ist nur ein
Glück", fuhr der wackere Mann fort , „daß ich auch
meine schlechten Eier an den Mann zu bringen
hoffe , heute soll nämlich der verdammte Herr
Herriot aus Lyon  hier sprechen und dem
wollen wir mal ganz gehörig heimleuch¬
ten !" Der junge Politiker erblaßte , faßte sich
aber sogleich wieder und rief empört : „Wie ? Der
Herriot wagt sich hierher ? Das soll er büßen,
bitte , verkaufen Sie mir Ihren ganzen
Eiervorrat,  ich will meine Freunde damit
bewaffnen ." Der Händler willigte gerne in das
Geschäft ein und freute sich über den Spaß , den
der Abend bringen sollte.

Kaum hatte Herriot am Abend seine Rede be¬
gonnen , als die Anführer der Gegenpartei zu
spektakeln begannen . Herriot winkte ab und rief:
„Meine Herren , ich weiß genau , was Sie ärgert!
Sie wollten mich heute Abend mit faulen Eiern
bewerfen , haben aber keine mehr bekommen , weil
ich sie vorher schon aufgekauft  habe !" Ein
ungeheures Gelächter erhob sich, der Bann war
gebrochen und Herriot hatte die Genugtuung,
seine Rede ohne Störung beenden zu können , ja,
man bedachte ihn sogar mit einem Beifall,
wie ihn ein Wahlredner in Frankreich selten zu
hören bekommt.

d e t" . Ebenso wie die auf Riesenbeinen und mit
langen Hälsen über die Erde wandernden Saurier
verschwunden sind, weil die Konstruktion ihrer
Körper in einem Augenblick , da aus unendlichen
Seen , Sümpfen und Dschungeln trockenes Land
wurde , ihren Sinn verlor , muß der Zukunfts¬
mensch, der in drei Jahrtausenden auf der Welt
lebt , auf eine ganze Reihe von Kräften und
Fähigkeiten , die für sein Leben nicht mehr not¬
wendig sind , verzichten . Der Mensch im Jahre
5000 wird , so sagt Sir Barker , aus alle Fälle
kahlköpfig , kurzsichtig und zahnlos
sein . Das Nutzlose verschwindet — wir befreien
heutzutage unsere Zähne von einem Großteil ihrer
natürlichen Aufgabe , indem wir zerkleinerte , viel¬
fach breiförmige , leichtverdauliche und gleichsam
„vorgekaute " Nahrung zu uns nehmen . Wir essen
Nahrungsmittel , die gewissen chemischen Prozessen
unterzogen wurden , und diese Chemikalien greifen
unsere Zähne an . Eine diesbezügliche Unter¬
suchung der englischen Schulkinder hat vor kurzem
ergeben , daß nur noch 25 Prozent  aller
untersuchten Kinder zwischen 12 und 16 Jahren
ganz einwandfreie Zähne hatten.

Und warum ist der Zukunftsmensch kahlköpfig?
Weil wir , so sagt Sir Parker , die Kopfbedeckung,
die uns die Natur gab , das Haar , seiner natür¬
lichen Aufgabe durch das Tragen eines Hutes
berauben , den wir dicht an den Kopf drücken,
jeder gesunden Luftzufuhr den Weg abschneidend.
Die Untersuchungen , die diesbezüglich angestellt
wurden , haben zwar nicht die Schuld des Hutes
bewiesen , aber sie haben ergeben , daß die Kahl-
köpfigkeit in jungen Jahren unaufhaltsam zu¬
nimmt . Was die Kurzsichtigkeit  an¬
betrifft , die den Menschen im Jahre 5000 selbst¬
verständlich erscheinen wird , so begründet sie Sir
Parker damit , daß die Kinder der Naturmenschen
sehen lernen , das heißt , sie schärfen ihr Auge im
Freien auf der Jagd und beim Spiel , während
die Kinder der Kulturmenschen lernen , sich ihre
Augen zu verderben,  indem sie sie fast aus¬
schließlich zur Entzifferung kleiner Druckschriften
verwenden und jeden Weitblick durch die von der
Großstadt gezogenen Grenzen verlieren . Auch
hier liegt eine Ziffer vor , die dem Gelehrten
bis zu einem gewissen Grade recht zu geben
scheint : Nur 30 Prozent der heutigen englischen
Bevölkerung kann von sich sagen , daß sie ein völlig
einwandfreies und gesundes Sehvermögen hat.

Etwas überraschend kommt uns die Feststellung,
daß der Zukunftsmensch nur noch — eine Zehe
haben wird . Die menschlichen Beine und Füße
sind das Resultat zahlloser Jahrhunderte , in
denen der Mensch gegangen und gerannt ist,
schwere Lasten mit sich tragend . Kein Mensch trägt
heute mehr schwere Lasten . Er befördert sie mit
Fahrzeugen und hat selbst fast völlig aufgehört,
sich auf natürlichem Wege fortzubewegen . Die
Mechanisierung des Verkehrs und der Waren-
beförderung wird allmählich eine unvermeidliche
Veränderung  der menschlichen Gehwerkzeuge
mit sich bringen . Die Aerzte haben schon seit
langem die Feststellung gemacht , daß sich die Kon¬
struktion des menschlichen Fußes wandelt . Wir
benützen heute mit unserem schwerfälligen und
nicht mehr federnden Gang die große Zehe als
eine Art „Balancierstange " , wobei die kleinen
Zehen eine mehr und mehr passive Rolle spielen.
Die Natur paßt sich dem an , indem sie die kleinen
Zehen kleiner und die große Zehe ent¬
sprechend größer werden läßt,  und
viele Mediziner sind der Anschauung , daß der
Mensch der Zukunft nur noch eine einzige Zehe
haben wird , während seine Beine dünner und
schwächer werden , als die des heutigen Menschen.

Die Luft , die wir atmen , sagt Sir Barker , setzt

sich zusammen aus Oxygen und Nitrogen . Ohne
Oxygen müßten wir sterben wie ein Fisch, der
kein Wasser hat . Die Welt produziert ihren Oxy-
genbedarf selbst aus den Feldern und Gärten , vor
allem aber aus den Wäldern . Die Waldbestände
werden in den Jahrhunderten aber immer ge¬
ringer und wenn wir dieser stetigen Vernichtung
nicht durch Aufforstung , wie sie jetzt in Schweden
und Kanada betrieben wird , steuern , berauben
wir uns selbst unserer „Oxygenfabriken " . So
wird der Zukunftsmensch vermutlich unter Man -
gel an Oxygen  zu leiden haben und sich in
einem langen schmerzlichen Prozeß entweder die¬
sen veränderten Lebensbedingungen anzupassen
haben oder — langsam degenerieren und aus-
sterben.

Weit schwerer als die 'körperliche Entwicklung
ist nach Sir Parkers Meinung die geistige Ent¬
wicklung des Zukunftsmenschen vorauszübestim-
men . Der Gelehrte ist der Ansicht , daß der Mensch
im Jahre 5000 ein „Robot - Gehirn"  haben
wird , das ganz automatisch seinen Dienst versieht,
so wie ein Arbeiter , der tagaus tagein Nieten in
Stahlplatten hämmert und dabei weniger an das
Ergebnis seines Schaffens denkt als ein schöpfe¬
rischer Handwerker . Alles in allem scheinen uns
unsere Nachkommen , wenn wir Sir Barkers
Prognosen glauben dürfen , wenig beneidenswerte
Geschöpfe zu sein . Vielleicht werden sie sich ein¬
mal wundern über die Schilderungen , die man
1936 von ihnen entworfen hat.
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Flugzeug stürzt aus belebte
Strafte

Belgrad , 8. Juni.
Wie aus Dubrovnik (Ragusa ) gemeldet wird,

kam es dort am Montag infolge des Absturzes
eines Militärflugzeuges zu einem furchtbaren
Unglück. Aus bisher noch unaufgeklärten Grün¬
den stürzte von zwei Militärflugzeugen , die über
der Stadt kreisten, eines plötzlich ab und fiel in
der Stadtmitte nieder . Beim Aufprall auf ein
Haus explodierte der Tank des Flugzeuges , und
das brennende Benzin ergoß sich auf die engen
Gassen, die infolge des lebhaften Mittagsverkehrs
von zahlreichen Menschen belebt waren . Viele
Straßenpassanten wurden von den Flammen er¬
faßt und stoben wie lebende Fackeln auseinander.
Drei Personen verbrannte « aus der Stelle , wäh¬
rend 13 mit furchtbaren Brandwunden ins Kran¬
kenhaus geschafft wurden . Bei vier von ihnen
wird am Auskommen gezweifelt.

Das Haus , auf das das Flugzeug gefallen war,
ist vollkommen verbrannt , während drei andere
Häuser durch das Feuer schwer beschädigt wurden.
Es scheint nur dem sofortigen Eingreifen der
Feuerwehr und der völligen Windstille zu ver¬
danken zu sein , daß der Brand nicht einen für
die ganze Stadt Dubrovnik katastrophalen Um¬
fang angenommen hat . ^

Die Leichen des Fliegers und des Beobachters
des Flugzeuges wurden völlig verkohlt aus den
zu einer formlosen Masse zusammengeschmolzenen
Flugzeug herausgezogen.

„6raf Zeppelin" nach Südamerika
gestartet

Frankfurt a. M ., 8. Juni.
Das Luftschiff „Graf Zeppelin " ist am Mon¬

tag um 20.13 Uhr vom Flughafen Rhein -Main
aus nach Südamerika gestartet . An Bord des
Luftschiffes befinden sich 20 Fahrgäste.

220 Schafe umgekommen. Infolge des anhaltenden
Regens und der ungewöhnlichen Kälte der letzten
Woche sind auf dem Lechseld (Augsburg) von erneretwa 1000 Tiere zählenden Schafherde220 Schafe, die
srisch geschoren waren, umgekommen.

vor den olympischen Schachspielen
Das Turnier in Dresden

In der Reihenfolge der olympischen Trainingstur¬
niere hat vorgestern in Dresden  ein weiteres in¬
ternationales Schachmeisterturnier begonnen. Wieder
sind es fünf bekannte deutsche Meister, nämlich Bo-
goljubow , Engels , Helling , Dr. R ö d lund Sämifch.  die sich mit den ausländischen Mei¬
stern Dr. A l j e chi n - Frankreich, G r o b - Schweig,K e r e s - Estland, M a r ocz h - Ungarn und Stahl-
berg - Schweden messen. Die Teilnahme des Deutsch¬
landmeisters von 1935, Richter,  war nicht ganz
sicher, dafür gelang es, den schwedischenMeister zu
verpflichten. Auch dieses stark besetzteTurnier wirdder Leitung des GrotzdeutschenSchachbundes einenweiteren Ueberblicksür die Aufstellung der deutschen
Olhmpia-Kampfmannschaft geben, die acht Spieler
umfassen wird. Als letzte Etappe für die Länder-
kämpfe in München  gilt dann ein reines natio¬nales Turnier in Bad Swinemünde  vom 17. bis
24. Juni mit ebenfalls 10 Teilnehmern.

Für die Teilnahme an den Schach-Länderkärnpfen
bei den Olympischen Spielen , die in der Zeit vom
16. August bis 3. September ausgetragen werden,
haben bisher folgend« Länder ihre Kampfmannschaften
gemeldet: Brasilien, Bulgarien , Dänemark, Deutsch¬land, Estland, Frankreich, Italien , Island , Lettland,
Norwegen, Oesterreich, Rumänien, Schweden, Schweiz,
Tschechoslowakei, Portugal und Ungarn. — Weitere
Meldungen sind noch zu erwarten.

In Dresden ist nun vorgestern die erste Rund« wie
kolgt verlaufen: Dr. Aljechin  gelang es bereits im
Mittelspiel, gegen Helling - Berlin  die Dame für
zwei Figuren zu erobern und damit die Aufgabe derPartie zu erzwingen. — Der schwedische Meister
Stahlberg  spielte gegen Keres „französisch " undkonnte nach Gewinn einer Qualität den ersten Punkt
buchen. — Eine komplizierte, indisch begonnene Par¬
tie, gewann Bvgoljubow  als Nachziehendergegen
Engels-  Düsseldorf. — Remis wurde das Treffen
R ö d l - Nürnberg — S ä m i s ch- Berlin , während die
Partie Maroczh — Grob (sizilianische Eröffnung)
eine Hängepartie wurde, worin Maroczh um einen
Bauern in ungeklärter Stellung besser steht. K. H4.

Prozeß um eine alte Zahnbürste
Mister Nagers' seltsamer Spleen — Sanz kngland lacht!

London , 8. Juni.
Mister Rogers  ist der Mann , über den im

Augenblick ganz England lacht und der in diesen
Tagen in London ebenso bekannt ist, wie ein
Boxweltmeister oder Filmstar . Hören wir uns also
sein « humorvolle Geschichte an.

Die Sache begann damit , daß Mr . Rogers an
einem Wochenende eine Eisenbahnfahrt von
London nach Edinbourgh  unternehmen
wollte . Er nahm dazu ein kleines Köfferchen mit,
das seine Reiseutensilien enthielt . Außerdem trug
er ein winzig kleines Päckchen bei sich, in dessen
Innern sich seine Zahnbürste befand . Bis hierher
wäre an der ganzen Angelegenheit nichts aus¬
zusetzen, wenn Mister Rogers nicht verlangt hätte,
daß diese Zahnbürste die Reise nach Edinbourgh
im — Gepäckwagen als hochversicher¬
tes Reisegut  zurücklegen sollte.

Die Bahnhofsbeamten lehnten den Transport
mit aller Entschiedenheit ab , erklärten , daß sie
sich nicht zum Narren halten lassen würden und
daß Mister Rogers seine Zahnbürste sehr gut in
seinem kleinen Koffer verstauen könnte . Mister
Rogers schüttelte den Kopf und setzte den Beamten
den Eepäckabfertigungsstelle auseinander , daß es
zwar eine Grenze nach oben gäbe , aber daß keine
Vorschrift besagt , daß man nicht auch eine Zahn¬
bürste im Gepäckwagen reisen lassen kann . Der
Stationsvorsteher eilte herbei und versuchte , Mister
Rogers von seinem verrückten Plan abzubringen,
aber der Reisende bestand darauf , und so kam es,
daß die Zahnbürste mit einer Versicherung in
Höhe von 2 0 Pfund  im Gepäckwagen die Reise
von London nach Edinbourgh antrat . Rogers
war selig , er ging in sein Abteil und genoß die
Triumphe des Siegers.

Das Schicksal machte die Laune des spleenigen

Engländers mit und sorgte dafür , daß — die
Zahnbürste bei der Ankunft in Edinbourgh nicht
mehr aufzufinden war . Mister Rogers wütete.
Seine Zahnbürste , das alte Erbstück , war weg!
Gerade an diesen Borsten hatte er gehangen . Ein
unüberwindlicher Verlust.

Mister Rogers rannte zur Eisenbahndirektion.
Verlangte den Chef persönlich zu sprechen und
erklärte , daß er gekommen sei, um die 20 Pfund
für den Verlust seiner Zahnbürste , die als ver¬
sichertes Reisegut die Fahrt nach Edinbourgh
angetreten hatte , einzukassieren . Dem Beamten
standen die Haare zu Berge . Er lehnte die For¬
derung infolge ihrer Nichtigkeit ab . Mister Na¬
gers tobte ! Er sah, daß sein Sieg ins Wanken
kam und ging zum Richter.

Kürzlich fand nun in London dieser lustigste
aller Prozesse der letzten Zeit statt , in dem sich
Mr . Rogers mit der Eisenbahn des Britischen
Weltreiches umseineZahnbürsteherum-
stritt.  Er verlangte Schadenersatz . Und zwar
in der vollen Höhe von zwanzig Pfund , und da
die Richter erklärten , daß Mister Rogers juristisch
vollkommen im Recht sei, blieb der Eisenbahn¬
direktion nichts anderes übrig , als dem sich ins
Fäustchen lachenden Mister Rogers das Geld aus¬
zuzahlen . Die Eisenbahndirektion aber will jetzt
einen neuen Paragraphen einführen , der besagt,
daß Zahnbürsten und ähnliche lltensilien nicht
mehr als „hochversichertes Reisegut " aufgenom¬men werden.

Jedenfalls hat ganz England sich köstlich über
den Prozeß des Mister Rogers amüsiert , die Zei¬
tungen veröffentlichten lange Interviews mit
ihm , sogar die Politik geriet in den Hintergrund,
Mister Rogers wurde von der Wochenschau auf¬
genommen , und eine Zahnbürstenfirma bot ihm
bereits einen Posten als Reklamechef an.

Za,öa staunen 5ie/
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Sehen Sie sich einmal eine gebrauchte Henko- Lösung nach dem
Einweichen an ! Ohne Vorwäschen, Reiben und Dürsten lockert Henko
allen Schmutz von der wasche ! Das ist Arbeirserleichrerung. die Freude
macht, die Geld spart und Wäsche schont!

Henkels wasch- und Sleichsoda— Die wajchhilfe für IZ pfg.
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Vavis-flokal-Ueberrafthung!
Jugoslawien schaltet Frankreich mit 3 :2 aus.

Was man in Paris  und selbst in Aaram
kaum für möglich gehalten hat , trat am Montag
auf den Roland -Garros -Plätzen in Paris ein.
Frankreich ist im Kampf um den Davis -Pokal aus¬
geschaltet . Jugoslawien gewann beide Einzel des
letzten Tages und errang damit einen 3 :2-Sieg.
In der Vorschlußrunde trifft Jugoslawien nun¬
mehr auf Oesterreich und im Falle eines Sieges
über Oesterreich in der Schlußrunde zur Europa-
Zone aus Deutschland , das allerdings in Berlin
noch Irland schlagen muß.

Destremeau  spielte gegen Josef Pallada
dauernd auf Angriff . Es mangelte dem technisch
guten Franzosen aber an einer ausgesprochenen
Waffe , um den unerhört sicheren Verteidigungs¬

blick in die ethischen und sozialen Aufgaben des
Sports und der Leibeserziehung gab , wie sie sich
der Reichssportführer im Dritten Reich zum Ziel
gesetzt hat . Die Organisation der Olympischen
Spiele , so sagte er , sei nicht etwas Einmaliges.
Vergängliches , sondern sei eine nachhaltige Wer¬
bung für die Leibeserziehung im deutschen Volk.
Durch die Propagandaarbeit für die Olympischen
Spiele sei das Fundament für eine neue
Leibeserziehung  in Deutschland und das
Verständnis für sie geschaffen worden . Der Reichs¬
sportführer hob den völkerverbindenden
und v ö l k e r v e r s ö h n e nd e n Charakter
des Sports hervor , der auch den Olympischen
Spielen ihren tiefen Sinn als Fest des Friedens
gebe.

Holland doch beim Vl̂ mpia-Iurnier?
Ueber die Entsendung der holländischen Fuß-

ball -Nationalelf zum Olympia -Fußball -Turnier
scheint doch noch nicht das letzte Wort gesprochen

zu sein . Der Vorsitzende der Kgl . Niederländischen
Athletik -Union , AJE . Strengholt,  bemüht
sich um die Durchführung einer Aktion , die es
auch der spielstarken holländischen Mannschaft
ermöglichen soll, am Olympia -Fußball -Turnier
teilzunehmen . Ein Beweis dafür , daß man sich
tn niederländischen Sportkreisen noch lange nicht
einig ist, ob eine Fußballelf nach Berlin geschickt
werden soll oder nicht.

flusklang des warschauer Turniers bei strömendem Negen

um den
künstlest Pallada gefährden zu können . Der Jugo - . ^ .

Irmgard von vpel wiederum erfolgreich
6 :4. Der Kampf stand damit 2 :2 — die Entschei - ^ ^ >

düng fiel also im letzten Spiel , das Frankreichs
Meister Christian Voussus und Franz Puncec be-
stritten . Auch hier stellten sich zwei grundverschie¬
dene Spielerpersönlichkeiten vor . Boussus , der ele¬
gantere und körperlich schwächere Kämpfer , bestand
die Nervenprobe nicht ; vor allem im zweiten und
fünften Satz spielte der Franzose fehlerhaft und
überaus nervös . Puncec dagegen war die Ruhe
selbst. Vom ersten bis zum letzten Schlag ließ er
sich nicht aus der Fassung bringen und siegte
schließlich mit 3 :6, 6 :1, 4 :6. 7 :8, 6 :1.

berste! schlug boepfert
Das Internationale Tennisturnier von Bres  -

lau  wurde am Montag beendet . Der Sieg im
Männereinzel fiel an den weitaus besten Spieler
des ganzen Turniers Gerstel - Berlin , dem in
der Schlußrunde nach seinem Erfolg über Tlod-
czynski  auch einen 7 :9-, 6 :4-, 6 :3-, 6 :2-Sieg
über Eoepfert - Berlin glückte. Mit Frl . Mor-
czek  kam Gerstel auch im Gemischten Doppel
zum Erfolge . Hier wurden Enger/Pop-
lawski  in der Endrunde 6 :6, 6 :4 geschlagen.

Ver Neirhssportführer sprach
in Warschau

Reichssportfiihrer von Tschammer und
Osten  wohnte am Sonntag dem internationalen
Reitturnier in Warschau bei , auf dem, wie be¬
reits berichtet , die deutschen Reiter den Preis der
Nationen gewannen . Abends hielt der Reichs¬
sportführer im Deutschen Klub vor der Warschauer
deutschen Kolonie einen Vortrag , der einen Ein-

Bei strömendem Regen und vor nur wenigen
Zuschauern wurde am Montag auf dem Turnier¬
platz im Lazienki -Park das Internationale War¬
schauer Reitturnier zum Abschluß gebracht . Für
den Sieger -Preis , den in den beiden vorausgegan¬
genen Jahren Oblt . Brandt  auf Baron und
Derby gewonnen hatte , wurden sechzehn Pferde
gesattelt . Auf dem knietiefen Eeläuf konnten die
meisten Pferde sich fast gar nicht entfalten und
machten Fehler über Fehler . Die deutschen Pferde
Ebro , Tora , Alchimist , Goldammer und Schnee¬
mann beendeten teilweise den Parcours gar nicht

Lonntsg, 16 Ulir, in clsr
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und gelangten auch nicht in die vordere Placie¬
rung . So gute Springer wie Tora und Alchimist
wurden sogar ausgeläutet . Nur Jolka (Oblt.
T z o p e s c u - Rumänien ) und Castagnette (Oblt.
E i r o n n i e t e - Frankreich ) gelangten mit null
Fehlern ins Stechen , das bei wiederum gleicher
Fehlerzahl Jolka mit vier Sekunden Zeitvor-
sprung gewann . In den dritten Platz teilten sich
mit je vier Fehlerpunkten Rayon de Soleil (Oblt.
Tudorran - Rumänien ) , Exercise (Oblt.

blanzvolles hannoversthes Landesturnier
Die bevorstehende„reitersiche 0lMpia-6eneralprobe" läßt erstklassige kämpfe erwarten

Jedes Jahr finden die glanzvollen Reitertage
während des hannoverschen Turniers außer¬
ordentliche Beachtung , und zwar nicht nur bei
sämtlichen reitsportlich begeisterten Kreisen Nie-
oersachsens , sondern darüber hinaus in allen
Teilen Deutschlands . Und mit Recht darf man
gerade den Reiterkämpfen in Hannover  mit
besonderen Erwartungen entgegensehen , bietet doch
die Kavallerieschule als Veranstalterin und Lei¬

dsten » des Turniers , den besten Turnierställen des
Reiches in ihrer reiterlichen Heimatstadt Gelegen¬
heit , mit dem hervorragenden Material ihrer
Sonderställe konkurrieren zu können , wodurch
Spitzenleistungen und erstklassige Kämpfe in den
einzelnen Prüfungen mit Sicherheit zu erwarten
sind.

Nun steht das diesjährige große Landesturnier
vor der Tür . Die umfangreichen Vorbereitungen
für dieses große reitersportliche Ereignis , das in
der Zeit vom 11. bis 14. Juni auf dem Turnier¬
platz an der Stadthalle und im Hindenburg-
stavion stattfindet , sind in vollem Gange . Seit
dem 2. Juni hat die Turnierleitung , die in den
Händen von Major Diener,  dem Kommandeur
der Reitschule , liegt , ihr Hauptquartier im Hotel
Luisenhof aufgeschlagen.

Die Haupttage des Turniers sind der 12. und
14. Juni doch auch an den übrigen Tagen kommt
ein reichhaltiges , interessantes Programm zum
Ablauf . Am 14. Juni kommt u. a . das „Olympia-
Vorbereitungsspringen " der Kl . 8a , für das
Generaloberst Eöring  einen wertvollen Ehren¬
preis gegeben hat , zum Austrag , und der Marie-
LuiseHreis " . ein Zeitsprinaen der Kl . 8a , ge¬
geben von der Prinzessin Friedrich Sigismund
v. Preußen.  Für die Olympia -Dressurprüfung,
die am 14. Juni stattfindet , hat der Waffenring
der deutschen Kavallerie einen Sonderehrenpreis
gestiftet . Der Reichskriegsminister , Eeneralfeld-
marschall von Blomberg,  der Oberbefehls¬
haber des Heeres , Generaloberst Frhr . v. Fritsch,

und der Inspekteur der Kavallerie , Generalleut¬
nant von Pogrell.  haben in den Prüfungen
für Unteroffiziere des Heeres Ehrenpreise ge¬
geben.

Die diesjährigen hannoverschen Reiterkämpfe
stehen im Zeichen der Olympischen Spiele und
erhalten dadurch ihre besondere Rote . Alles , was
Pferde liebt , sieht,,her bevorstehenden „ reiter¬
lichen Ölympia Êendratprobe " mit höchster Span¬
nung entgegen.

fluch das verdener broßlurnier
bietet flußergewöhnliches

In der Zeit vom 11. bis 19. Juni 1936 findet
in Verben - Aller  das diesjährige Zehntage-
Reit - und Fahrturnier statt . Die Verdener Tur¬
niere haben sich dank der ausgezeichneten Turnier-
leitung des Majors Hamann  und einer engen
Zusammenarbeit mit der hannoverschen Pferde¬
zucht im Verlauf der letzten Jahre einen großen
Ruf erkämpft , der weit über Deutschlands Gren¬
zen hinausgeht . Verden bildet in diesem Jahre
mit seinem Turnier den Abschluß einer großen
niedersächsischen Turnierfolge , und zwar 19. 6. bis
21. 6. H i ld e s h e i m , 26. 6. bis 28. 6. B ra u n -
schweig , 4. 7. bis 6. 7. Lelle,  7 . 7. bis 9. 7.
Celle -Er .-Hehlen und 11. 7. bis 19. 7. Verden.

Pferdesport
Unsere Voraussagen

Maisons -Lafitte (Beginn 14 Uhr). 1. R.: Cana-
dienne — Hyenville — Nafr . 2. R.: Tizona — Cathe-
rinette — Stall Veil-Picard . 3. N.: Stella Bella —
Carte Grise III — Madmoiselle Rosette. 4. R.: One
Nove — Star os Persia — Esolavage. 5. R.: Annibal
— Sirtam — Chat et Rat . 6. R.: Meridienne — Swan
Song — Championne Motley. 7. R.: Grain de Cafe —
Samt Germer — Darf Ring. is.

Ereussaut - Frankreich ) , Damiette (Oblt . R ei¬
ch es - Frankreich ) und Zbieg (Rittm . Soko-
lowski - Polen ).

Bei einem Zivilreiterspringen , das Frau Os-
ferowa - Polen auf Pzeska in Front sah, tat
sich auch Jrmgard von Opel  wieder hervor und
belegte auf Nanuk den fünften Plgtz.

Vezirksmeisterschaft schoß Nekord
Bei der Vezirksmeisterschaft der Schützen kam

der mehrfache Deutsche Bundesmeister , Verein für
Freihandschießen Hannover , mit seiner ersten
Kampfmannschaft zu einem Rekord , indem er die
Leistung aus der Kreismeisterschaft von 3585 auf
3714 Ringe , ein in Deutschland noch nicht geschosse¬
nes Resultat , erhöhte.

Ergebnisse. Krempel auf Pistole 1075 Ringe; Fiene
auf Stand 998 Ringe ; Hellbrecht auf Wshvmann 972
Ringe; Menge jr . auf Kleinkaliber 669 Ringe. Jeder
gab 60 Schuh ab. — Auch im Kleinkaliberschießenschoß
sich die Mannschaft des Bereins für Freihandfchiehen
mit 3297 Ringe in die Spitzengruppe der deutschen
Sonderklasse. Bei 60 Schuß auf 12 Ringscheiben je
Schütze wurden 37 Ringe mehr erzielt als bei der
Kreismeisterschast. Es schössen: Menge jr . 676, Krem¬
pel 664, Düe jr . 660, Hellbrecht 657 und Tsgtmeher
640 Ringe.

Um den Meistertitel von Niedersachsen
Nach dem großen Sieg über Hannover hat nun

der Kraftsportverein Siegfried all seine Gegner
besiegt , er steht somit ohne Niederlage in der
Spitzengruppe . Glücklicherweise ist es dem Sieg¬
fried gelungen , den Entscheidungskampf um den
Eaumeister Niedersachsen mit Siegfried Wilhelms-
haven am kommenden Sonntag bei sich in der
Turnhalle an der Danziger Freiheit stattfinden
zu lassen . Wenn man bedenkt , wie es möglich
war , in der letzten Serie 1935 als Tabellenletzter,
jetzt ungeschlagen an der Spitze zu stehen , so muß
man sagen , dag dies nur durch Fleiß , Energie und
zuletzt durch kameradschaftliches Zusammenhalten
erreicht werden konnte . Wer als Sieger aus
diesem Treffen hervorgehen wird — diese Frage
ist nicht zu beantworten . Die Jadestädter kommen
in stärkster Besetzung , unter ihnen vier Gaumeister.
Diese Mannschaft ist zweimal Gaumeister ge-

"wesett Und wird nun wohl aM Sonntag eine härte
Nutz zu knacken bekommen.

kders dritter Kamps in USfl.
Der deutsche Weltergewichtsmeister Gustav

Eder  geht am kommenden Mittwoch bei einer
Freiluftyeranstaltung auf dem Ebbetsfield in
Newyork  abermals in den Ring , Gegner des
Dortmunders ist ein zur zweiten amerikanischen
Klasse zählender Weltergewichtler namens Ja-
nazzo,  der auch beim dritten Amerikastart un¬
seres Meisters kaum ein Hindernis für Eder sein
dürfte.

Vesselmann kehrt zurück
Der deutsche Mittelgewichtler Josef Bessel-

man  n -Köln ist nach seinen beiden schönen Siegen
in amerikanischen Ringen unerwartet schnell
wieder in seine Heimatstadt zurückgekehrt . Eine
Handverletzung , die er sich im Training zu seinem
dritten Kampf zuzog, zwang ihn zu der schnellen
Rückkehr.
Kaum anders erging es dem Münchener Leicht¬
gewichtler Schleinkofer,  der nach zwei
Niederlagen in Argentinien keinen Kampf mehr
bekommen kann und nun nach einer Zwischen¬
landung in Rio de Janeiro  die Heimfahrt
antritt.

Die vielen unnötigen Sorgen , die Adolf Heu -
s e r -Bonn sich zum Teil selbst bereitet , die ihm
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Dvutselio Btraükn -Kadrvimmvistorsetiakten . ^ w 8onnto .A rvnrdsn , veis bereits beliebtet , in Cbswnitr
die dlsistersebaktslcämpks der Bsrnksrsdkabrsr and Amateurs durokgskäbrt . Unser Bild ssigt das
Bold der Bsrnkskabrsr vor der 8tadt bleiben . (8cbsrl Bilderdienst)

aber auch von anderer Seite gemacht wurden,
bilden den Grund , daß er nunmehr in dieser
Woche die Reise nach den Vereinigten Staaten
antritt . Hier soll Heuser am 2. August in Boston
gegen den kampfstärkeren Amerikaner Toni
Chucco antreten , der auch in der amerikanischen
Rangliste geführt wird.

Hildesheimer Voxer treten an
Am kommenden Sonnabend tritt eine Städte-

mannschaft aus Hildesheim  im Boxen gegen
den Jade -Boxring 35, Wilhelmshaven , an . Die
Hildesheimer Mannschaft kommt in stärkster Auf¬
stellung . Folgende Begegnungen sind vorgesehen:

Federgewicht: Blumenthal (H.) — May (W.) und
Bunnenberg (H.) — Eggers (W.).

Leicht: L-ukat (H.) — Klause (W.) und Müller (H.)
gegen Tapken (W.).

Wetter : Seeleib (H.) — Ra-mbow, früher Braun¬
schweig (W.).

Mittel : von Mrotzek (H.) — Sachtleben (W-).
Halbschwer: Reimann (H.) — Watzel (W.).
Schwer: Steinmeher (H.) — Siepmann (W.).

Um die Fußballmeisterschaft
der 7adestadte

Am 14. Juni wird die erste Vorrunde um die
diesjährige Fußball -Stadtmeisterschaft der Jade¬
städte durchgeführt . Die Vorspiele werden nach
dem Pokalsystem ausgetragen . Im Kampf stehen
alle ersten Mannschaften der Vereine , gleich wel¬
cher Klasse sie angehören . Die Auslosung hat fol¬
gende Paarungen ergeben : WSV .—Frischauf,
BVW .—Frisia , VfL .—Adler . Diese drei Spiele
finden in einer gemeinsamen Veranstaltung des
Fachamtes Fußball im DRL . statt . Titelvertei¬
diger ist der VsL ., dem man auch in diesem Jahre
die besten Aussichten für die Meisterschaft zuspricht.

Lußball-broßtag in Verlin
Wie das Fachamt Fußball mitteilt , findet das

Endspiel um die Deutsche Fußball -Meisterschast
am 21. Juni im Berliner Poststadion
statt . Erstmalig kommt daneben in diesem Jahre
auch ein Kampf um den dritten und vierten Platz
zum Austrag . Dieses Treffen zwischen FC . Schalke
04 und Vorwärts Rasensport Eleiwitz wird am
Sonnabend , 20. Juni , also am Tage vor dem
Endspiel , ebenfalls in Berlin , und zwar aus dem

Hertha/BSC .-Platz entschieden . Während auf dem
Poststadion 50000 Menschen gute Sichtmöglich¬
keiten haben , können am Gesundbrunnen bequem
20 000 Zuschauer untergebracht werden.

0lMpia-Vorprüsung
der Frauen-Kernmannsthast

Im Rahmen eines Frauensportfestes am nächsten
Sonntag in Karlsruhe wird die deutsche FraUen-
Kernmannschaft in vier Wettbewerben einer Vor¬
prüfung für die Olympischen Spiele unterzogen.
In der Kernmannschaft stehen auch zwei Nieder¬
sachsen, und zwar Bausch ulte  aus Osnabrück
und Ratjen aus Bremen.  Bauschulte wird
sich im 100-Meter -Lauf mit Krautz,  Dresden,
Dollinger,  Nürnberg , Albus,  Barmen,
Zimmer,  Hamburg , und W i n k e l s , Köln,

flbendsportfeste in der Leichtathletik
Wie wir bereits berichteten , ist in diesem Som¬

mer die Veranstaltung von fünf Abendsportfesten,
deren Austragung den größeren Bremer Turn-
und Sportvereinen übertragen wurde , geplant.

Das erste Abendsportfest , das nicht , wie zuerst
festgelegt , am 24. Juni . sondern am 1. Juli steigt,
ist vom Hastedter Männerturnverein
übernommen , dessen Platzanlage am Jakobsberg
beste Gewähr für eine einwandfreie Durchführung
gibt.

Die Ausschreibung , die bereits allen leicht-
athletiktreibenden Vereinen übersandt wurde , sieht
in der Hauptsache Läufe und Staffeln vor , zu
denen überdies noch einige technische Uebungen
kommen.

Den Höhepunkt der Veranstaltung wird eine
große 20 mal 100-Meter -Staffel bilden , die sicher
alle Leichtathleten Bremens auf die Beine bringen
wird , gibt doch eine solche Staffel Aufchluß über
das Vreitenkönnen der Vereine.

Abendsportfeste haben bis jetzt immer großen
Anklang seitens der Aktiven und auch der Be¬
sucher gefunden , so daß wir den in diesem Jahre
auszukragenden Veranstaltungen einen guten Er¬
folg voraussagen . Und das Wichtigste : Bremens
Leichtathletik bekommt neue Impulse , denen bald
eine Leistungssteigerung folgen wird!

!
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Handels - und Wirtschaftsblatt der Bremer Zeitung
I. G. Farben

lj ? Verbreiterung der heimischenRohstoffbasis
Die Aufgabe der chemischen Industrie, auf

ib dem Wege der Stoffumwandlungund Verede¬lt lüng die natürliche Rohstoffbasis zu verbrei-a] fern, stellte an die I.G.-Farben-Industrie nach3$em Geschäftsbericht für 1935 außergewöhnlichetechnische, organisatorische und finanzielle An-
fp forderungen. Die in früheren Jahren geleiste-
zi  ten Vorarbeiten ermöglichten eine verhältnis-
m mäßig SchnelleDurchführung der Produktions-iq Programme, die bereits im Jahre 1935 den In-

3fl w landsabsatz erhöhten. Im Export  konnten1 Fortschritte hauptsächlich in solchen europäi-
■r sehen und überseeischen Ländern erzielt wer-
I ^en’ *n ^ enen  durch handelspolitische Abspra-% chen und devisenwirtschaftliche Initiative der
3 Rahmen für zusätzliche Möglichkeiten des1 Warenaustausches geschaffen worden war. Da-| gegen waren Einbußen in Ländern, die durch* zoll- und devisentechnischeMaßnahmen den Ab-5Satz erschwerten, nicht zu vermeiden. Für die

chemische Industrie kam noch das Erstarken
.n nationaler Industrien in Ländern hinzu, die sichv vor wenigen Jahren im wesentlichen auf die
3 Erzeugung von Agrarprodukten und industrielleii Rohstoffebeschränkt hatten.

Um diesen Schwierigkeiten entgegenzutreten,■» wurden die Organisationen des Konzerns im In-
ic und Auslande ausgebaut und den neuen For-
tr men des Warenverkehrs angepaßt. Als Erfolg
ii konnte 1935 eine Erhöhung des gesam-
u tenExports  dem Vorjahre gegenüber erzielt
« werden. Erhebliche Mittel hat die Pflege der
!* wissenschaftlichenForschung erfordert.

Entsprechend der Zunahme des Geschäfts-
ri umfanges sind die Gefolgschaftsziffern weiter

gestiegen. Die Gesamtgefolgschaftn unter Einschluß der Gruben und anderer be¬it! freundeter Unternehmen belief sich Ende 1935
rt auf 148 205 Arbeiter und Angestellte gegen
31 134 677 Ende 1934. Angesichts des Geschäfts-
IE ergebpisses war es möglich , in sozialpolitischer'£ Beziehung weitere Verbesserungen vorzuneh-
fr men. Unter Berücksichtigung des Vortrages von4,78 (2,08) Mill. RM ergibt sich ein Reingewinn
iv von 56,22(53,06) Mill. RM, aus dem, wie bereits

gemeldet, eine wieder 7°/oige Dividende zurV Verteilung gelangt. Dem Konto Rückstellungen«fS.wurde ein Betrag von 3 (0) Mill. RM zugeführt.

Dienstag , den 9. Juni 1936

Starke „Hansa“
Besseres Reederei -Betriebsergebnis für 1935 — Weiterer Abbau von Verbindlichkeiten

Ergänzung der Flotte — Die Abschreibungen auf Schiffe voll verdient
Die Deutsche Dampfschifffahrts-Gesellschaft

„Hansa“ in Bremen betont in ihrem Bericht
über das 54. Betriebsjahr eine allmählich
fortschreitende Besserung der
finanziellen Lage und der Be¬
triebs -Ergebnisse,  die nicht zum wenig¬sten auf die zielbewußten Maßnahmen der
Reichsregierungzur Hebung des deutschen Ex¬
ports zurückzuführen ist. Naturgemäß wirktensich diese auf die Frachteinnahmender Reede¬
reien günstig aus. Im ausgehenden  Ver¬kehr der Hansa-Linie nach Br'itisch-Indien und
Persien war demgemäß eine leichte Besserung
gegenüber dem Vorjahre zu bemerken, während
das Heimfrachten - Geschäft sich im großen
und ganzen in den gleichenBahnenbewegte wieim Vorjahre. Es ging sogar teilweise infolgeder bestehendenEinfuhrschwierigkeiten, die in
der Devisenlage ihren Ursprung haben, stark
zurück. Die Entwicklung führte sogar dahin,daß das Geschäft in einzelnen Artikeln zeit¬
weise vollkommen brach lag. Infolge des italie-
nisch-abessinischenKrieges trat jedoch eine Be¬
lebung ein, die allerdings ausschließlichauf diean allen Märkten zu beobachtende Nervosität
zurückzuführen ist und die Gefahr von Rück¬
schlägen in sich birgt. Im .übrigen dauern die
ungünstigen Verhältnisse für die deutsche See¬
schiffahrt durch die Entwertung der Sterling-Valuta und des Dollars unverändert fort!

Die Erfolgsrechnung
läßt erkennen, daß die Hansa 1935 das Ree¬
derei - Betriebsergebnis  um 859 778 RMauf 6,674 (5,814) Mill. RM verbessernkonnte. Dazu kamen 5416 (4882) RM Erträge
aus Beteiligungen- und 13 607 (13 297) R.M Ka¬
pitalerträge. In den außerordentlichen
Erträgen von 2,557 (7,982) Mill. RM sind Buch¬gewinne auf die drei verkauften Dampfer„Hohenfels“, „Neidenfels“ und „Tannenfels“ von
je 5586t Tragfähigkeit, Gewinne auf verkaufte
Wertpapiere, freigewordene Kurs- und Steuer¬
rückstellungen enthalten. Im ganzen belaufensich die Einnahmen  also auf 9 250 529 RM.

H
Glanzleistung der Deschimag

Das größte, je erbaute Walfang-Mutterschiff„Ter )• Viken“  lief vom Stapel

lt
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„Terje Viken“ läuft ab

Am Montagnach-
ip mittag lief auf der

Deschimag-Werft,7? Werk AG. Weser, das
:;!g r ö ß t e für den Wal¬

fang je erbaute Wal¬
fangmutterschiff

„Terje Viken“ für
Rechnung der Aktie-
bolagetReserva,Stock¬
holm, vom Stapel. Zu
dem Walfangmutter¬
schiff gehören neun
Walfangboote, die
ebenfalls bei der De¬
schimag in Bremenund in Wesermünde

.itngBaai sind. ---j. inv.
Dem Stapellauf kam

tß eine besondereBedeu-
rxi tung zu, da es sich
® nach der „Bremen“ um

das zweitgrößte auf
der Deschimag-Werft
erbaute Schiff handelt.
Daher hatte die Werft
einen großen Tag.Tausende von Gästen
und Zuschauern um¬
säumten das Schiff.
So sah man Vertreter
von Partei , Staat und
Wehrmachtneben füh¬
renden Persönlich¬
keiten aus Wirtschaft,
Handel und Industrie.
Nicht zuletzt waren
norwegische, schwedische und englische Reederanwesend, darunter Direktor A. Bergen-
gren,  Stockholm , Reeder N. L. Bug ge,Tönsberg (Norwegen), Mr. Trouton,  London.

Von der mit Flaggen geschmückten Tauf¬
kanzel dankte Generaldirektor Stapelfeldtvon der Deschimag für das von der Reederei
der Werft entgegengebrachte Vertrauen, das
dadurch gerechtfertigt erscheine, daß die Werft
es fertiggebracht habe, in der denkbar kürzesten
Zeit von"nur acht Monaten seit Kiellegung dasSchiff zu Wasser zu lassen. Dafür gebühre be¬
sonders Dank den 1600 Arbeitern, die in Tag¬
end Nachtarbeit das Beste hergegeben und vom
jüngsten Lehrling bis zum Ingenieur ihren Ehr¬
geiz dareingesetzt hätten, das Schiff bis zum
Vorgesehenen Termin fertigzustellen. Erwünschte dem Schiff, das mit dem Namen eines
großen norwegischen Seehelden symbolischeine
seemännische Helden- und Großtat verkörpere,
allezeit glückliche Fahrt.
' Generaldirektor Stapelfeldt gedachte abschlie¬ßend des Führers,  der es Deutschland er¬
möglicht habe, solche Leistungen zu vollbringenand friedliche Aufbauarbeit zu leisten, mit einem
dreifachen Sieg-Heil, in das die Anwesendenbe¬
geistert einstimmten. Vieltausendstimmig er¬
klangen die nationalen Lieder.

Schiffsreeder Harald Krogh - Hansen
sprach der Werft namens der AuftraggeberinDank und Anerkennung für die rechtzeitige
Fertigstellung des Schiffes aus. Es war von
allergrößter Bedeutung für die Reederei, daßder Bau von einer führenden Großwerft
übernommenwurde, die über reiche Erfahrun¬
gen im Schiffbau verfüge, damit die beste Ge¬
währ für erstklassige Ausführung gegeben
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war. Die Schwierigkeiten hinsichtlich der Kon¬
struktion wie auch der Einrichtung dieses
Spezialschiffes, das ganz als Fabrik und Mutter¬
schiff für den Walfang gebaut wurde, seien in
denkbar bester Weise von der Bauwerft gelöstworden. Der Redner gab seiner Freude Aus¬
druck, daß das Schiff ein weiteres, stolzes
Glied in der langen Kette der Neubauten der
Werft und ein würdiger Repräsentantder fortschrittlichen Schiffbau¬
kunst der Deschimag  sei.

Nach der Taufe des Schiffes durch Frau Else
B u g g e (Tönsberg) glitt der Koloß mit einem
Ablaufgewicht von 10 500 t unter den Klängendes Deutschland-Liedes glücklich in sein Ele¬ment.

Das Walfangmutterschiff „Terje Viken“ hat
eine Tragfähigkeit von 30 000 t (18 500 BRT)und erhält eine Besatzung von 400 Mann. Zwei
dreifach Exp.-Kolbenmasehinen mit Abdampf¬
turbinen und einer Maschinenlejstungvon nor-mal/max. 5400/6000 PS verleihen dem Schiff eine
Geschwindigkeit von IIV2 bis 12 Knoten in der
Stunde. Es hat eine Länge  von 193 m undeine Breite von über 24 m mit einer Seitenhöhevon fast 17 m bis zum Oberdeck. An dem
Walfangunternehmen ist schwedisches, engli¬
sches und norwegisches Kapital beteiligt. EinTeil der Fabrikanlage für Walöl- und Walmehl¬
gewinnung ist bereits im Schiff eingebaut. Die
Fertigstellung und der Einbau des Restes der
Fabrikanlage wird bis Ende August dieses
Jahres erfolgen. Anfang September soll dasSchiff bereits seine erste Ausreise  von
Norwegen aus nach der Antarktis antreten.

Bemerkenswert ist, daß sich die Hand¬
lungsunkosten  der Zentrale trotz der im
Zusammenhangmit den Außenhandels- und De¬
visenbestimmungen zu bewältigen Papierflut
auf 0,637 (0,644) Mill. RM ermäßigt haben!
Dabei sind Einsparungen an sachlichen Un¬kosten (0,138 gegen 0,157 Mill.) teilweise den
Gehältern und Löhnen  zugute gekom¬
men, die sich auf 0,499 (0,486) Mill. RM e r -
höhten!  Diese Zulagen kommenauch in den
1935 abgerechneten Gehältern und Löhnen des
Gesamtbetriebe® von 3,266 (3,163) Mill. RM
zum Ausdruck, wenngleich in dieser Ziffer auch
Neueinstellungen von Gefolg¬
schaftsmitgliedern  zum Ausdruck
kommen. Die sozialen Aufwendungen einschl.Pensionendes Gesamtbetriebesbeliefen sich auf
0,805 (0,692) Mill., darunter 0,033 (0,031) Mül-
Aufwendungen für die Zentrale.

In das rechte Licht werden diese Ziffern aber
erst gerückt, wenn sie in Beziehung gesetztwerden zu dem reinen Reederei-Betriebsergebnis
oder zu einer Brutto-Register-Tonne. Dann er¬
gibt sich, daß die Handlungsunkostender Zen¬
trale nur 10,09°/o des eingefahrenen Roh¬
gewinns ausmachen, bzw. daß die kaufmännische
Bewegung von einer Brutto-Register-Tonne heider Hansa nur 2,55 RM jährlich kostet!

Von den weiteren Aufwendungenkonnten die
Ausgaben für Zinsen  um 463 634 R.M
gegenüber 1934 auf 0,858(1,322) Mill. RM ge¬senkt  werden ! Desgleichen erscheinen die
Aufwendungen für Steuern nur noch mit 0,18(0,498) Mill. RM. Andererseits haben sich die
sonstigen Aufwendungenim Zusammenhangmitder Belebung des Reedereigeschäfts leicht auf0,101 (0,096) Mill. RM erhöht. Insgesamt wur¬den 1935 2583 339 RM verausgabt.

Von dem sich ergebenden Reingewinn von6 667 189 RM werden, wie bereits mitgeteilt,
6644 114 RM zu Anlageabschreibungen ver¬wandt. Der verbleibende Gewinn von 23 075
(12 326) RM soll zuzüglich des Vortrages von
18 715 RM wieder vorgetragen werden.

Die Erträge des Reederei-Geschäfts haben
danach ausgereicht, um die regulären Abschrei¬bungen auf die Flotte der Hansa zu decken!

Die Bilanz
schließt mit 48 374 988 (51533 686) RM ab. In¬
folge aufgelöster Kursrückstellungen für Va¬

lutaschulden (vgl. a. d. Erträge ) sind diese
auf 2,784(4,351) Mill. RM zurückgegangen. An¬dererseits sind die Verbindlichkeiten aus der
1939 fälligen Amerika-Anleihe durch Kurs¬
schwankungenauf 12,45(12,425) Mill. gestiegen.Erhöht haben sich auch die Kreditoren (2,336
gegen 2,291 Mill.), was mit der Belebung des
Frachtenangebots hinreichend erklärt ist.

Andererseits sind die Verbindlichkeitengegen¬
über abhängigen und Konzerngesellschaftenum
752 064 RM auf 89 428 RM abgebaut worden.Schließlich wurden die Bankschulden um
967 895 RM auf 8648 303 RM abgedeckt.

Für die letzteren laufen 3,905(3,93) Mill. RM
Finanzwechsel. Sonstige aus der Rilanz nichtersichtliche Wechselverbindlichkeiten laufen
nicht. Aus Haf tun gs-Verhältnissen bestehen
Kapital-Einzahlungsverpflichtungen auf nichtvoll eingezahlte Beteiligungen von 0,177 (0,18)Mill. RM. Im übrigen sind die Sicherheiten
für einen reichsgarantierten Bankkredit von
1,43 Mill. RM freigegeben  worden.

Wechselverbindlichkeitenerscheinen mit 0,187
(0,152) Mill. RM, Anzahlungen von Kunden mit
0,024(0,185) und sonstige Verbindlichkeitenmit
2,131 (2,017) Mill. Dazu kommen transitorische
Passivposten von 2,03 (1,983) Mill. RM.

Die Flotte
der Hansa-Linie bestand am 1. Januar 1935 aus
40 Seeschiffen, 10 Flußschiffen, 3 Motorleichternund 28 eisernen Schuten im Werte  von 36,75Mill. RM. Durch den Verkauf der erwähnten
drei Dampfer verminderte sich der Buchwert um
0,81 Mill. auf 35,94 Mill. Verbesserungen, insbe¬sondere durch den weiteren Einbau von
Abdampfturbinen auf 8 Dampfern,hatten einen wertmäßigen Zugang von 723 504RM zur Folge. Dazu kommen 2,679 Mill. RM
Anzahlungen für die in Auftrag gegebenen4 Motorschiffevon je 10 000t Tragfähigkeit für
den Indien’pienst und einen Dampfer von 2700tTragfähigkeit für den Spanien-Portugal-Dienst.
Von diesen sind bekanntlich die MS. „Ehrenfels“und „Reichenfels“ im laufenden Jahre bereits in
Dienst gestellt worden. Die beiden anderenMotorschiffe werden die Namen „Kandel-
f e 1s“ und „Ky b f e 1s“ erhalten, während der
Dampferneubau „R 0 1a nd s e c k“ heißen soll.— Als weitere  Neubauten sind 2 eiserne
Schuten zu erwähnen, deren Bestand sich damitauf 30 erhöht. — Einschließlich der Neubauten

bestand die Flotte der Hansa Anfang 1936 aus
40 (42) Seeschiffen von insgesamt 295 227
(271251) BRT oder 422 481 (394 939) t Trag¬
fähigkeit. Die Flotte steht jetzt mit 33,28 Mill.
RM zu Buch, nachdem die Anzahlungenauf Neu¬bauten und der sonstige Zugang von 3 402 864
RM voll abgeschrieben worden ist. Der Ab¬
schreibungssatz für den restlichen Wert derFlotte beträgt 7,4°/o.

Die Tonne Tragfähigkeit steht damit am
Bilanzstichtag — ohne Berücksichtigung derNeubauten— mit 90 (i. V. 92) RM zu Buch.Das Durchschnittsalter der Seeschiffe beträgt
12 Jahre 8 Monate(11 Jahre 8 Monate) und mit
Berücksichtigung der Neubauten 12 Jahre2 Monate.

Sonstige Aktiva
Von den übrigen Anlagewerten — einschl.

Abschreibungen— stehen die Grundstücke mit0,1 (0.267), Geschäfts- und Wohngebäude mit
0,25 (0.49) und die Vertragsrechte der Kai¬
anlage Hamburg mit 1,763 (1,924) Mill. EM zuBuch. Alle übrigen Posten sind auf Erinne¬
rungswerte abgeschrieben. — Die Beteili¬
gungen  sind mit 144 008 (—) RM im wesent-liehen unverändert.

Das Umlaufsvermögen  beträgt jetzt
10,659(10,036) Mill. RM, darunter 2,721 (2,463)Mill. Debitoren, 0,074 (0,06) Mill. Forderungen
an abhängige und Konzerngesellschaften und1,472 (1.025) Mill. sonstige Forderungen. Bei
sofort greifbaren flüssigen Mitteln von 0,271(0,651') Mill. haben sich Bankguthaben auf
203 689 (2427) RM erhöht. Infolge der inzwi¬schen abgewickelten Aufträge haben sich die
Anzahlungenauf 6179 (290 966) RM vermindert.
Wertpapiere erscheinen mit 5,636 (5,209) Mill.Das Warenlager wurde mit 0,273 (0,331) Mill.
RM bewertet. Die transitorischen Aktivposten
belaufen sich auf 2,178 (1,922) Mill. RM. —Schließlichsoll nicht unerwähnt bleiben, daß die
selbständige  Pensionskasse der Hansa amBilanzstichtag ein Vermögen  von 3,675 Mill.
RM besaß.

Der Geschäftsberichtunterläßt es, darauf ein¬
zugehen, daß der vielversprechende Versuchder Hansa-Linie, den alten Bremer L a -
Plataverkehr  zunächst im Tramp-Dienst,dann auch im Liniendienst aufrechtzuerhalten,
aufgegeben werden mußte, und zwar aus Grün¬den, die außerhalb des Einwirkungsbereichs der,
Hansa lagen. Wir erkennen dieses taktvolle!
Schweigender Hansa in eigener Sache hoch an;der Versuch war jedenfalls des Einsatzes
wert  und ein Zeichen wagemutigen Einsatzesbremischer Reeder, die ein Ziel kennen! Daß
dieses u. a. auch in der Anbahnung gesunder
Reedereibilanzen liegen kann, beweist der jetzt
vorliegende Abschlußder Hansa für ihr 54. Be¬
triebsjahr.

Norddeutsche Steingutfabrik
Der Aufsiehtsrat der A.-G. Norddeutsche

Steingutfabrik, Grohn/Vegesack, beschloß, wiewir erfahren, aus dem im Geschäftsjahr 1934/35
(31. März) erzielten Reingewinn von 362 090
(353 387) RM wieder eine Dividende von 6%>zur Verteilung zu bringen. Der Gewinnvortragzum 1. April 1935 von 156 268 RM erhöht sich
demnachzum 1. April 1936 auf 218 359 RM. DerGewinn ist nach„hinreichendenAbschreibungen“erzielt worden.

Im Laufe des Jahres 1935 ist das Werk,
ebenso wie die seiner Tochtergesellschaften,
technisch auf dei; Höhe gehalten und, wo er¬forderlich, vervollständigt.' Der Absatz derErzeugnisse erstreckt sich nach wie vor auf dasAusland und Inland. Im laufenden  Jahre
ist der Geschäftsgangweiter befriedigend. (GV.
26. Juni.)

B. Holthaus Maschinenfabrik, AG., Dinklagei. O. Die Gesellschaft konnte ihre Gefolgschaft
1935 das ganze Jahr hindurch beschäftigen undbei günstiger Ausnutzung der Anlagen den
Umsatz wesentlich steigern. Nach Abzug des
Verlustvortrages aus 1934 von 7335 RM und
nach Abschreibungenauf Anlagen von 53 177 RMschließt das Geschäftsjahr bei einem Betriebs¬
ertrag von 643 922 (485 532) RM mit einem Ge¬winn von 3048 RM ab. Er wird auf neue Rech¬
nung vorgetragen. Die Gesellschaft hat im
Februar 1936 das vor Jahren stillgelegte Werk 2in Bad Zwischenahn verkauft.

Nordhäuser Tabakfabriken AG., NordhausernDiese Familien-Gesellschaft, die die führendenUnternehmen der Kautabakindustrie zusammen¬
faßt, legt nun ihren Abschluß für 1935 vor. Der
Rohgewinn betrug 0,92 (1,09) Mill. RM. Außer¬
ordentliche Erträge brachten 0,32 (0,31) Mill.RM, Löhne und Gehälter erforderten 0,15 (0,14),
Zinsen 0,07 (0,03), Besitzsteuern 0,19 (0.13), die
übrigen Unkosten 0,40 (0,60) Mill. RM. Nach
Abschreibungen  auf Anlagen von 0,25(0,23) und 0,06 (0,05) Mill. RM anderen Ab¬
schreibungen ergibt sich einschl. Vortrag ein
Reingewinn von 219 344 (219 105) RM, aus dem
wieder 5°/o Dividende auf das Aktienkapital
(2 575 000 RM) ausgeschüttet werden. Aus der
Bilanz (in Mill. RM) : Anlagevermögen 2,18
(2,36), Vorräte 3,22 (2,76), Warenforderungen
1,10 (1,11), sonstige Forderungen 0,13 (0.17),Kasse und Bankguthaben 0,13 (0,13), anderer¬
seits Warenschulden 0,30 (0,14), Bankschulden
1,09 (0,50), andere Verbindlichkeiten1,50 (l,9l ),Rückstellungen 0,78 (0,91).

Automobilwerke H. Büssing AG., Bratin-
schweig. Die AutomobilwerkeH. Büssing AG.,Braunschweig, gibt bekannt, daß sich der Auf¬
sichtsrat nach den vorgenommenenWahlen wie
folgt zusammensetzt: Rechtsanwalt E. Leveloh,Essen, Vorsitzender, Kommerzialrat A. Froß-
Büssing, Wien, und Bankdirektor G. Overbeck,Berlin.

EinkaufsgenossenschaftBremer Wirte e. G. m.
b. H., Bremen. In der GV. gedachte der stell¬
vertretende Vorsitzende, Friedrich Schwiering,der im abgelaufenen Geschäftsjahre heimgegan-genen Genossen. Der Vorstand betonte zu dem
schriftlich vorliegenden Bericht, daß sich die

Hoffnungen auf eine günstige Weiterentwick¬lung teilweise erfüllt hätten. Der Umsatz
habe sich erhöht,  entsprechend haben sichauch die allgemeinen Aufwendungenerhöht. DieGenossenschaft war bisher stets bemüht, ihre
selbsterzeugte  Ware auf die höchste
Qualitätsstufe zu bringen, was ihr in vollem
Umfange geglückt ist. Die Umsätze in Spiri¬tuosen und Wein waren verhältnismäßig gün¬
stig, in Mineralwässern, Brauselimonade, Spru¬del usw. befriedigend. Durch die Her¬
stellung von Apfelsaft  konnten eben¬falls günstige Resultate erzielt werden, wenn
auch die Kontingentierung sehr beeinträchtigendwar. -r- Die GV. genehmigte dann die Vertei¬lung von 6Vo Dividende  auf das Genossen¬
schaftskapital. sowie V/s /̂o R ii c k v e r g ii -tung  auf bezogene Waren.

Reingewinn der Bugsier
Die Bugsier-, Reederei- und Bergungs-AG.,Hamburg, berichtet, daß sich in der Linien-

fahrt  nach den englischen und dänischen Hä¬
fen auch 1935 keinerlei Besserung gezeigt hat,da die Entwertung der Währungen anhielt. In
der wilden  Fahrt war die Bugsier voll be¬
schäftigt. Für die Seeleichter lagen auch im
Berichtsjahr keine Aufträge vor. Auch das
Schleppgeschäft  entsprach nicht den Er¬
wartungen. Drei Schlepper, zwei Frachtdampferund vier Seeleiehter wurden verkauft. Hierbei
ergab sich ein Buchgewinn von 0,33 Mill. RM,
der unter den außerordentlichen Erträgen aus¬
gewiesen wird. Das Bergungsgeschäftlitt auch unter der Abwertung der ausländischenValuten. Die Beziehungen zu den Konzern¬gesellschaften blieben unverändert.

Die Abrechnung verzeichnet einen Brutto¬
gewinn  von 1,95 (2,59) Mill. RM, Zinsen er¬
brachten 0,13 (0,04), Erträge aus Beteiligungen0,007 (0,01), sonstige Kapitalerträge 0,01 (0,01)
und außerordentliche Erträge 0,54 (0,34) Mill.RM. Außerordentliche Zuwendungenstehen mit
0,55 (0,41) Mill. RM zu Buch. Nach Abzug der
Ausgaben, darunter Abschreibungen  von0,54 (0,75) Mill. RM, verbleibt ein Rein¬
gewinn  von 90 263, der sich um den Verlust-
vortrag aus 1934 auf 88 315 RM ermäßigt und
in dieser Höhe auf neue Rechnung vorgetragenwerden soll (i. V. Gewinn 431 295 RM, wodurch
sich der Verlustvortrag aus 1933 auf 1949 RM
ermäßigt) . — Aus der Bilanz:  Anlagen 2,43
(3,00), darunter Flotte 2,21(2,72), Beteiligungen0,42 (0,43), Umlaufsvermögen 5,76 (5,91) Mill.RM, andererseits Grundkapital 2,75 (5,50), Re¬
serven unverändert 0,55 und neu GrundkapitalRückzahlung 2,75, Rückstellung für Steuern
0.11 (—), langfristige Verbindlichkeiten 1,49
(2,44), kurzfristige Verbindlichkeiten0,75 (0,80)Mill. RM. -—Eine Voraussage über das Ergebnisdes laufenden  Jahres ist noch nichtlieh. mög-

BIZ.
Das Problem französischer Franc

Basel, 8. Juni. Auf der am Montag abgehal¬
tenen 6. .Verwaltungsratssitzung der BIZ. wurde
der Bericht des Präsidenten des Verwaltungs¬rats, Dr. Trip, vorgelegt. Daraus geht hervor,daß der Geschäftsverkehr, vor allem nach den
überseeischen  Ländern , im Zunehmen be¬

griffen ist, und daß auch das Goldei earingsich weiter lebhaft entwickelt. Die Vermeh¬
rung des Goldbestandesder BIZ. um 9 Mill. auf
32,3 Mill. sfr. am 31. Mai hängt mit der am1. Juli fälligen Dividendenzahlungvon 7,9 Mill.
sfr. zusammen, die in Gold zu erfolgen hat.
Weiter nahm der Verwaltungsrat Kenntnis vondem Ende Mai gefällten Urteil des Bundes¬
gerichts in Lausanne, das in der Klage der
Schwedischen Gesellschaft für Obligations-*
interessen wegen Anerkennung der Goldklausel
der Younganleihe  für die schwedischeTranche ablehnendentschiedenhat.

Die Vorbesprechungen der Gouverneure vom
Sonntag und vor allem die interne Aussprache
zwischen einzelnen Präsidenten oder Delegier¬ten standen stark unter dem Eindruck der Un¬
gewißheit um*den französischen Franc, wodurchnicht nur die Goldblockländer  stark be¬
rührt werden, sondern auch der Sterling-
Block. — Die nächste Sitzung des Verwal¬tungsrats findet am 13. Juli statt.

Sehr günstiger Saatenstand
Nach dem verhältnismäßig kühlen und etwas

zu nassen Aprilwetter war es in der ersten
Maihälfte im ganzen Reichsgebiet recht warm.In der zweiten Hälfte des Berichtsmonats trat
aber kühles und zum Teil recht nasses Wetter
ein. Im Mai war das Wetter für die leichten
Böden recht günstig, dagegen für die schwerenund mittleren Böden vielfach schon zu naß,
jedoch hat das Ende April und in der ersten
Maihälfte äußerst günstige Wetter die Entwick¬
lung der Früchte sehr gefördert, so daß, wie
das Statistische Reichsamtmitteilt, im Vergleichzum Vormonat sämtliche Feldbestände zum Teil
recht erhebliche Verbesserungen
aufweisen. Auch im Vergleich zur gleichenZeit des Vorjahres werden sämtliche in die Be¬
richterstattung ednbezogenen Kulturpflanzengünstiger beurteilt.

Die Berichterstattung ist nunmehr auch im
gesamten Reichsgebiet auf Hülsenfrüchte,
Oelfrüehte und Viehweiden ausge¬
dehnt  worden. Die Beurteilung dieser Frucht-und Kulturarten wurde in früheren Jahren
lediglich in Preußen durchgeführt, so daß für
das Reich Vergleichszahlen nicht vorliegen,jedoch darf angenommenwerden, daß die Ver¬besserung, die sich in Preußen bei diesen
Fruchtarten gegenüber dem vorigen Jahr zeigt,sich auf das gesamte Reichsgebiet erstreckt.

Der Stand der Feldfrüchte wird zu AnfangJuni 1936 durchweg nicht nur günstiger als zur
gleichen Zeit des Vorjahres, sondern auch gün¬stiger als im Juni des Rekord-Jahres 1933 be¬
urteilt , so bei Winterroggen im Juni mit der
Note 2,4 (Juni 1933 2,7), Winterweizen mit 2,4
(2,6), Sommerweizenmit 2,5 (2,7), Wintergerstemit 2,3 (2,9), Hafer mit 2,7 (2,8), Zuckerrüben
mit 2,6 (2,9), Runkelrüben mit 2,8 (2,9) , Kleemit 2,3 (2,8), Luzerne mit 2,2 (2,9) und Wiesenmit 2,4 (3,0). Bemerkenswert ist die erhebliche
Verbesserung der Futterpflanzen im Vergleichzur gleichen Zeit des Jahres 1933. Aber auchbei den übrigen Fruchtarten ist die Verbesse¬
rung beträchtlich. Die Ernteaussichten sind
demnach sehr günstig, jedoch ist für den Korn¬
ertrag beim Getreide das Juniwetter ausschlag¬gebend.
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Die Börsen
Verlauf etwas freundlicher

Hamburg , 8. Juni . Bei recht ruhigem Geschäft
'eröffnete die Börse in etwas leichterer Haltung.
Die Aktien der beiden Großreedereien
Hapag und Lloyd stellten sich je Vs°/o höher.
Am unnotierten Markt erreichten Deutsche Werft
die Parigrenze (plus 2 %) . Auch Deschimag
(plus 74 %) und Hansa Dampf (plus Vs%)
etwas freundlicher . Kaufinteresse zu leicht er¬
höhten Kursen zeigte sich ferner für Nordstern
und Norddeutsche Hochseefischerei . In der
zweiten Börsenstunde wurde es allgemein etwas
freundlicher , da die festere Veranlagung einer
Reihe von Spezialwerten anregte . Am Renten¬
markt  wurden Bremer Altbesitz in kleinen
Beträgen mit 111% etwas höher bezahlt.

Teilweise fester
Hannover , 8. Juni . Am Aktienmarkt wurden

die Umsätze in Ilseder Hütte , Hannoversche
Straßenbahn , Zucker Bennigsen und Marienborn-
Beendorfer Kleinbahn zu unveränderten Kursen
getätigt , Continental Gummi, Doornkaat , Linde-
ner Aktien -Brauerei , Deutsche Erdöl und Ger¬
mania Cement blieben zu höheren Kursen ge¬
sucht . Am Rentenmarkt  gingen Gold- und
Liquidationspfandbriefe zu gut behaupteten
Kursen um. Provinzanleihen hatten et ^ as
größeres Geschäft zu etwas ermäßigten Kursen.
Auch in Industrie -Obligationen waren die Um¬
sätze etwas größer . Von letzteren waren
Brauergilde 1 % niedriger mit 102 Angeboten.
Die Reichsanleihe -Altbesitz kam nach der Zie¬
hung mit 11274 wieder zur Notiz . Im Frei¬
verkehr  waren größere Umsätze in Ge¬
meinde -Umschuldungsanleihe mit 8978 bis 897/s,
Burbach Kali nannte man mit 747s bis 7614 und
Wintershall mit 129 bis 131. Schluß unverän¬
dert.

Fest
Berlin , 8. Juni . Zu Beginn lagen im Gegen¬

satz zu den letzten Tagen der vorigen Woche
verhältnismäßig wenig Aufträge der Banken¬
kundschaft vor , so daß sich auch der berufs¬
mäßige Börsenhandel Zurückhaltung auferlegte.
Das Geschäft setzte daher sehr ruhig ein . Die
Kursgestaltung war , da schon Mindestschlüsse
die Bewertung zu beeinflussen vermochten , nicht
einheitlich . ■ Erhebliche Schwankungen waren
dem Sonnabend gegenüber indessen kaum zu ver¬
zeichnen . Hauptgesprächsstoff der Börse bildet
naturgemäß der Abschluß der IG. Farbenindu¬
strie . Im Verlauf  setzte sich eine allgemeine
Erholung und Befestigung durch. Die Bewegung
nahm ihren Ausgang von der Farbenaktie , die
nach Bekanntgabe der Bilanzziffern den Anfangs¬
kurs um 172 % überschreiten konnte . Weiter
fest lagen auch Daimler mit einem Gewinn von
17 4, Muag mit einem solchen von 172 und Bem-
berg mit 174 %. Die Börse blieb bis zum
Schluß fest . Farben erreichten einen Kurs von
17478. Harpener gingen mit 131, d. h. 174 %
über dem Eröffnungskurs aus dem Verkehr . Die
im Verlauf bis 122% ermäßigten Reichsbahn-
Vorzugsaktien vermochten sich wieder auf 123
zu erholen . Nachbörslich galten die Schluß¬
kurse meist Geld . Daimler 1227s , Farben 1747s
Geld.

Dollar = 2,488 (2,487) RM,
Englisches Pfund = 12,43 ( 12,485) RM.

Am Kassarentenmarkt blieb es still . Kurs¬
mäßige Veränderungen von Belang waren kaum
zu verzeichnen . Von Hypothekenbank -Pfand¬
briefen wurden Preußische Zentralboden von
1928 74 % heraufgesetzt . Von Stadtanleihen ge¬
wannen 26er Emden 7s %. Dekosama Neubesitz
zogen erneut um 74 % an. Provinzanleihen
lagen freundlich , 17er Holsteiner gewannen
74 %, 29er 7s %. Von Länderanleihen zogen
33er Bayernserien um 0,35, 28er Lübecker und
26er Mecklenburg -Schwerin um je lU Vo an. Die
Younganleihe lag mit 102% (103,40) erneut
schwächer . Industrielle Schuldverschreibungen
wiesen besondere Veränderungen kaum auf.
Privatdiskont unverändert 27s %.

Am Markt der zu Einheitskursen gehandelten
Aktien zogen u. a. Feinjute um 4% % an. Von
Bankaktien waren nur Handelsgesellschaft mit
plus 7s */o nennenswert verändert . Bei Hypo¬
thekenbanken gingen die Schwankungen über

74 % nicht hipaus . Steuergutscheine wurden
unverändert notiert.

Freundlich
Frankfurt , 8. Juni . Die günstige Entwicklung

des Arbeitseinsatzes hinterließ im Abendbörsen.
verkehr einen nachhaltigen Eindruck , so daß die
an der Mittagsbörse herrschende feste Grund¬
stimmung eine kräftige Stütze erhielt . Aller¬
dings war der Auftragseingang recht gering.
Auch die Kulisse bekundete Zurückhaltung.
Farben hatten auf kleine Glattstellungen sogar
eine Abschwächung auf 174 (1747e) zu verzeich¬
nen . Sonst lagen die vorerst notierten Papiere
gegen den Berliner Schluß voll behauptet , und
es bestand eher Nachfrage . Aku lagen im An¬
schluß an die Meldungen aus Holland fest . Am
Rentenmarkt war der Handel bei Eröffnung
noch nicht entwickelt . Im Verlauf  gingen
die Umsätze noch weiter zurück . Die Grund¬
stimmung war aber nach wie vor freundlich,
und die Kurse konnten sich auf dem vielfach
etwas erhöhten Stand gut behaupten . Nur in
Farben zeigte sich leichtes Angebot . — Am
Rentenmarkt lagen Altbesitz Vs% höher
(11278 ) . Von fremden Werten blieben die klei¬
nen Werte sehr still . Ungarische CC-Stücke
konnten im Anschluß an die Pariser Meldungen
etwas anziehen . Am Kassamarkt notierten
Rheinische Hypothekenbank mit 136% (136) .
Von Auslandswerten erhöhten sich 37sproz.
Schweizer Bundesbahnen auf 22272 (22172) . An
der Nachbörse hörte man Farben mit 173% bis
174, Mannesmann 10214 G., Daimler 123 Br.

Amsterdamer Effekten -Schlußkurse
Amsterdam , 8. 6.
4®/o Nederland 1984 96.69
4"/o Nederland 1931 96.75
1% Dtsch. Rijks.
1949(Dawes) 17.50

5V.V«Dtsch. Rijks.
1965(Yonng) 18.75

7V. Bremen 1935 —
6°/» Preuß . Obi. 52 —
7V. Dresden Obl.45 —
7%Dtseh .Rent .Bk.
Obi. 1950 -

Vit  Dtsch.Spark .ft
Giro-Verb. 1947 —

7"/» Pr . Pfdbr .-Bk.
Pfdbrf . 1953 -

7»/. Pr .Z. Bod.-Kd.
Pfdbrf . 1960 —

Pit  Dtsch Kalis.
Obi. S. A 1950 47.25

Vh  Cont . Gummi.
A. G. Obi. 1956 -

6°/o Gelsenkirchen
Goldnot. 1934 —

6°/oli arp .Bergb .-O.
m Opt 1949 —•

6°/o I . G. Farben
Obi. 1945 -

Vh  Mitteid . Stahl.
Obi. m. Opt. 1951 —

Vit  Rhein .-W. Bd.
Crd. Bk. Pfd . 53 -

Vit  Rhein-ElheUn.
Obi. m. Opt. 1946 17.50

7*/oRh.-Wstf .E.Obl
5jähr . Noten 17.00

Vh  Siem .&Halske
Obi. 1935 45.75

Vh  V erein .Stahlw.
Obi. 1951 -

6ViV. Ver. Stahlw.
Lit . 0 . 1951 17.00

7VoRh.-Wstf .Eletr.
Obi. 1950 19-00

6°h  Phoenix Gnld.
Obi. 1960 -

6V.Siem.-H.Ob.2930 -
6V. R.W.E.,Ob.1927 15.75
Amsterdam . Bank 115.50
Rotterdam . Batik 109.75
Dtsch. Rijksbank —
Wintershall A.-G. 27.50
Allg. Knnstzijde 21.62
Amst.Rnbb-Clt.M. 119.12
Ndl.Scheepvrt .Un. 48.12
Muell.-Co.Wstd .P. 84.75
Montecatini —
Dt. Reiehsschuld .-
forderungen —

Schwach
Amsterdam , 8. Juni . An der Börse war die

Stimmung gedrückt . Die Entspannung am De¬
visenmarkt veranlaßte ein größeres Angebot,
das jedoch nur mit Mühe Aufnahme fand . Kgl.
Petroleumaktien wurden bei ruhigem Handel
etwa 4 % niedriger notiert . Von Zuekeraktien
gaben HVA . um 2Vo nach. Kautschuk - und
Tabakwerte mußten ebenfalls nachgeben . Von
Industriewerten verloren Philips etwa 2 %,
desgleichen Unilevers . Aku waren dagegen
recht widerstandsfähig und blieben gut behaup¬
tet . Dollarshares waren fest , die Umsätze blie¬
ben beschränkt . Heimische Staatspapiere be¬
gegneten geteilter Meinung . 4proz . Regierungs¬
werte und Kolonialanleihen eröffneten fest,
konnten im Verlauf ihren höchsten Tagesstand
aber nicht behaupten . Die Alte Schuld war
etwas schwächer . Französische Anleihen bröckel¬
ten ab.

Fest
Newyork , 8. Juni . Angesichts der weniger

verstimmenden Meldungen aus Europa konnten
sieh die äußerst günstigen Nachrichten aus der
heimischen Wirtschaft an der Börse stärker
auswirken . Die Grundstimmung war daher auch
am Wochenanfang weiter recht fest . Allerdings
wird in Bankkreisen darauf hingewiesen , daß
die Maßnahmen der französischen Regierung zur
Beruhigung der Arbeiter neue Lasten für die
französische Devise bedeuten dürften . Die Um¬
satztätigkeit war allerdings nur bei Eröffnung
etwas lebhafter und ließ später wieder nach.
Das bei Gewinnmitnahmen herauskommende

Angebot fand aber jeweils glatt Unterkunft.
Vielfach traten Kursgewinne bis 1 Dollar ein.
Der Beschäftigungsgrad in der amerikanischen
Eisen - und Stahlindustrie während der letzten
Woche wird auf 69,5 Vo der Leistungsfähigkeit
beziffert gegen 68,2 Vo in der Vorwoche.
Handelswerte und die Aktien von Landmaschi¬
nenfabriken waren erhöht , da man mit steigen¬
den Aufwendungen nach der Verteilung der
Kriegsteilnehmervergütung rechnet . Die Kurs¬
gewinne blieben auch in der letzten Börsen¬
stunde zumeist behauptet . Im allgemeinen schloß
die Börse aber fest.

Berliner Devisenkurse

Bank-dtsk.
Telegraphische

Auszahlung: Vor¬
kriegs

8 . 6.
Geld Brief

6 . 6.
Geld Brief

Ö Ägypten täg .Pf. 20 . 9531 12. 715 12. 746 12. 77 12. 00
Argentin . 1P.-P. 1. 782 0 . 666 0 . 69C 0 . 668 0 . 692
Belgien lOOBelg. 81 . — 42 . 08 42. 16 42 . 03 42. 11
Brasil . 1Milreis 13. 322 0 . 139 0. 141 0 . 139 0 . 141
Bnlgar . 100 Lev. 81 . — 3 .047 3. 053 3 . 047 3.053

6 Canada 1k.Doil. 4 . 58 2 . 476 2. 460 2. 475 2. 479
3'it Dänemk. 100 Kr. 112 . 50 55 . 43 55 . 55 55 .67 55 .79
3 Danzig 100 Gnld. - .— 46 . 80 46. 90 46 . 60 46 .90
( England 1 Pfd. 20 . 42 12. 415 12. 445 12. 47 12. 50
4 Estld . 100e. Kr. —.— 67 . 93 68 .07 67 . 93 68 .07
4*/a FinTild. 100f. M. 81 . - 5 . 475 5. 465 5. 499 5 . 511
6 Frankr . 100 Fr. 01 . - 16. 395 16. 435 16. 345 16. 38"
7 Griechld . 100 D. 81.- 2 . 353 2 . 357 2 . 353 2 . 357
41/* Holland 100 Gld. 168 . 74 168 . 20 168. 54 167 .86 168.20- Iran 100 Rials —.— 15. 43 15. 47 15 . 48 15. 52
6lh Island 100i. Kr. 112. 50 55 .68 55 .80 55 .92 56 . 04
4V* Italien 100 Lire 81 . - 19. 46 19. 52 19 . 48 19. 52

'■3.285Japan 1Yen 2 . 092 0 . 727 0 . 729 0 . 730 0 .732
6l/s Jusrosl. 100 Din. 81 . - 5 . 654 5.666 5 . 654 5. 666
6 Lettld . fOOLatts —.— 80 . 92 81 . 08 80 .92 61 .08
6 41 .64 41.92 41 . 71 41 .79
3>/s Norweg. 100 Kr. 112 . 75 62 .39 62 . 51 62 . 67 62 . 79
3*/* Oesterr . 100 Sch. 59 . 07 48 .95 49 .05 48 .95 49 .05
6 Polen 100 Zloty 46 .80 46 .90 46 . 80 46 .90
41/® Portng . 100 Eso. 453 . 57 11.20 11. 30 11. 33 11. 35
6 Rnmän. 100 Lei — 2 . 486 2 . 492 2 . 468 2. 492
2l /2 Schwed. 100 Kr. 112 . 50 64 .01 64 . 13 64 .29 64 . 41
21/4 Schweiz 100 Fr. 81 . - 60 . 60 80 .66 80 . 24 80 . 40
5 Spanien 100 Pes. 81 . - 33 . 94 34 .00 33 . 88 33 . 94
3'h Tsohech. 100 Kr. 85 . - 10. 28 10.30 10. 25 10.27
7 Türkei ltür .Pfd. 18. 456 1. 977 1. 981 1. 971 1.975
4 Ungarn 100 Pgö. _ —■‘p - -
7 Uruguay 1G.-P. 4. 34 1. 229 1. 231 1. 229 1. 231
IV. V.Staat .v.A. ID. 4. 196 2 . 486 2 . 49C 2 . 485 <. 489

Im internationalen Devisenverkehr blieb die Lage
gegenüber dem Vorwochensobluß ziemliob ruhig . Das
englische Pfund war einigen Schwankungen unter¬
worfen und schließlich per Saldo etwas schwächer.
Die Züricher Notiz stellte eich auf 15.45 nach 15.55,
die Amsterdamer auf 7.40V« nach 7.43 und die Pariser
auf 75.73 nach 76.30. Fast unverändert kam der Dol¬
lar zur Notiz, er neigte indessen zuletzt ebenfalls
zut Schwäche . Von den Gotd -valuten konnte der fran¬
zösische Franc nach dem Zustandekommen einer Eini¬
gung zwischen dem französischen Arbeitgeberverband
und den Gewerkschaften eine Erhöhung aufweisen,
ebenso lag der Gulden etwas fester , während der
Schweizer Franc unverändert blieb . Im Verlauf war
der französische Franc,  insbesondere dem
englisohen Pfund gegenüber , kräftig gebes¬
sert.  Die letzte Londoner Notiz stellte sieh auf
75,62 gegen 76,27 am Sonnabendschluß.

Devisen -Schlußkurse des Auslandes
Amsterdam , 8. «
Berlin £9.54
London 7.37j£
Newyork 147.87
Paris 9.74|
bondon . 8. 6.
Newyork 5C9.81
Paris 75.78
Berlin 12.39^
Spanien 36.54^
Montreal 501.25
Amsterd. 738.25
Brüssel 29.53
Italien 63.87
Schweiz 15.41
Kopenhg. 22.40
Stockholm 19,39%
Oslo 19.90
Helsingf. 227.00
Prag 120.37
Budapest 27.12
Kopenhag 8. 6.
London 22.40
Newyork 449.50
Berlin 181.15
Paris 29.50
Antwerp. 76.05
Zürich 145,75
Rom 36 . CO n
Amsterd. 304.6C
Stockholm U5.65
Oslo 112.70
Helsingf. 9.95
Prag 18.75
Warschat: 85.20
Wien, 8.
Amsterd. *362.81
Berlin 215.70
Brüssel 90.62
Budapest —
Bukarest —
Prag . 8. 6
Amsterd. 16.38
Berlin 974.00
Zürich 783.50
Oslo 608.50
Kopenhg. 541.50

Belgien 25.00
Schweiz 47.87
Madrid 20.20
Oslo 37.C5
Kopenhg. 32.92%
Belgrad 270.50
Sofia 400.00
Rumänien 682.00
Lissabon 110.12
Istanbul 623.00
Athen 535.00
Wien 26.43
Warschan 26.62
Moskau 25.30
Lettland 15.25
Bnen .Aires 15.00
R. Janeiro 4.12
Montevid. 23.62
Mexiko 17.90
Alexandr. 97.50
Hongkong 1/346

Oslo , 8. 6.
London 19. 90
Berlin 161. 75
Paris 26 . 50
Newyork 4C0. 50
Amsterd. 270 . 50
Zürich 130 . 00
Helsingf. 8 . 90
Antwerp. 68 .25
Stockholm 102 . 85
Kopenhg. 89 . 25
Rom 32 . 00
Prag 16. 75
Warschau 76 . CO

Kopenhg. 119. 13
London 26 . 76
Madrid 66.38
Mailand 41.82
Newyork 535.14
Oslo 134.17
London 123. 25
Madrid 330 . 50
Mailand 190. 25
Newyork 24 . 23
Paris 159 . 62%
Stockholm623.50

Stockholm 38.02^
Prag 6.13
Priv .’dlsk. 3%—*%
Tägl . Geld 1J*
1 Monatsg. 4
Schanghai 1/240
Yokohama 1/208
Australler .125.00
Nenseelan '124.00
Südafrika 100.12
Lond. auf
Bombay 1/612

Bombay a.
London 1/6C9

Bnen. auf
London 18.02

Prolongati
onssatz f.
täDl. Geld —

Stockholm , 8. 6.
London 19.40
Berlin 157.00
Paris 25.70
Brüssel 66.00
sohw.Plätzi26 .co
Amsterd . 263.50
Kopenhg . 86.85
Oslo 97.60
Washingt 389.00
Helsingf . 8.60
Rom 31.00
Prag 16.40
Warschau 73.50
Paris 35.40
Prag 21.74
Sofia —
Stockholm 137.68
Warschau 100.98
Zürich 173.58
Wien 569.90
Marknoten —
Poln. Not. 453.00
Belgrad 55.5116
Danzig 457.00
Warschau 456.00

Spinnstoffe
Bremen, 8. Juni . Amerikanische Baumwolle,

middling Universal Standard , 28 mm staple loko
14.10 (14.12).
Bremen Juli Okt. Dez. Jan . 37 März Mal
Vor. Schluß . . . .
Eröffnung.
12.30 Uhr.
16.20 Uhr.
Heutiger Schluß

12.32/29
12.31/22
12.29/24
12.31/24
17.32/24

12.C8/1?
12.C2/96
11.99/ ->4
1?.C2/9E
2/2 / 0

12.09/06
12.CO/95
11.97/94
17.C1/9'
12.07/98

12.18/t 6
r2 .CC/96
11.97/96
12.01/9
i .■• /ce

12.C9/C6
12.0C/98
1 1.98/96
1?.03/99
17/ ■»/99

12.11/09
12.01/00
12.00/98
1•- .05/C0
1 /  4/ 1

Abrechnung . . 12. 26 11.96 11 .9- U . -6 1 9 11.9»
Bis 12.30 Uhr bezahlt : Juli 12.28, Dez. 12.00, Jan . 1937

11.98. Mai 12.00.
Nachmittags bezahlt : Juli 12.30, Okt. 12.01, März 1937

12.02.

Hamburg , 8. Juni.  _
Lokopreise pei Ibi Tendenz stetig
Ostindische: mperfine mya, acinde whitt

rougtsh Biemer Kl. 1. 4.70
fine Oomra Mandate 1 i remer Klausel2. . 5.70

Newvork Juli Okt Dez. Jan . 37 März Mai

Vorig. Schluß . . 11.63? 10.83/85 10.78/— 10.77/78 10.76/— 10.80/—
Heutig . Schluß. 11.63/—10.88/- 10.84/— 10.85/- 10.84/ - 10.86/—
LOkü : 11. 78 111. 78)
New Orleans . . . heutige nol 11.87 | vorige Not. 18.88
Zufuhren in Atlantik und Golfhäfen 7000 | 5000

Verlauf erholt
Newyork, 8. Juni . Baumwolle eröffnete kaum stetig.

Allerdings hinterließen die niedrigeren Auslands¬
meldungen und Gerüchte über Regenschauer imOsten keinen stärkeren Eindruck . Das bei Glatt¬
stellungen , Sicherungsverkäufen und Abgaben der
Platzfirmen herauskommende Angebot fand vielmehr
zu leicht ermäßigten Notierungen bei Käufen des
Handels und japanischer Firmen Unterkunft . Stär¬
kere Beachtung fanden günstige Nachrichten aus
dem Baumwollhandel Die Regenfälle im östlichen
Anbaugebiet waren ziemlich gut verteilt , blieben
aber zumeist unerheblich . Im Verlauf setzte sich da¬
her auch bei Deckungen der Lokofirmen eine Er¬
holung durch . Der Markt schloß stetig.

Wolle
Antwerpen . 8. c. Kammzua

Dkg. belgi > Ih -,ence 0 kp neigt ' n Ib oenct
8 . ? . 8. 8. 5. 8. 6.

|um 36 .75 36. 75 27 .<a 26 INov. 37.0. 37 .10 27.25 27.CL
Juli 36.75 36.75 27.C0 26 .7' Dez. 37.00 37.00 27 .25 27.00
Aug. 36.75 36.75 27.00 26.75 Jan. 37.25 37 .00 27.25 27.CO
Sept. 36.75 36.75 27.00 26 .87 Ums. 35000 irw 20SC00 lt>-
Okt 37.0C 36 .75 27 . 12 ~6 87 Tendenz? behaupt fest

Bradford , 8. Juni . Garne  lagen stetig , es zeigte
sich bessere Nachfrage des Festlandes . Kamm-
züge  konnten sich auf der Grundlage von 33 Pence
für 64er Ketten behaupten.

Getreide und Futtermittel
Hamburg . 8. Juni . In Weizen liegen nennenswerte

Offerten nicht vor . Roggen wird gesucht , doch ist
das Angebot sehr beschränkt . Hafer ist verschie¬
dentlich gehandelt und genügend im Markt . Fntter-
gerste hat einiges Geschäft und ist gut behauptet.

Weizen,  inländischer : Altmärkischer , prompt
nom., Basis 76/77 kg 222—224, Saale-Magdeburg , prompt

Paris , 8. 6.
London 75. 63
Newyork 15. 16
Belgien 256 . 62
Spanien 207 . 25

Zürich , 8. 6.
Paris 20 . 38
London 15. 42%
Newyork 3. C8|
Belgien 52 . 22
Italien 24 . 35
Spanien 42 . 17%
Holland 208 . 95
Berlin 123. 80
Wien
Notenkun 86.60

Newvork, 8. 6.
Tägl . Geld 1. 00
Bankakz.
ÜOTg.Brief 0 . 125
90Tg.Geld 0 . 19
Pr . Hand .-
Wechsel

niedr .Satz 0 . 75
höohst.Safc* 1.—
Wechsel a.
Lond. Obi s.0C*/i«

Italien 119 .70
Schweiz 491.25
Kopenhg . —
Holland 1026.50
Oslo —
Stockholm 79.60
Oslo 77.60
Kopenhg . 66.92%
Sofia -
Prag 12.80
Warschau 58.00
Budapest 60.50
Belgrad 7.00Athen 2.90
Istanbul 2.45
Bukarest 2.50
ILond.60Tg.
B’wechsel 4.99>/sa
H’Wechsel 4.98"Ist
Paris 6.59g
Brüssel 16.94
Rom 7.87
Madrid 13.68
Bern 32 .41
Amsterd 67.69
Stockholm 25. 77g
Oslo 95. 12g

Stoekho!m39l.00
Helsingf —
Prag 63.00
Berlin 6H.co
Warschau —
Helsingf. 6.80%B. Aires 85.50
Jajpan
Priv .’disk.

91.00
Inland

Priv .’disk.
2%

Ansland 3- 4
S p. 1 Mt. 13
& p. 8 Mte. 45
$ p. 1 Mt. 3
$ p. 3 Mte. 10
Kopenhg 22 32%
Prag 4 15%
Wien 18.78
Budapest 20.CO
Belgrad 2.29%
Athen 0.93%
Japan 29.35
Bnen. Air. 33.33
Rio de Jan. 8.43
Berlin 40.31

Kolumbianischer Peso. 100 USA.-Dollar briefl.
Auszahlung Newyork gleich 175'/, kolumbian . Pesos
(Kabelmeldung des Banco Aleman Antioqueno . Me¬
dellin vom 6. Juni ).

Ostasiatische Wechselkurse vom 8. Juni
Bombay und Kalkutta 1.6*/it, Hongkong 1.31/«,

Schanghai 1.25/», Kobe 1.2sht, (Telegr . der Hongkong
Schanghai Banking Corp.)

Newyork gegen Japan 29.37—29.40, London gegen
Japan 1.2Vn. (Telegr . d. Yokohama Specie Bank Ltd .)

Konkurse
Brandenburg/Havel : Nachl . Rentner Albert Thiele.

— München : Textilwarengesohäftsinh . Maria Stark.
Vergleichsverfahren

Braunschwelg : Kaufm . Hermann Wille in Fa . F.
Himmler , Bonbon- und Zuokerwarenfabrik . — Bean¬
tragt : Altdorf/Nürnberg : Granitwerk Ochenbruck G.
m. b. H. in Liqu . in Oehenbrnok . — Berlin : Fa . Otto
Schoendnig& Co. in Berlin -Friedenau.

nom., Basis 76/77 kg 222—224, Lauenburger -Meoklen-
burger -Ostholsteiner , prompt nom., Basis 76/77 kg 222.
Roggen,  inländisch .: Alt-märkisch ., nom., 72/73 kg
ab Station 185. Hafer,  inländischer , zu Futter-
zweoken: Mecklenburger -Pommerscher -Ostholsteiner,
Basis 48/49 kg 190—200. Gerste,  inländische : Som¬
mergerste fiir Futterzwecke 208—212, Wintergerste
208—312.

Berlin , 8. Juni . Auch zu Beginn der neuen Woche
hat sich an den Angebots- und Absatzverhältnissen
des Berliner Getreideverkehrs kaum _etwas geändert.Die Zufuhren der Landwirtschaft in Brotgetreide
sind recht spärlich , während die Nachfrage , insbe¬
sondere nach Roggen, unvermindert angehalten hat.
Namentlich in der Provinz , wo die Mühlen nur selten
noch auf eigene Lagerbestände zurüekgreifen können,
ist der Bedarf rege , jedoch suchen auch die rheini¬
schen und Berliner Großmühlen laufend Roggen in
erwerben . Verschiedentlich ist auf Antrag die Ge¬
nehmigung erteilt worden, einen Teil der Pflieht-
einlagerungen zur Verarbeitung in Angriff zu neh¬
men. Kontingentfreies Brotgetreide steht gleich¬
falls kaum zum Verkauf . In Hafer und Futtergerste
gelangen überwiegend schwere Sorten , die Aufgelder
erfordern , ah den Markt , während am Platze fast
nur für Durchschnittsqualitäten Interesse besteht.
In den Mästergehieten werden auch höhere Natural¬
gewichte beachtet . Mehle haben ruhiges Bedarfs¬
geschäft.
Newyork,
Weiz.Rn.l
Weiz.Hw.l

8. 6. | Ma!s loko 74.75105.1 Mehlh .Pr 5.1C
105.62 IMohl n.Pi 5.2( IEgl.Frach’2/1—2/6Kont Fr 12—13

Chlkago. 8. 6.
Gerste lo 48- 9;
Weizen k. stet
Juli . . 84- 8Ä
September 84V- $
Dez. 86* %

Mats steilr
Juli . . . . 60. ’>
Septemher 57.62
Dez. 52.7:
Hafer stetig
Juli . . . 24.62

September 25.25
Dez. 26.75
Roggen stetigJuli . . . . 53 .62
September 54.00
Dez. 55.25

Viehmärkte '
Glatter Verlauf an den Schlachtviehmärkten

Bremen, 8. Juni . (Eigenbericht ). An dien Rinder*
markten wurde der Spitzenhedarf durch _von derReichsstelle zur Verfügung gestelltes Fleisch aus¬
geglichen . An den Kälber  markten war die Lage
nicht ganz einheitlich , jedoch überwiegend fester.
Einbußen hatten nur Karlsruhe , Zwickau, Chemnitz,
Düsseldorf und Mannheim zn verzeichnen . Allein die
Schaf  markte wiesen diesmal ein Auftrdebsmehr
aus . Es wurden etwas über 8 Prozent mehr Tiere
zum Verkauf gestellt . An den fast durchweg zu ver¬
zeichnenden Erhöhungen der Notizen waren Schafe
stärker beteiligt als Lämmer und Hammel , ein
Zeichen, daß Kochfleisch an der von dem reichlichen
Frischgemüseangebot ausgehenden Hammelfleisoh-
belebung durchaus teilnehmen konnte . Während sich
der Schweine  fleischabsatz weiter gut angelassen
hatte , war die Kauflust für Fett ruhiger . Die Quali¬
tät der zum Verkauf gestellten Schweine entsprach
wieder den Ansprüchen der Käuferschaft . Es wurde
überall zu Festpreisen bei glattem Geschäftsgang
verteilt.

Cloppenburg , 8. Juni . Auftrieb : 519 Schweine . Preise
■für Ferkel von 5—6 Wochen 15—17, 6—8 Wochen 17
bis 20, 8—10 Wochen 20—23 RM, ältere Tiere pro Pfd.
53—58 Rpf. Handel : lebhaft.

Vechta , 8. Juni . Auftrieb : 687 Schweine . Preise:
Ferkel : bis 6 Wochen 15—17, 6—8 Wochen 17—19, 8 bis
10 Wochen 19—21 RM, Läuferschweine 53—55 Rpf.
Marktverlauf : mittelmäßig , Ueberstand.

Wunstorf , 8. Juni . Auftrieb : 432 Ferkel und 19
Stangensohweine . Es kosteten : bis 6 Wochen alte 18
bis 17, 6—8 wöch. 17—19, 8—12 wöch. 18—26, Stangen bis
36 RM. Handel : langsam . Es blieb etwas Ueberstand.
— Nächster Markttag : Montag, den 15. Juni.

Dortmund , 8. Juni . Auftrieb : 187 Rinder , darunter
10 Ochsen, 30 Bullen , 134 Kühe , 597 Kälber , 15 Schafe
(Lämmer und Hammel ), 2968 Schreine , 2 Ziegen. Dem
Markt dir . zngeführt : 4 Kühe , 13 Färsen , 12 Schweine,
1 Ziege. Marktverlauf : Rinder und Schweine : zu¬
geteilt . Kälber : ziemlich gut . Preise : Ochsers: all) 45,
Bullen : a) 43, h) 39, Kühe : a) 40—43, h) 35—39, c) 33,
d) 25, Färsen : a) 44, Kälber : a) 70—75, h) 63—69, c) 55
bis 62, d) 42—54, Schweine : a) E6, hl ) 56, b2) 54, e) 52,
d) 50, Sauen : gl ) 54—65, g2) 49—50.

Köln, 8. Juni . Auftrieb : 187 Rinder , darunter 87>
Ochsen, 15 Bullen , 65 Kühe , 20 Färsen , 1102 Kälber,
33 Schafe . 4841 Schweine. Marktverlauf : Rinder : sehr
lebhaft , Kälber : lebhaft . Schafe : belebt . Schweine:
zngeteilt . Preise : Ochsen: al) 43, Bullen : a) 48. h) 39,
Kühe : a) 43. h) 39, c) 33, d) 25, Färsen : a) 44, Kälber:
a) 74—75, b) 67—72, c) 55—65, d) 45—52, Weidemast¬
hammel h2) 50, Schweine : a) 57, hl ) 56, b2) 55, c) 53,
d) 51, Sauen : gl) 54—56, g2) 50—68.
Chlkago. 8. 6. Schweine.
Ieich.n.Pr . 9.90 lleich .h .Pr . 9.65 IZufuhren 17000
sohw.n .Pr 10.20 Isohw .h .Pr . 9.90 | im Westen 66000

Kolonialwaren
Hamburg , 8. Juni.

Reis : Unveränderte Markt - und Preislage . Von den
östlichen Roh-Reismärkten liegen etwas ruhigereMeldungen vor.

Gewürze: Stetig hei kleinem Geschäft , Preise un¬
verändert . ^ .Hülsenfrüchte : Die Umsatztätigkeit hielt sich •weit« :
in engen Grenzen. Vom Inlande werden nur drin¬
gendste Bedarfskäuife getätigt . Preise unverändert.
Chikago, e. 6. Sdiraal *.
Tendenz: träge Septemher ' O.lSG I Dez. . . . . «.»5
Juli . 10.10 Oktober . 10.C2J£ |
Newyork, 8. 6.Oele und Feite
Schmalz 10.01
Talg lose 5.oo
Bw’saatöl —.—

Juli . . . . 8 .98
Sept. . . . 8.96
Oktober . 8.9r
Dez. 8.72

ITerpentin 41.25

Terp . Sav. 36.25
Petr .SWO. 16.25
Petr .SWT. 12.25
Mid.Conti. 1-04
Pens .Ri/hö’i 97^-17*

Zncfeer
Magdeburg , 8. Juni . Gemahl . Melis prompt per

10 Tage 32.10, per Juni 32.15, 32.25. Tendenz : ruhig.
Newyork. 8. 6. >.uhzuckei . k. stet
Juli . .2.84/85 IDezember 2.74/76*|März . . 2. 53/55*
September2 .81/82‘IJanuar 872. J4g6*| Mai . . . .2.54/56*

•) Geld- und Briefnotierungen

Reicfasbankdiskont 4% cBot*  Ureieer lei <un ^ voiai 8 . Jiani Lombardsats 5%

Hanseatische Börse
Festverzinsliche Werte
Deutsche Reichs- o.

Staats-Anleihen 8 . 6 . 6 . 6 .

Brem. Umtausch
: Lübeck28
it. Relchsanl. 27

do. 34
!Dt.Reichsb.Sch.35
t Reichspost 34 I. .
iremer $ kl.

do. er.
.übeck Kr. kl.

do. gr.
:men Neubesitz
mburg Neubesitz
;ch. Ältbesitz
:men Altbesitz
mburgAltbesitz

88 . C0 87 . 50
94 . 25 94 . 25

101. 12 101. 12
98 . 50 <>8. 50
98 . 62 98 . 62

100 . 25 100 . 25

21 . 62
22 . 50

21 . 62
22 . 50

111 . 25 111,00
110 . 37 110 .25

Provinz- und Kreis-
Anleihen

P/i SChlesw.H. Pr.
Vd. 28/29

IV« do. 30
94 . C0
94 . 00

94 . 00
94 . 00

reditanstaltenund
Körperschaften

Vs Oldb. Gsch. v. 25
l/i do. Korn. S. 1

do.
do.

S. 1
do.
do.

Gpfbr.
do.

,. Old. Cr.-Anst.
Rm.-Schuidverschr.

l/« do.
'/> do.
V« do.
'/« do.
V« do.
V» do.
V« do.

S. 2
S. 3
u. 3
S. 2
S. 4
S. 5
S. 6

95.00 —
— 95.00

97,25
97.25 —
97.50 97.5G

— 92 . 00

Hypothekenbanken
V» Dt. SChiffbel. 3
V« do. 4
V« Hamb. Hypbk. A
V« do. B
0. DFGHJK
:/, do. Em. N
V» do. Liquid,
do. Anteilschein
>/« Lüb. Hypbk. 1
V« do. 2
V« do. 3 u. 4
V. do. 5
Vs Pr. Ctrbd. 26/27
Vt do. 28
Vs do. Liq. 26  A 2
o. Antellsch.
Vs Pr. Ctrbd. Bod.
V« Obi. 26/27/28
Vs Rh. Westf. Bod.

Cred. ‘
Vs do. Liquid.
V« Schl.-Holst. Pr.
V« Ldsbk. I u. 3
Ws do. Kom.

Ohl. 2 U. 3

92 . 75
92 . 75

97 .OG
97 . OG
97 bG
97 .OG
102 . 50
5 . 70G
96 . 5G
96 . 5 G
96 . 5 b
96 . 5G

95 .75
95 . 75

101. 75
10 . 60

92 .75
92 . 75

97 .OG
97 bG
97 b G
97 . OG
102. 50
3 . 70G
96 .5G
96 . 5 G
96 . 5G
96 . 5G
95 . 75
95 . 75

103 . 75
10. 60

93.75 93.75
97 . 00 97 . CO

101 . 75 102 . 00

Industrie-Obligat.
Deutsche Linol. 36
Nordd. Steing1. 27
Br. Tauwerk

102 . 50 102 .50
102 . 50 102 . 25
101 .00 101. CO

SteuergutscheineGruppe II
fällig am 1. 4. 1934 103.70 103.70
fällig am 1. 4. 1935 107.70 107.70
fällig am 1. 4. 1936 111.75 111.75
fällig am 1. 4. 1937 112. 20 112.20
fällig am 1. 4. 1938 112.20 112.20

Bank-Aktien
Adca
Comm.- u. Pr.-Bauk
Deutsch-Asiat.-Bank
DD-Bank
DresdnerBank
GeestemünderBank
Hb. Hypothekenbank
Reichsbank
Schl.-Hol.Bk.l.Husum
Vereinsbank
Westholst. Bank

8 . 6 . 6 . 6 .
77 . 50
94 . 50

640 .00
95 . 25
96 . 25
85 . 00

77 . 50
94 . 25

195. OC
77.25

116.50
126.CC

95 .CO
96 . 25
85 . 00
88 . 00

195 . EO
78 . CO

116 . 50
126 . 00

Schiffahrtsaktiee
Sr. Schleppsch.-Ges.
Bugsier-Reederei
Pt. Ost-Afrika-Linle
Hapag
Hbg.-Südam. D. 0.
Neptun
NorddeutscherLloyd
Unterw. Reederei
Woermann-Linle

92 .co
130. 00
42 . 50
15. 25
30 . 25
89 . 00
16. 50
82 . 00
42 . 50

92 . 00
130. 00
42 . 50
15. CO
30 . 50
69 . C0
19. 25
82 . 00
42 . 50

Eisenbahn-Aktien
A. 0. für Verkehr 125.50 125.50
Brem. Straßenbahn ®2-50
Dt. Reichsb.-Vorz.-A. 122.50 124.25
Hamburger Hochbahn 92.75 92 .co
Lüb.-BUch. Eisenh. 75-50 ” . .0
Braunschw. Land. Ei. 70.co 70 .00

Industrie-Aktien
A. E. 0.
Alsen’sche Portl.-C.
Atlas Werke
Bavariau. St. Pauli-

Brauerei
Beiersdorf
Bill-Brauerel
BreitenburgerCem.
Brem.-Beslgh. Oelt.
Brem. Veg. Flsch.-O.
Br. Allg. Gas u. E.
Br. Ch. Fabrik Hude
Br. Cigarrenfabriken
Br. Pap. n. Wellp.
Br. Rolandmühle
Br. Sliberwarenfahr.
Rremer Vulkan
Br. Wollkämmerei
Dt. Linoleumwerke
Dynamit Nobel
Elbschloßbrauerel
t. 0. Farbenindustr.
Flensb. Schiffsbau
Gelsenklrchener
Guano-Werke
Hbg. Elek.-Werk
Daimler
Harb. Gummiwaren¬

fabrik Phönix
Harpener Bergbau
Hemm. Porti. Cem.
Hochofenw. Lübeck
Hoffm. Stärkefabr.
Hollersch. Carlhütte
Holstenbrauerei
Jutesp. u. Web. Br.LederwerkeWleman
Mannesmann-Röhren
Mansfeld
Markt- n. Kühlhall.
Nordd. Steingut
„Nordsee“ Dt Hochs
Nordwestd. Kraft
Ottens. Eisenwerk
PhönixBergbau
Reis u. Handels
Ruberoldwerke

37 . 25 37 . 75
163 . 25 166 .00
91 .00 91 . CO

123.00 121.50
237.00 235.00
120. 00 120 . 00

— 153.25
125. 00
127 . 00
147. CO
63 . 00

106 .00
145 . C0
157 . 00
131.00
155 . 00

125 .OC
127 . 00
147 .00
63 . 00

106 .00
145 .00
157 . 00
131 . CO
155 . 00

90 . 00 —
— 114 . 50

174. CO 174. 00
66 . 00 69 . 0 B

133 . 50 133. 25
105 . 50 1C3. 75
144. 00 H2 . 50
123 .00 120. CO

128 . 50 127 . 00
— 186 . 00

118. CO 117 . 00
140. 00 143.CO

113.00 113.00
112. 00 112 . 00

102.75 1C2. C0
141 .00 141 .50
117. 00 116 . 50
126.00 125.00
121.37 119.50
85.00 85.00
97.37 97.25

128.CO 128.00
134.50 135.50

Schilnck& Cie.
Schuckert& Co.
SchwartauerWerke
Siemens& Halske
Stader Lederfabrik
Thörl Oel
Transp. A G vorm

T. Hevecke

8. 6. 6. 6. 8. 6. 6. 6.
Ver. Werkstätten 105.00 108.00

155.00 153.25 WendtZigarrenfabr. 59.00 59.00
98.50 98.CC

197.CO 193.00 Kolonlaiwerte
118.00 118.Of (amerun-Eb.-G. 98.00 98.00
1C9.C0 107.75 ‘Jeu-Guinea-Comp. 167.00 167.00

Otavi Min. n. Els.-G. 23.00 23.00
72.00 72.00 tchantung Hand AG. 144.CO 144.00

Niedersächsische Börse
Kommunalverbände

mit Zinsberechnung
4Vs Hann. Prov. Anl.

R. 15 05 . 00 95 . 12
Pfandbriefeund

Schuldverschreibungen
4'h Oldbg. st. Kr. G.

Pfdbr. S. 5 97.25 97.25
do. Goid-Komm.-
Obi. S. 3 94.75 94.75

102 . 75 102 . 75

103 . 75 103 . 75
78 . 37 78 . 25

Landesbanken
4'h Hann. Ldkr. G.-
Pf. S. 1 1926 97.75 97.75

4Vs Brschw. Staatsb.
Goldpfbr. R 16 97.00 97.00

5V« do. Liqnl. Pfdbr. 101.75 101.75
4 do. RM Pfdbr. S. 6 92.00 92.00

, G.-
Ritterschaften

4Vs Brschw. ritt.
Pf. v. 29

4Vs Bremer ritt.
Goldpfandbrief

4'h Calenbg. ritt
O.-Pfdbr. v. 28

4Vs do. von 1927
4'h Cellet ritt.
Goldpf. C.

4Vs Brem. ritt. Kr.
Feing. Pf. 28

5Vs Brschw. rltterl.
Liaui. Pf.

96 . 75 96 . 75

97.00 97.00
97.25
97.25

97 . 25
97 . 25

95 . 75 95 . 75

96.75 96.75
101.00 101.00

Stadtschaften
4‘/t Preuß. Zentral-

stadtschaft Pfand¬
brief R 22 97.00 97.C0

Hypothekenbanken
4Vs Brschw.-Hann.
Hyp. Bk. Goldpfd.-
von 1929 97.25 97.25

5V« do. Liqnfd.Pfdbr. 101 .75 101.75
do. Anteilscheine “ —
4V« Hann. Bodkrbk.
G. Hyp. Pfdbr. R. 7 97.00 97.C0

5'/s do. Liqu. Pf.
R. 15. 1—2 - —

Industrie-Anleihen __ _ „
6 BrauereigildeOhl. 102.00 103 .CO
6 Busch Jaeger Obi 101.50 101.50
6 Conti Gummi Obi 100.50 100.50

17,50 17 . 50
102 . 00 102 . 00

6 HackethalOhl.
6 Linden Brauerei

Ohl.
3 Mech. LindenObi.

;' rß Elektr Kohle
Wert ln RMf. d.

6 Vorw. Zern. Ohl.
Sachwerteohn Zinsberechnung
4 Hann. Stadtanl.
von 1923 91.00 91.00

4 Brem. ritt. (Rogg.)
abg. Pf. 90.00 90.00

4 Cell . ritt . (Rogg .)
abg. Pf. 90.00 90.00

5V1 Hann . Bd. Kr.
Llqul. Pfandbr. —

5 Pr. Elektr. a. RM Madg. Anl. 98.25 98.25
6 LüdenscheidM „Obi. 102.50 102.50
Industrie-Aktien
Conti Gummiwerke
DampfkesselWllke
Doornkaat
Eisen Wülfel
Hackethal
Hann. Immob.

(je Stck. in RM)
HannoverscheZem.
HemmoorZement
Ilseder Hütte
Kall Aschersleben
Llndener Brauerei
NorddeutscheZem.
SalzdetfurthKali
Teutonia Zement
Ver. Harzer Zem.
Vereinsbr. Herrenh
Vorwohlet Zement
WesteregelnKali
Wollwäsch. Döhren
Zacket Bennigsen
Brschw. Hann. Hyp.-

Bank
Gecstemünder Bank
Hann Bodenkred.Bk.
Verkehrs-Aktien
Brschw. Straßenbahn
Hlldesh. Peln.Krelsb.
Ueberlandw. Hann.
Marienborn-Beend.

189.50
150. 00
103. 50
i2i:oo,Ä133 . 50 iS5 *10

1 435.00
114 . 50
166. C0
172 . 00
132 . 25
100 . 50
120. 00
180 . 50
149. CO
126 . 00
150 . 00
113 . CO
130. 25
166. 00
77 «CO

433 . 00
114 . 50
186 . 00
172 . 00
131 . 75
99 . 50

120 .C0
V9 . 00
169 .00
125 . CO
150 . 00
113 . 50
129 . 75
166 . 50
77 . 00

99 .00 99 . CO
83 . C0 83 . 00

110. CO 110 . 00
38 . 00 38 . 00

118 . 12 118 . 12
83 .CO 83 . 00

Berliner Börse
FestverzinslicheWerte
(Anleihendes Reichs, der Länder,
der Reichsbahn, der Reichspost,
Schutzgebietsanleiheund Renten-

brlefe)
Deutsch. Aul. Ausl.
ScheineNr. 1-90000
S°/s Reichsanl. 27
4 Reichsanl. 34
5Wh  Young-Anl.
4Vs Pr. St.-Anl. 28
4Vs Prß. Staats R 2
4>/i Prß. Staats R 1
4V«Bayern v. 1927
4‘/«BrsChwg. 1928
4V«Schutzgebiete

112. 25 —
101. 37 101 . 37
98 . 75 98 .75

102 . 75 103 . 40
IC8 .50 108. 50
1C1. 50 —

97.80 97.80
95.80 95.75
10.18 10.75

4VsD.Relchsp.34 F.l.
4Vs dO. 1935
4Vs Reichsbahn
4V«Pr. Ldrbk. 1—2
4Vs do. 3—4
4'h do . 5—6

100. 30 100. 30
100 . 20
99 .70
98 . 50
97 . 50
97 . 50

99 .70
98 .50
97 . 50
97 . 50

-ihen
4Vs Bin. Goldsch. 26 96.87 97.00
6*/• do. Verk. Anl.28 — —
6®/« Frkft. Schätze - —
oeftenti Kreditanstalten
4V» Bin. Pfdbr.-A. 96.25 96.25
DL Komm Auslos.-

Sdieine 1 iib .50 118.50
OL Komm. Auslos.-

Sdieine II 136 . 25 136 . 00

8 . 6 . 6 . 6 .
4Vt Hann. Landes-
kredit v. 1926 S. 1
do. 1927 Serie 2

4'h Old. Staatl. 25
4Vs do. Serie 1
4'h do. Serie 2
4'h do. Serie 4
4'h do. Serie 5
4'h do. Komm. 1
4V« do. Komm. 2
4'h do. Komm. 3
5Vs do. Llqn.
4>/s Pr. Ldpfbr. S. 4
4'h do. S. 11
4' lt  do. S. 17—18
4'h do. S. 21
4Vs do. R. 24
4Vs do. R. 25—27
4'h do. R. 28
4Vs Ldschftl Zentr.-

Goldpfandbr.
4'h Ostpr. ldschftl.

Goldpfandbr.
4'h Schlesw. Holst.

ldsch. Goldpfbr. 24
4'h Westf. ldschftl.

Goldpfandbr.

97.75 97.75
97.75 97.75

O. 3 97 . 25 —

— 97.25
95.00 —
— 95.00

— 102 .00
97.00 97.00
97.00 -
97.00 —
97.00 97.00
«7.00 97.00
«7.00 «7.00
97.00 «7.00
94.75 94.75
«2.50 92.20
94.00 94.25
95.75 96.00

Hypothekenbanken
4'h Brannschw.

Hann. v. 1929
4’/s Goth. Grund¬

kredit 4, 5, 5a
4'h Hann. Boden¬

kredit 13, 14
4Vs Meininger

Hypoth. BankR. 5
4Vs Pr. Centralb. 28
4V« Pr. Hypoth. 1—3
4Vs Pr. Pfandbr.-

bank Em. 50
4Vt Rhein. Westfät.

Bdkr. 4, 6, 10, 12
4Vs SCht. H. ldsch.

A 30
4'h Berl. Hyp. 15
4'h Berl. Eyp. K.

0hl. 6
5'h Pr . Centr. B.

Liquid.
4'h Pr. Pfdbr.

Komm. 20
4’/s Pr. Centr. Bod.

0 24
4V« do. Komm.
4'h Pr. Ztrst. R. 19
4'lt  Pr. Ztrst. R. 20
4'lt  Hann. Landesk.

S £
4'h Hann. Landesk.

97.25
96.00
97.00

97.25
96.00
97.00

97.00
96.25
96.00

97 . 00
96 . 00
96 . 00

96.50
97.00

96.50
97.00

94.25
96 . 00

94 . 25
96 . C0

94.00
101.90
94.00
96.00
97.00

94 . 00

101.37

94 .00

96 . 00

97.00
97.CO

98.00
97.75
98.00

Kommunal-Obllgatlonen
4'h Mein. Hyp.-Bank

Komm. 14, 16, 21 94.25 94.25
4V« Pr. Ctr. Bod.

Komm. S. 26—28
4'h Rb. Wstt. Bdkr.

Gold-Kom. S. 4—6

94 . 00 94 .00

95.00 95.00

IndustrieObligationen
6*/» Dt. Llnolwerke 101.75 102.25
6*/• Klöcknerwerke
6V« Thür. Elek. L.
6V« Verein. Stahl.
6V» Zuckerkredit

101 . 25 102 . 25
104. 00 —
103 . 37 103. 25
102 . 37 102. 37

Ausl. Staatsanleihen
4'h Oest. St. 14
4Vs Ung. St. 13
4‘/t Ung. St. 14
4V« Mexik. abg.
SV« Mexik. abg.

42 . 00
9 . 60
9.60
8.60

14. 10

9.80
9.75

14,00

Steuergutscheins 8. 6. 6. 6.
fällig 1934 . .
fällig 1935 . .
fällig 1936 . .
fällig 1937 . .
fällig 1938 . .

Steuersbh. V R

103 . 70 103 .7C
107 . 70 107. 70
111 . 75 111. 75
112 . 20 112 . 20
112 . 20 112 . 20
109 . 50 109 . 50

Pelchsschuldbuchtorderungen
mit Zinsberechnung

t-älij Alte I
1.4.| Cield1Bnet|

Polenschad.

1937 1t1 .2t _ V9. 87 _
1938 — — 99 .87 —
1939 — — —
1940 99 . 37 ICO. 12 — —
1941 99 . 12 99 . 87 — —
1942 98 . 37 99 . 2i — —
1943 — — 97 . 87 98 .62
1944 97 . 87 98 .75 —
1945 97 . 87 98. 7i — —
1946 97 . 87 98 .75 — . —
1947 97 . 87 98 . 7£ —
1946 97 . 67 98 . 75 .. .
1949 — — — —
1950 — — — —

"'»«leraufbau-Zuschläue
1944/45 . . . <. I 70.001
I946 '48 . . . .  I 69 . 75|

70 . 75
70. 50

Aktien
Verkehrswesen
Hamb. Hochb.-A
Hann. Ueberl.
Lübeck-Büch.

— 90 . 62
— 1>8 . 12

Banken
■ n Cr. Anst.

Bayr. Hyp. n. Wb.
Bayr. Ver.-Bank
Berl. Handelsg.
Comm.- n. Priv.
DD-Bank
Ot. Asiat. Bank

Uebers.-Bank
DresdnerBank
Mein. Hyp.-B.
Oldbg. Landesbank
Reichsbank

77 . 75
89 . 37
97 . 25

118. 50
94 . 87
95 . 75

646 . 00
128. 75
96 . 50
95 .75

77 . 5C
89 . 37
97 . 25

118 . CO
94 . 25

650 . 00
128. 87
96 . 25
95 . 50

Industrie
Adler P.-Zem.

- Elekt.-G.
AlsenP.-Cem.
Atlas-Werke
Brem.-Beslgh.
Br. Allg.Gas- n. El
BremerVulkan
D. Asphalt
DL Baumw.
Dt. Spiegelgl.
Dt Steinzeug
Dt. Ton h. Stein
Dynam Nobel
Germ. Porti.
Gebr. Goedhardt
Hackethal
Hageda
Harbg. Gummi
HemmoorP.
Hoffm. Stärke
Köttz Led.
Kroraschtöd.
Küppersbusch
Lind. Elsmasdt.
Masdi Buckau
Maximllhütte
Meyer-Kffm.
Mlag-Mflhlen
Mltteld. Stahl
Mülh. Bergw.
Nordd. Eisw.
Nordd. Trikotweb.
Nordd. Steingut
„Nordsee" D. H.
Nordw. Kraft
Phön. Braunk.
Polyphon
Rh.-W. Kalk
Rieb. Mont. W.
Rosenth. Porz.
Sarottl Scbok.
Schl. Porti. Zem.
Thört’s OeH.
Ver. D. Nickel
Ver. Glanzstoff
Wanderer-Werke

8 . 6 . 6 . 6 .

37 . 00 37 . 37
162. 50 166 . 00
91 . 75 91 . CO

— 127 . 00
134. 50 —

152 . 00 152 . 00
- 119. 00

117 . CO 116 .75
90 .37 91 . 00

108. 00 106 . 50
123. OC 120.00
135. 00 135. 50
113 .75 114.OC
166 .50 166. 50

125 . 50
103. 75
125. 00
158. 75
118. 75
186 . 00
99 . 50

105 . 00

124. 00
103. 00
128 . 00
158. CO
117 . 50
185 . 00
98 . 75

102 .00

121. 00 120 .00

101 . 75 101 . 00

— 136 .00
117 . 00 116 . 50
76 . 50 75 .OO

104. 00 100. 75
141 . 75 _
109. 75 108 . 50

— 168 . 00
152. 00 152 . 25
167 . 00 167 . C0

195. 87 196 . 00

Kolonlatwerte
Dtsch.-Ostatrika
Neuguinea
SchantungHd. AG

139. 25 139 .00
168 . 00 168. CO
141 . CO 143 .00

Fortlaufende Notierungen

Dt Anl. Ausl. Scheine
einschl. x(i  Ablostmgsch.
6°/i Hoesch Elsen- und

Stahl-RM-Anleihe
69/* Friedr. Krupp-RJd-

Anleihe
Vh  Mltteld. Stahl-RM-A.
Vh  VereinigteStahl-RM-

Anleihe Serie B
Accumulatoren-Fabrlk
Allgem. KunstzljdeUnle
Allg. Elektrizitäts-Ges.
Aschaffenburger ZeUstof»
Baver Motoren-Werke
f. P- Bemberg
Julius Berger Tiefbau
Berlin-Karlsruher Ind.
Bl. Kraft o. Licht A.-O
Berl. Maschinenbau
Braunk. tL Brlk. (Bublag)
Bremer Wollkämmerei
BuderusEisenwerke
Charlottenb. Wasserwrk
Chem. von Heyden
Comp. HispanoS. A—C

do. do. S. X)
ContinentalGummlw.

Anfangs- Schluß- Einheitskurs
Kurs Kurs 8. 6. 6 . 6.

112 . 50 112 . 25 112. 25 -

102 . CO 102 . 37 102. 37 102 .00

103 .75 103 . 50 103. 37 103. 40
103. 12 103 . 12 103. 12 103 . 12

103 . 50 103.37 103 .37 103,75

192. 50 192. 75 198. 00 192. CO
53 . 25 £3. 37 53 . 37 53 .87
37 . 00 37 . 00 37 . 00 37 . 37

1C6.25 106. 50 1C6.25 105 . 87
142. 00 143. 25 142. 50 141. 50
88 . 50 89 . 25 89 . 25 89 . 00

140. 75 144. 25 143. 00 140. 75
136. 00 138. CO 136. 25 135 . 00
150. 25 150. 62 150. 37 150. 62
134 . 00 134. 50 134. CO 134 .C0
208 . CO 208 . CO 2CB.00 —
155. 00 156 . 50 155. 62 155 . 75
107. 87 1C8. 12 1C8. C0 108. 00
118. 50 118 . 67 118. 75 118. 12
126- 0 127. 75 127. 37 125 . 25

— 443 . 00 433 . 00 445 .50
_ 421 . 00 _

189,50 189 . 50 190 .00 189X0

Anfangs* öchluis*Kurs Kurs
Zürich —Contlnent Linol

Daimler-Benz
Deutscb-Atlant.-Telegr.D. Cont. Gas Dessau
Deutsche Erdöl
Deutsche Kabelwerke
Deutsche Llnolwerke
Deutsche Teleph. u. Kab
DeutscherEisenhandel
Dortm. Unlon-Br.
Eintracht-Braunkohle

-nhrähn-verkehrsm.
"•«»ktr -Lieferungsges.clektr Werke Schi«***'
Elektr Udit und Kraft
Engelhardt-Brauerei
f G. Farbenindustrie
FeldmühlePapier
Felten & Guilleaume
Gelsenkircb. Bergwerk.
Ges. f eL Unternehm.—

Ludw Loewe & Co.
Th. Goldscömidt
HamburgerElektrizität
HarburgerGummi
HaroenerBergbau
Hoesch-Köln-Neuessen
PhilippHolzmana
Hotelbett.-Gesellschaft
Ilse. Bergbau
tlse. Bergbau Genußscb
GebrüderTungbans
Kall Chemi“
Kaliwerke aschersleben
Klöckner-Werke
Rok̂w u Chem. Fahr
tahmever $ Co.
LaurahCtte
Leopoldgrube
Mannesmannröhrenwerk.
MansfeldAG. f. Bergbau
MaschinenbauUntern.
MaximllianshÖtte
wetalleesellschaft
Montecatini100 Lire
••'■Hor1niyQit7Pr Kohle

Orenstein& Koppel
PhoenixBereb o Hütt
Polvphonwerke
Rhein. Braunk. u. Brik.
Rhein. Elektrizitätswerk
Rhein. Stahlwerke
Rhein.-Westf Elektr.
Rhein. Metatl
Rütgerswerke
SalzdetfurthKall
SChles. Bergb. u. Zins
Schles. Elektrlz. u. Gas

Ut B
Schubert& Salzet
Schuckert& Co. Elektr
SChultbeiB-Patzenhofer
Jemens & Halske
Stöhr & Co., Kammgarn
stolberger Zinkhütte
SüddeutscherZucker
ThüringerGas Leipzig
VereinigteStahlwerke
Vogel Telegr. Draht
Wasserw. Gelsenkirchen
Westd. Kaufhof(vorm

LeonhardTietz)
VesteregelnAlkali
ZellstoffWaldhof
Bank Elektr. Werte
Bank für Brau-Iodustrle
Reichsbank
A.-G. für Verkehrswesen
Allg Lokalb. u. Kraftw
OL ReichsbahnVorz.-A.
HambAmerika Packet!
Hambg.-Südam Dampf.

120 . 87
120. C0
121 . 25
135 . CO
146. CO
185. 50

138.75
210 . 00

135 .C0
136. 50
124. 75
159. 00
102 . CO
172. 50
134. 25
140 . 37

141.62
143. 50

129.25
111. 75
130.75
93.00

101.75
140.50
107.25
142 . 25

242 . 50
137 . 50

136 . 87
146 .25
129 . 87
180 . 50

44 .25

NorddeutscherUoyd
tt, Eisenh,

122 . 75
120 .00
121. 37
135. 75
146 . 00
185. 50

139.00
210 . 00

140 . 00
143 . 50
153 . 25
114 . 37
194 . 25
115. 37
79 . 50

Miaea

144 . 25
195. 50
125.C0
140 . 50
123.CO
15.50
30 . 62
16. CO
22.87

135 . 00
136 . 25
126. 25
160. 50
103 . 25
174. 37
133 . 75
141.50

143. 50
115 . 87
143 . 25

131. 00
112 . 37
131 . 87
92 . 75

96 . 50
Ausgabe
132 . 25
107 .25
137 . 25
142 .00
22 . 50

140 . 50
97 . 50

132. 75
107 . 62
137. 50
143 .25
22 . 25

107. 25
102. 00
141 . 00
108 . 75

143 .CO
72 . 00

91 . 00 91 . 50

242 . 50
138 .25
134 . 50
137 . 87
146. 87
130 .25
180 . 50
44 . 00

140 . C0
146. CO
155. 50
115. 50
197 . 50
115. 87
60 . 00

147.75
97.C0

147.75
97.37

47.50
130.25
146 . 75

47.12
130. 75
147. 00

145.00
195 .87
125. 87
141 . 50
123. CO
15. 25
30 . CO
16 .25
23,00

tinhensfcurb
6 . 6 . 6 . 6 .

204 . 50
121. 50
120 . 00
121. 75
135 . 00
144 . 50
183 . CO

139.00
209 . 00

137. 00
126. 00
159. 75
1C3. 25
173. 50
133.50
140.87

91 . CO

204 .50
119.62 ;
118 .25 l
122. 00 ;
134.00
184. 00

138 . 50'
210 . 25
190. 50
134 . 50
135. 50
124. 00
158.50
102 . 50
173 .67
134 .00
141 . 00

141. 75
115. 87
143 . 50
166 . 50
130 . 00
112. C0
131 . 87
92 . 50

167 . 50
140 . 25
96 .62

142 . C0
131 . 25
107. 62
137. 37
142.75
22 . 25

107. 12
102 . 12
141 . 00
108 . 50
166. C0
142. 00
72 . 00

146.00
115.C0
142.CO
166.50
128.50
111.75
129.50
92.75

169.00
140.00
96.00

131. 12
107 . 25
137 . 00
143 . 50
22 . 87

1C8.C0
101 . 75
140 . 50
106 .62
185 . C0
141 . 75

190 . C0
90 . 00

240 . C0
138 . 00
133.87
137. 75
146. 50
129.87
179. 50
43 .87

240 .00
136. 50
133. 50
135. 87
145. 50
128 . 00
180 . 00
43 . 25

140. 00
145 . 50
154.00
115. 00
194. 75
115. 25
79 . 50

224 . 00
147. CO
97 . 00

147. 50

143. 50
153 .50
113 .87
193 . 00
116 .00

97 . 25
147 . 50
163 . 00

47 . 75
129. 75
147. 00

48 . 50
129 .00
147 . 00

195 .37
125 . 75
141. 00
122 .62

15. 25
20 . 00
16. 25
22.87

144 . 00
196 .00
125 . 12

123. 75
15.37
30 . 25
16.75
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ljeimkedr aus Köln
! Bremen , 9. Juni

Um ein wunderschönes Erlebnis reicher kehrten
gestern abend mit einem Sonderzug die mehr als
tausend Mutter und Vater von Köln zurück die
als Mitglieder des Reichsbundes der Kinder¬
reichen aus unserem Gau Weser -Ems am Eh¬
rentag der deutschen Familie  teilge¬
nommen haben . Allein aus unserem Kreise
Bremen waren zu dieser bedeutungsvollen Ta¬
gung mehr als 250 Männer und Frauen gefahren.

Am 6. Juni vormittags wurde die Fahrt von
Bremen aus zum herrlichen Rhein angetreten.
Als unsere Bremer in Köln -Deutz , ihrem Ziel¬
bahnhof , eintrafen , warteten schon Eoulasch-
kanonen auf sie. Für die Mütter gelang es dem
Kreiswart Pg . Rippe  feine Privatquartiere zu
erlangen , die Männer bezogen Massenquartiere
auf dem direkt dem Bahnhof gegenüber belegenen
Messeglände . Der nächste Tag sah unsere Bremer
als Teilnehmer bei dem gewaltigen Appell der
fünfzigtausend Männer und Frauen auf dem
Messegelände . Trotz des strömenden Regens haben
unsere Bremer treu ausgehalten . Ihrer Disziplin
wurde auch entsprechende Anerkennung zuteil.
Nach Schlich des Appells ging 's in geschlossener
Ordnung zum Hauptbahnhof Köln . Eine Kaffee¬
pause wurde eingelegt und dann fuhren sie ge¬
meinsam mit dem Dampfer bis Koblenz . Die
Frauen bezogen diesmal Massenquartier im aus¬
gezeichnet eingerichteten SA .-Heim , die Männer
dagegen muhten , auch wenn sie bei einem anderen
Truppenteil gedient hatten , in der früheren Ka¬
serne des ehemaligen Trainbataillons Quartier
beziehen . Fröhlicher Tanz vereinte alle Volks¬
genossen am Abend.

Am nächsten Morgen begann der schönste Teil
der Dampferfahrt und zwar von Koblenz nach Aß¬
mannshausen . Auf dieser Fahrt erst , auf der die
meisten Teilnehmer zum Erstenmal die Schönheit
des Rheins erlebten , begriffen unsere Bremer die
Liebe der Rheinländer zu ihrem und unserem
Strom , wie er in den Liedern besungen wird.
Die Stimmung an Bord wär so ausgezeichnet,
daß Fremde kaum glauben wollten , daß unsere
Volksgenossen aus dem sogenannten und oft ver¬
kannten „steifen " Bremen stammten . In Aß¬
mannshausen muhte wieder der Zug bestiegen wer¬
den und mit der Bahn wurde diesmal bis Köln
die gleiche Strecke zurückgelegt , die vorher in er¬
lebnisreicher Fahrt durchwehen worden war . Dann
ging es heimwärts . Trotz der mit einer solchen
Reise verbundenen Anstrengungen trafen unsere
Bremer Volksgenossen hier wieder frisch und
munter und vor allem in bester Stimmung ein.
Zum Empfang hatten sich neben zahlreichen Ange¬
hörigen eine Abteilung Hitlerjugend mit einem
Spiekmannszug eingefunden . Von dem vorgesehe¬
nen Propagandamärfch durch die Stadt wurde , da
alle viel Gepäck zu tragen hatten , abgesehen.
Kreiswart Pg . Rippe erinnerte in einer kurzen
Ansprache noch einmal an das gemeinsame Erleb¬
nis dieser Fahrt , die allen unvergessen bleiben
werde . Mit einem Treuebekenntnis zum Führer
und den Liedern der Nation wurde dieser kurze
Appell abgeschlossen . 0 . H.

Verliner Studierende in Vremen
Kürzlich traf , von Hannover kommend , eine grö-

frknhere -Anzahl von Studierenden der Versuchs - und
Forschungsanstalt für Gartenbau in Berlin-
Dahlem mit ihrem Direktor Zahnzu  einem vier¬
tägigen Studienaufenthalt in Bremen ein und
unternahmen unter Führung von Parkdirektor
Niggers  eine eingehende Besichtigungsfahrt,
an welcher auch der Vertreter des Eartendirektors
Homann , Inspektor Schönbohm,  teilnahm.
Mit dem Omnibus fuhren die Teilnehmer zunächst
zum Ehrenmal auf der Altmannshöhe , dessen kürz¬
lich enthüllte Plastik von Professor Ernst Gorse-

! mann allgemein bewundert wurde . Die während

«i , - am 'e ' rle " X!
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Köstliche ^ ilck in ösr rot -vvsi6eri Dose

« ^ - '" ^ " '̂ ^ " - ^ MWigungen von Direktor
scklukrelm -'!? S ",^ " or Schönbohm gebotenen auf-
lAIugreichen Erläuterungen wurden mit arokem
sall/ndln fanden auch tue um-
bührende Würdigung . ^ ^ emer Kampfbahn ge-

dir^ k/n^ Osterholzer Friedhof erläuterte Garten¬
direktor a . D . Freye  die von ihm selbst entwor-
7 ' um gestaltete Friedhofsanlage , welche die

heute bahnbrechenden und noch
Gürtend Eedankengange unseres ehemaligen

m emmhrte . Von da aus ging es
nach Oberneuland , wo Direktor Niggers sich in
aartenkünüs ? "vn" ^ s°s>elnder Weise über die
gartenkun,tleri >che Austeilung alter historischer
5övkê ° m '^ " °kens Gut , Dr . Ischons Gut und

»-' tete . Dann fuhren die Gäste
s ium Kuhhirten und den

neuen Anlagen auf dem Werder (Krähenberg
" "d schließlich über die Siel-

^ ^ Osterdeich -Terrassen . An diese
Bestchtlgungssahrt wird sich im weiteren Verlauf
des bremischen Aufenthalts der Berliner Stu-

^n ? Fahrt nach Helgoland , eine Stadt-
bestchtigung Bremens unter sachkundiger Führung,
eine t^ahrt nach Bad Zwischenahn und Besuch
mehrerer großer Baumschulen und schließlich eine

Besichtigung von Wallanlagen , Bürgerpark und
Stadtwald , sowie der Reichsautobahnstrecke Bre¬
men anschlichen . —ckk—.

kin Nremer Kraftwagen verunglückt
Einen Bremer Personenkraftwagen , besetzt mit

zwei Frauen und zwei Männer , ereilte am Sonn¬
tagmorgen in Bassum  ein unheilvolles Mißge¬
schick, dem ein Menschenleben zum Opser siel . Der
Wagen kam von der Fahrbahn ab und geriet aus
den Sommerweg . Als der Fahrer das Fahrzeug
wieder aus die eigentliche Straße lenken wollte,
überschlug es sich mehrmals . Die neben dem Fahrer
sitzende Frau erlitt dabei einen so schweren
Schädelbruch , daß sie im Bassumer Krankenhaus
bald danach verstarb . Bei der tödlich Verunglück¬
ten handelt es sich um Käthe Bockhorn,  Bunten-
torsteinwig 128 II.

Von einem Kraftwagen angefahren . In un¬
mittelbarer Nähe des Parkplatzes gegenüber von
Hillmanns Hotel ereignete sich gestern abend um
11 Uhr ein Unfall . Ein Fußgänger wurde von
einem Auto angefahren und durch den Sturz so
erheblich verletzt , daß er der nächsten Unfallstation
zugeführt werden muhte.

»Felsen, wo Not ist!"
Überreichungvon klfrenzeichenan altgediente lechnischeüocheifer durch den Ortsfichrer

L ^

Ortskülner Leichter iiderreiolit äie Lluvurviekvn V̂ukn.: keil

In der mit Hakenkreuzfahnen und Flaggen der
Technischen Nothilfe festlich geschmückten Wandel¬
halle des Wilhelm -Decker-Hauses fand am gestrigen
Montagabend ein Appell der Technischen Nothilfe,
Ortsgruppe Bremen statt . Im Rahmen einer
kurzen Feier übergab der Ortsführer , Fregatten¬
kapitän Ing . a. D . Seichter , 74 altgedienten Not¬
helfern , die in den Jahren 1919 bis 1923 ein¬
traten und bis jetzt ohne Unterbrechung in der
Formation tätig waren , das Ehrenzeichen der
Technischen Nothilfe zusammen mit einer Besitz¬
urkunde.

Unter den Klängen des Badenweiler Marsches,
gespielt vom Musikzug der Technischen Nothilfe,
vollzog sich der Einmarsch der Ortsgruppenfahne
mit den Fahnen der Abschnitte Osten , Mitte
und Westen . Dann ergriff der Ortsführer , Fre¬
gattenkapitän Ing . a . D . Seichter,  das Wort
zu einer Ansprache . Es sei das dritte Mal seit
Halbjahresfrist , daß sich Kameraden der Tech¬
nischen Nothilfe zusammenfänden , um das Ehren¬
zeichen zu empfangen . Zum ersten Male erfolgte
eine Ausgabe am Abend des 1. Oktober 1935, dem
Jahrestag der Teno , dann am 30. Januar , vem
Tag der Machtübernahme durch den National¬
sozialismus und für die letzte Ueberreichung wurde
das Datum des Geburtstages des Führers , der
20. April , gewählt . Der Ortsführer überbrachte
gleichzeitig die Grüße des Landesführers , die be¬
sonders an die alten Kameraden gerichtet waren.
Sie hätten , so führte Fregattenkapitän Seichter
weiter aus , gleichviel unter welchen erschweren¬
den Umständen , der Technischen Nothilfe die Treue
bewahrt , während der schwersten Zeit in Deutsch¬
land wie auch nach der Machtübernahme . Mit
denen , die sich heute hier versammelten , seien es
insgesamt 210 Kameraden der Ortsgruppe Bre¬
men , die nun das Ehrenzeichen empfingen , ins¬
gesamt also etwa 10 vom Hundert der gesamten
Nothelferschaft Bremens . Es sei nicht erforderlich,
die Leistungen dieser Männer noch einmal be¬
sonders herauszustellen . Jeder einzelne von ihnen

wisse selbst am besten, vor welch schwierigen Auf¬
gaben gerade die Teno in der Kampfzeit des
Nationalsozialismus um die Macht im Staat ge¬
standen habe . Daß aber all die Verdienste der
Männer nicht vergessen worden seien , beweise
auch die heutige Ehrung der altgedienten Kame¬
raden wieder , wenn nicht allein die Tatsache schon
für die Anerkennung der Leistungen Beweis genug
sei, daß das Dritte Reich die Technische Nothilfe
als fast einzige Organisation mit übernommen
und sich wieder und wieder mit ihrem weiteren
Ausbau beschäftigt habe . So seien die Auf¬
gaben jedoch andere geworden . Die Eeneralauf-
gabe von heute und morgen heiße : „Helfen,
woNotist !" Die Hilfe könne sich erstrecken auf
Katastrophen , Unglücksfälle usw. Der Dienst liege
also klar und eindeutig auf dem Gebiete der
Notbekämpfung in Zeiten des Friedens , der er¬
gänzt werde durch eine Reihe weiterer Aufgaben
von außerordentlicher Bedeutung im Kriegsfall.

Die Verleihung der Ehrenzeichen , so fuhr der
Redner fort , sei ein Beweis dafür , daß die Re¬
gierung des Dritten Reiches die Verdienste der
alten Nothelfer voll und ganz anerkenne , und es
sei ihm daher eine besondere Freude , seinen Kame¬
raden die wohlverdiente Ehre mit der Ueber¬
reichung der Zeichen zuteil werden zu lassen.

Mit Handschlag und herzlichem Glückwunsch
übergab der Ortssührer dann den 71 vor der
Bühne in einzelnen Gruppen nacheinander an¬
getretenen Kameraden zusammen mit der Be¬
stätigungsurkunde , die vom Reich ^ftihrer der
Technischen Nothilfe , SA .-Eruppenführer Wein¬
reich, persönlich unterschrieben war . das Ehren¬
zeichen der Technischen Nothilfe.

An die feierliche Verleihung der Ehrenzeichen,
die Führerehrunq mit dem Gesang des Deutsch¬
land - und Horst -Wessek-Liedes und den Ausmarsch
der Fahnen schloß sich in der Wandelhalle des
Wilhelm -Decker-Hauses ein Kameradschaftsabend,
der die Teilnehmer in froher Stimmung noch ein
paar Stunden zusammenhielt . Lok.

„Die deutsche Frau im flusland
ftuslandsreferentin pgn. pichers-kjamburg vor der NS.-Zrauenschast, kreis Vremen

Im großen Saal des „Easino " veranstaltete
gestern abend die NS .-Frauengemeinschaft des
Kreises Bremen die letzte Kundgebung vor der
großen Reichstagung , die Ende dieser Woche auch
die bremischen Amtswalterinnen für sechs Tage
nach Norderney führen wird . Für den gestrigen
Abend war als Rednerin die Auslandsreserentin
der NS .-Frauenschaft , Eauamtsleitung Hamburgs
Pgn . A. Richers  gewonnen worden , die aus
Grund einer reichen Auslandserfahrung be¬
rufen war , einer großen Hörerinnenschar aus
ihrer Arbeit und von den Aufgaben der Aus-
landsorganijation der NSDAP ., soweit sie von
den Mitgliedern der NS .-Frauenschaft erfüllt
werden , zu berichten.

Die Ausländsabteilung der NS .-Frauenschaft
wurde im Juli 1934 errichtet . Aufgabe dieser
Abteilung war es zunächst, den Lügen Mel¬
dungen des Auslandes  über die Stellung
der Frau im neuen Deutschland entgegenzutreten.
Während der Sommermonate wurden seither
Hunderte von Ausländerinnen , darunter viele
Journalistinnen , Direktoren höherer Lehranstal¬
ten , Universitätsprosessoren von ihr empfangen;
sie erhielten zum Teil die Möglichkeit , in Frauen¬
arbeitsdienstlagern , Müttererholungsheimen,
Koch- und Nähstuben der NS .-Frauenschaft und
des Frauenamtes der Deutschen Arbeitsfront oder
auch in der Reichsleitung der NS .-Frauenschaft,
des Deutschen Frauenwerkes , des Frauenamtes
der Deutschen Arbeitsfront und des Deutschen
Frauenarbeitsdienstes näheren Einblick zu gewin¬
nen . Einzelne dieser Ausländer waren so begei¬
stert von der Arbeit der Frau im nationalsozia-
listisckien Deutschland , daß sie den Wunsch äußer¬
ten , über den Kurzwellensender in der Sprache
ihres Landes ihren Landsleuten einen Bericht
über das Gesehene zu geben ; dazu wurde ihnen
seither öfters Gelegenheit gegeben.

Die Ausländsabteilung arbeitet in enger Füh¬
lungnahme mit der Auslandsorganisation der
NSDAP . Hamburg und hat die Betreuung
der reichsdeutschen Frauen im Aus-
land,  soweit sie in der „Arbeitsgemeinschaft der
deutschen Frau im Ausland " zusammengefaßt sind,
übernommen . Diese Arbeitsgemeinschaft , die heute
über 800 Ortsgruppen in allen Erd¬
teilen  umfaßt , erhält laufend Anregungen zur
praktischen sozialen Arbeit und zur Ausgestaltung
ihrer Eemeinschaftsabende . Weiter wird dafür
gesorgt , daß die deutschen Frauen über Vorgänge
der Frauenbewegung in anderen Staaten durch
ihre Presse laufend unterrichtet werden . Pgn.
Richers hatte während ihrer im 'Auftrage der
NS .-Frauenschaft unternommenen verschiedenen
Auslandsreisen  Gelegenheit , sich von dem
Erfolg dieser Frauenarbeit im Auslande , die ihre
Richtlinien vom Mutterlands erhält , persönlich zu
überzeugen . Sie erzählte in anschaulichem , sehr
fesselndem Vortrag von der Volksgemein¬
schaft,  die überall dort herrscht , wo deutsche
Nationalsozialistinnen im Auslande arbeiten , die
keine Standesunterschiede kennt , nur die Gemein¬
schaft von Menschen eines Blutes , einer Heimat.

Ueberall herrscht eine Eebesreudigkeit wie bei
uns in Deutschland , die Parteigenossen haben da
draußen ihre Gemeinschaft wie wir ; sie haben eine
Arbeitsfront , eine NS .-Volkswohlsahrt . Ein reger
Austausch geht zwischen ihnen und den reichsdeut¬
schen Parteiorganisationen hin und her . Besonders
groß ist die Freude , wenn deutsche Zeitungen , Zeit¬
schriften und Bücher aus der Heimat eintreffen.
Alljährlich ist in Erlangen eine Zusammenkunft
der auslandsdeutschen Nationalsozialisten , die mit
dem schönsten Erlebnis beschlossenwird , das einem
Parteigenossen werden kann : mit der Fahrt zum
Rcichsparteitag in Nürnberg.

Die Vortragende berichtete dann ausführlich
über den Verlauf ihrer Reise nach Helsingfors —
Tammerfors — Obo — Reval — Riga — Libau,
wo sie vor den Mitgliedern der dortigen Frauen-
schaften Vortrüge hielt und Anregungen für die
kulturelle und soziale Weiterarbeit gab . In
Helsingfors arbeitet die Arbeitsgemeinschaft der
deutschen Frauen vor allem auf sozialem Gebiet;
nahe der Stadt hatte sie schon ein eigenes
Müttererholungsheim  errichtet . Die
kleine Industriestadt Tammerfors im Norden
Finnlands gewährte ihr einen besonders inter¬
essanten Einblick in die politischen Verhältnisse
des Randstaates im Osten ; in Obo gab es eine
gut organisierte Arbeitsgemeinschaft der dort an¬
sässigen deutschen Frauen , die von einem — Da¬
menfriseur geleitet wurde . Und wie immer dort,
wo ein Land uns besonders unfreundlich gesinnt
ist, die Kampfkraft der Nationalsozialisten desto
größer ist, so fand sie in Riga eine unserer best-
geleiteten Frauenschaften vor . Die letzte Etappe
vor der Rückreise war Libau , ein elendes kleines
Judennest , wo die Parteigenossen mit der gleichen
Einsatz - und Opferbereitschaft wie überall im
Auslande ihre Versammlungen abhalten , ihre
Organisation verteidigen.

„Hätten wir den tiefen Glauben der Auslands¬
deutschen — es gäbe bei uns keinen einzigen Mecke¬
rer " — so schloß Pgn . Richers ihre oft von Beifall
unterbrochenen Ausführungen . Sie ermähnte die
Versammlung , über die kleinen Widrigkeiten des
Alltags hinweg des Gnadengeschenkes zu gedenken,
das uns in unserem Führer zuteil wurde , des Vor¬
zuges vor allen anderen , in einem Land zu leben,
das in sich geeint , frei , stolz und sicher dastehe.

Die Eauauslandsreferentin des Gaues Weser-
Ems dankte der Rednerin für ihre glaubensstarken
Worte und erinnerte an die Anerkennung , die die
Arbeit der Nationalsozialistinnen kürzlich durch den
Stellvertreter des Führers gefunden hat : „Sie
ist vorbildlich und bahnbrechend !"

Die stellvertretende Kreisfrauenschaftsleiterin
eröffnete und beschloß die Kundgebung , die mit
den Liedern des deutschen Volkes ausklang . Die
Kreiskapelle unter Leitung von MZF . Bürge¬
rn e i st e r gab mit dem Vortrag des L8-ckur- Kon¬
zertes von Beethoven und des Andante aus
Haydns Sinfonie mit dem Paukenschlag die künst¬
lerische Ausgestaltung der Veranstaltung . vl.

Kampf dem Unfall im Linzelliandel
Im Einzelhandel ereigneten sich 1933 26 330

Unfälle , 1934 28 431 und 1935 über 32 400 Unfälle!
Sind schon die Ziffern des Jahres 1935 ein

Alarmsignal für die Berufsgenossenschaft für den
Einzelhandel , so brachte die Entwicklung Anfang
dieses Jahres erschreckende Ausblicke , denn die
Zahl der Unfälle stieg weiter:

Januar bis April 1934 . . . . 8900
„ « 1935 . - . . 10019

" !. 1936 . . . . 10920
Man fragt sich mit Recht , wieso es denn über¬

haupt möglich ist, daß jeder 20. im Einzelhandel
tätige Volksgenosse im Laufe eines Jahres ver¬
unglücken kann — wenn man außerdem noch hört,
daß von allen Unfällen jährlich durchschnittlich
50 tödlich ausgehen ? Und da ergibt es sich, daß
gerade die scheinbare Ungefährlichkeit der kauf¬
männischen Betätigung die größte Gefahr dar¬
stellt . Von den rund 28 400 Unfällen des Jahres
1934 gehen nämlich rund 3500 auf das Konto
„Fall von Leitern , Treppen , aus Luken und dgl .",
und rund 3700 Unfälle geschahen auf dem Wege
von und zur Arbeitsstätte , sind also auf man¬
gelnde Achtsamkeit zurückzuführen . Weiter sind
(in runden Zahlen ) auf Geschäftswegen 2400,
durch Fall auf ebener Ebene 2650, beim Abladen
und Tragen 2000 und durch Einreihen von Split¬
tern , Eintreten von Nägeln usw . 2500 Unfälle
geschehen. Alles in allem sind also beinahe zwei
Drittel , mindestens aber die Hälfte aller Unfälle
bei besserer Beachtung der Unfallverhütungsvor-
schristen und bei größerer Sorgsamkeit tatsächlich
vermeidbar . Dieser Umstand hat nun der Beruss-
genossenschaft für den Einzelhandel zu denken ge¬
geben und sie veranlaßt , sich mit einem Preis-
aussch reiben  an die bei ihr versicherten
Volksgenossen zu wenden , dessen Bedingungen
folgende sind:

Jeder Versicherte — ob Lehrling oder Betriebs¬
sichrer — soll die Unfallverhütungsvorschriften

studieren und versuchen , die dort trocken und sach¬
lich gegebenen Vorschriften und Bestimmungen in
einprägsame und witzige Zweizeiler zu fassen;
diese müssen sich auf ein bestimmtes Gebot in den
Vorschriften beziehen , deshalb ist der betreffende
Paragraph in Klammern dabeizuschreiben . Die
genaueren Bedingungen dieses Preisausschrei¬
bens , für das als letzter Einsendungstermin der
31. August 1936 festgesetzt ist, werden in der Fach¬
presse des Einzelhandels veröffentlicht oder kön¬
nen auch von der Berussgenossenschaft (Berlin
NAZ7 , Neue Wilhelmstraße 2) direkt bezogen
werden . Es sind insgesamt 100 Preise ausgesetzt,
außerdem noch Sonderprämien.

Wieder „Kaffeefahrten " der Reichsbahn . Die
Reichsbahn hat sich auch wieder für dieses Jahr
entschlossen, die beliebten Kaffeefahrten von Bre¬
men aus zu unternehmen . Es ist noch bekannt,
wie zahlreich und gern diese nette Einrichtung
von den Bremern im verflossenen Jahr in An¬
spruch genommen worden ist. Wie wir hören,
startet die erste Kaffeefahrt am morgigen Mitt¬
woch. Das Ziel ist diesmal Schierbrok.

Erholungsreisendampser „ General von Steuben " des
Norddeutschen Lloyd , Kapitän C . W . Hagemann , heim¬
kehrend von seiner fünften Frühjohrs -Mittelmeerfahrt,
trifst voraussichtlich Mittwoch , 10 . Juni , morgens
4 Uhr in Bremerhaven ein . Um 7.30 Uhr werden die
Fahrgäste gelandet.

Deutschland , ein Vaterland der Kunst
5ine 5ranzösin urteilt über Deutschlandund deutsche Kunst

K. D. Paris.

Seit Beginn des Jahres häufen sich in der
anzösischen Presse und in den französsichen Fach-
itschriften grundlegende Aufsätze und Betrach-
inaen über das neue Deutschland und die deutsche
unst . So widmete die französische Monatsschrift
_>' i1reliitsetuis ä 'anjourä 'bui " ihr letztes Heft
r Architektur im Dritten Reich und den kunst-
rifchen Bestrebungen des neuen Deutschlands,
ie mit großem Verständnis für die Anstrengun-
n des nationalsozialistischen Staates auf dem
ebiet der Kunst geschriebenen Ausätze sind reich
it guten Bildern von den neuen deutschen Bau-
n und Kunstdenkmälern ausgeschmückt . Die
unstzeitschrift ,.K80 .-L1a§ ^ ins " bringt diesen
konat einen ebenfalls reich bebilderten Auf,atz
ier die Volkskunst in Bayern . „Ln Revue >1o-
;rne " veröffentlicht eine feinsinnige Abhandlung
ier „Nürnberg , ein Edelstein der deutschen Re-
lissance " . „I -s Oourrisr " , die bekannte franzo-
che Musikzeitschrift , beschäftigte sich in letzter
rit , nachdem sie schon eine wertvolle Sonder-
immer der Kunst Bachs und Händels gewidmet
itte , mit der Romantik Webers , und in „T>Krt
usieal " finden wir eine fesselnde Aufsatzreihe
!udwig II - und Richard Wagner " , in der sehr
schickt die unvergleichliche Schönheit der baye-
schen Königsschlösser , „Iss elmtsaux äss rövss,
it der für das Kunstschaffen Wagners so bedeu-
nasvollen Freundschaft in Verbindung gebracht
ird Fast alle diese Aufsätze stammen aus der
öer der bekannten französischen Kunsthlstorike-
a Elisabeth de Montdesir  und sind das Er-
bnis einer längeren Studienfahrt . welche die
mnzösin im vergangenen Jahr durch Deutsch-
nd gemacht hat.
Gräfin de Montdesir  hatte dieser Tage die
ebenswürdiqkeit . mit mir über ihre Eindrucke
-ser Reise zu plaudern . Sie brachte zunächst ihre
'eude zum Ausdruck über die große Unter
tzunq die sie bei den Behörden gefunden habe
i> über die freundliche Aufnahme bei der Be-
lkerung von deren Friedensliebe sie zuinnerst
erzeugt sei. Das neue Deutschland stehe im
ichen der Ordnung , und es sei für einen Aus-
ader sehr eindrucksvoll , zu sehen , mit welcher

Freude die deutsche Jugend an der inneren Aus¬
gestaltung des neuen Reiches mitarbeite . Mit
großer Bewunderung sprach die französische Schrift¬
stellerin auch von dem erfolgreichen Bemühender
führenden Männer des neuen Deutschlands,
Freude und Schönheit in die Heime der Arbeiter
zu tragen . Sie habe verschiedentlich Gelegenheit
gehabh Arbeiterwohnungen zu besuchen und sei
über die Sauberkeit und den Geschmack erstaunt
gewesen.

„Das größte Erlebnis meiner Reise " , so fuhr
Elisabeth de Montdesir fort , „war jedoch der un¬
erhörte Reichtum an Kunstschätzen der Architektur
und der Skulptur , den ich fast überall , besonders
aber in Bayern , gefunden habe . Deutschland kann
auf diesem Gebiet selbst mit Italien , das ich sehr
genau kenne , in Wettbewerb treten . Ich habe mir
zur Aufgabe gemacht , in Frankreich auf die hier
viel zu wenig bekannten Schönheiten Deutschlands
hinzuweisen . Denn Deutschland ist nicht
nur das Vaterland der Musik , son¬
dern besitzt in der Tat viele Kunst¬
werke von einer Schönheit und Rein¬
heit des Ausdrucks , wie man sie sel¬
ten findet.  Mein Unterfangen war zunächst
nicht leicht . Ich bin aus naheliegenden Gründen
bei vielen Verlegern anfänglich auf grundsätz¬
liche Widerstände gestoßen . Aber hauptsächlich
dank einer reichen und wertvollen Bildersamm¬
lung , die ich aus Deutschland mitgebracht habe,
ist es mir gelungen , eine Reihe von Zeitschriften
für meine Arbeit zu interessieren . Nachdem nun
der Anfang gemacht ist, hoffe ich in noch größerem
Maße die französischen Leser und Kunstfreunde mit
den Schönheiten und den Kunstschätzen Deutsch¬
lands vertraut machen zu können ."

Die vorurteilslose Betrachtungsweise der sran-
'ösischen Kunsthistorikerin verdient höchste An¬
erkennung . Gerade in den Wochen der politischen
Spannung , wo so viele üble Hetzer am Werk sind
>as Zustandekommen eines wirklichen Friedens
zu stören , ist es erfreulich , aus dem Munde einer
Französin so anerkennende und offene Worte zu
hören . Wir müssen dieser geistvollen Schrift¬
stellerin dankbar sein . daß sie sich so mutig für
die Verbreitung der Wahrheit über das neue

Deutschland und die deutsche Kultur einsetzt. Be¬
wunderungswert bleibt jedoch vor allem , mit wel¬
chem sicheren Gefühl und tiefen Verständnis sich
diese Ausländerin in so kurzer Zeit in unsere
Denkart eingelebt hat und wie treffend sie über
Deutschland und das deutsche Kunstschaffen urteilt.
Der ausgezeichnete Aufsatz „Des Tenckanoss äs

cku III Rsieb ", den die Verfasserin in der
letzten Nummer der „Kreüitsoturs ck'sujonrck 'bui"
veröffentlicht hat , ist in dieser Hinsicht besonders
aufschlußreich . Das Bemühen des nationalsozia¬
listischen Staates , das deutsche Kunstschaffen zu
den natürlichen Quellen künstlerischer Eingebung
zurückzuführen , es mit der neuen Lebensauffassung
des deutschen Polkes in Einklang zu bringen , das
ehrliche Bestreben in der deutschen Jugend , die
Liebe zur Kunst zu wecken und zu fördern , „der
fesselnde Versuch , die deutsche Kunst eng mit dem
Leben der ganzen Nation , ihren Freuden und
ihrem Leid , in Verbindung zu bringen ", wurde
den Franzosen bisher tatsächlich noch nie so ein¬
dringlich und so eindrucksvoll vor Augen geführt.

Lehrstuhl für Heraldik in Offenbach . Zur Pflege
der durch Jahrzehnte stark vernachlässigten künst¬
lerischen Heraldik ist an der Kunstgewerbeschule
in Offenbach am Main eine Fachklasse für Heral¬
dik gegründet worden , zu deren Leiter der Gra¬
phiker Willi Harwerth  berufen worden ist.
Das Unterrichtsgebiet der neuen Fachklasse er¬
streckt sich auf Familiengraphik , Familienwappen,
Stammbäume , Familienurkunden , Stammbücher,
Dokumentenmappen , Büchereizeichen , auf die
Heraldik der Staaten , Städte , der Innungen , auf
die Gestaltung dekorativer Landkarten und
Städtebilder . Sie arbeitet in engem Anschluß an
die weitbekannte Fachklasse für Schrift , an die
Fachklasse für Gebrauchsgraphik , für Lithographie
und Buchdruck. Der Unterricht findet eine Ergän¬
zung in den Fachklassen für Buchbinderei , Metall
und Weberei . In besonderem Maße wird die
neue Klasse auch die wichtigen Gebiete Holz¬
schnitt , Stempelschnitt und Metallätzung pflegen.

Nobert -Schumann -Fest in Zwickau
Dem Hörer Schumannscher Musik drängen sich

zumeist zwei Empfindungen auf : einmal , daß hier
die deutsche Seele in ihrer letzten Wesenheit Ge¬
stalt gewann , dann aber , daß eine solche Offen¬
barung nur durch eine fast tödliche Hingabe mög¬
lich wurde . Diese Tragik des Gefühls droht immer
wieder hinter den zartesten poetischen Gebilden,
sie atmet in dem leidenschaftlichen Pathos man¬
cher Ecksätze, und sie wird zur Klage in dem
müden Versagen der Spätwerke . Hatte das vor¬
jährige Schumann -Fest diese Schatten um ein
Genie sehr stark erkennen lassen , so bemühte sich
das einleitende Festkonzert der heurigen Veran¬
staltungen bewußt um den unbeschwert heiteren
Schumann . Als Beispiele dafür dienten die selten
zu hörenden Ouvertüre , Scherzo und Finale
ft- ckur Werk 52 mit der klar -beschwingten Laune
des Mittelfatzes und seinem kontrapunktisch rei¬
chen, fast hochzeitlich gestimmten Ausklang , sowie ^
die lebensfreudige , kraftvoll vorwärtsdrängende ,
Rheinische Symphonie in ^ s - ciur Nr . 3 Werk 97.
Für beide Werke setzten sich das verstärkte
Städtische Orchester unter dem Städtischen Musik¬
direktor Kurt Barth mit gesundem rhythmischen
Empfinden ein , dem nur die letzte Feinheit der

seelischen Uebergänge abging . Unter einer ähn¬
lichen, durch die mangelhafte Akustik des Saales
verstärkten Robustheit des Klangbildes litt der
Vortrag des „Carneval " durch den Flensbürger
Pianisten Edmund Schmid.  Diesem Rahmen
Schumannscher Werke fügte sich das im Vorjahre
in Dresden uraufgeführte Klavierkonzert in
ck- mo !I von Hans Richter -Haaser , das der Kom¬
ponist selbst mit hinreißendem Temperament
spielte , sehr glücklich ein ; seine Ecksätze stehen auf
einem ausgesprochen dramatischen , rhythmisch-
motorischen Brio von spätromantischem , an Reger
geschultem Gepräge , während der langsame Satz
säst durchweg solistisch gehalten ist.

Recht günstige Eindr 'ücke vermittelte die Mor¬
genfeier des Sonntags , die mit den Liedvorträgen
von Pros . Paul Lohmann -Berlin , von Johannes
Engelmann -Zwickau anschmiegsam begleitet , die
stärkste künstlerische Leistung des Festes bot . Schon
mit dem hintergründig -leidenschaftlichen „Spiel¬
mann " offenbarte sich der erlesene seelische Adel
seiner Gesangskultur . um dann mit dem ver¬
halten -ernsten „Auf das Trinkglas eines verstor¬
benen Freundes " , der innigen Zartheit des
„Ständchens " und der zauberischen Ruhe der

„Mondnacht " zum wirklichen Erlebnis zu werden.
An kammermusikalischen Werken brachten Pros.
Rob . Reitz - Weimar (Violine ) und Edmund
S chm i d - Flensburg (Klavier ) bzw . das Reitz-
Schulz -Schmid -Trio (Weimar ) die Violinsonate
in s - moll Werk 105 mit ihrem leidenschaftlich
bewegten ersten Satz und das bei allen wunder¬
vollen Einzelheiten das tragische Abebben der
Spätzeit zeigende Klaviertrio in g - moll Werk 110
zu Gehör . Die Ausführung selbst stand auf acht¬
barstem Niveau . Schließlich sei noch des einlei¬
tenden „Spanischen Liederspiels " Werk 74 ge¬
dacht, das das Zwickauer Schumann -Quartett als
eine Vereinigung von erfreulicher klanglicher
Ausgeglichenheit und reichem stilistischem Fein¬
gefühl erkennen ließ . Der Besuch entsprach in
beiden Fällen nicht ganz den Erwartungen ; be¬
geisterten Beifall gab es vor allem für die hohe
Liedkunst Pros . Lohmanns . —e.

Rundfunksendungen zur Reichstagung der N2 .-
Kulturgemeinde . Der Reichssender München
und eine ganze Reihe anderer Reichssender wer¬
den ihren Hörern zur Reichstagung der NS .-Kul-
turgemeinde in München (14. bis 19. Juni ) ver¬
schiedene Sendungen vermitteln . Besonders die
musikalischen Veranstaltungen — sieben Urauf¬
führungen im Auftrage der NSKG . geschaffener
Werke — werden stark berücksichtigt werden . Mün¬
chen sendet am Montag , 15. 6., von 23 bis 24 Uhr
und am Mittwoch . 17. 6., von 17 bis 18 Uhr je
eine Stunde Musik von der Reichstagung . Am
Montag , 15. 6., zwischen 12 und 12.30 Uhr gibt
der Reichssender München ein Gespräch über
Inhalt , Aufgabe und Bedeutung der Reichs¬
tagung.

vuq . Hermann Roth , der als Uebersetzer Häni
scher Opern bereits mit Erfolg hervorgetreten
hat einen neuen deutschen Text zu Mozarts „2
Juan " verfaßt . Dieser Text bemüht sich um k
möglichst getreue Wiedergabe des italicnis,
Originals , seiner sprachlich-dichterischen und ^
atermäßigen Wirkung , sowie seines Zusamn
Hanges mit Mozarts Musik . Er wird mit Beg
der kommenden Spielzeit in einer Neuinszenier
des Werkes an der Hamburgischen Staatsc
unter Leitung Eugen Jochums und unter In
nierung Oskar Fritz Schuhs zur Uraufführ!

— Der neue Text erscheint im Bei
B . Schott 's Söhne , Mainz.
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I'üf 3 dir 4 Csrsonsn
Mittagessen I: Geräucherterfetter Schinken
mit Kartoffelnund Gurkensalat

Der kleingeschnitteneSchinkenwird in der Psnnne
ausgelassen, die gekochtenund in scheiden ge¬
schnittenenKartoffelnwerdendarin gebraten Kürz
vor dem Anrichten gibt man das mit dicker Milch
verrührte Ei darüber Man richtet mit Gurken¬
salat an,

Mittagessenll: Irischer Schmortopf
Wirsing wird geputzt und gewaschen, Hammel¬
fleisch von Brust und Schulter wirb in Stücke
geschnitten. Ein Kochtops wirb mit einer Lage
der Wirsingblätter belegt, dann kommteine Loge
Fleischstücke, Salz , Pfeffer und in Scheiben ge¬
schnitteneZwiebeln darauf, dann wieder Wirsing
usw. Der Abschluß wird mit Wirsing gemacht,
Uelbcrdas Ganze gießt man etwas Wasser oder
Brühe und kocht es gut durch.

Was bietet der deutsche Markt?
Die  Abteilung Volkswirtschaft-

Hauewirtschaft im Deutschen Frauenwerk
schlägt vor, zum jungen Spinatgemüseeinmal
Kartoffel - Frikandellen zu geben, die
billig und einfachaus tags zuvor gekochten,
durchgedrückten und mit einem Eanzei,
Petersilie und Salz verwirkten Pellkar¬
toffeln gebraten werden. Denkt man dazu an
Kartoffelklötze, Kartoffelpuffer(die mit Stachel-
beerkompott ausgezeichnet schmecken) und andere
Kartoffelgerichte, oann werden die Restbe¬
stände an Winterkartoffeln  bald ver¬
schwunden sein; solange sie noch angeboten werden,
müssen sie auch von der Hausfrau gekauft werden.
Im übrigen aber steht das Angebot an Ge¬
müse und Obst  gegenwärtig im Zeichen vor-
sommerlichen Ueberflüsses, fast jeder Markttag
bringt etwas Neues. Man kauft viel Früh-
wirsing  und jungen Spitz kohl;  beide Ge¬
müse ergeben einen Frühlingseintopf, wenn sie
mit rohen Kartoffelscheiben, Butter und Würze
recht kompakt zusammengekocht werden. Ein rechtes
Gemüse dieser Jahreszeit ist der Garten-
Sauerampfer,  ein wegen seines hohen
Eisengehaltes  besonders für die heran¬
wachsende Jugend außerordentlichgesundesGe¬
müse, das viel mehr angebaut werdenmühte. Es
wird genau wie Spinat vorbereitet, zur Suppe
verdünntund legiert, oder zum Gemüse mit etwas
Zucker und nach Geschmack auch Korinthen und
Rosinen gewürzt— es schmeckt ausgezeichnet! In
der Spargelzeit wird das Kochwasser  nie
fortgeschüttet, sondernzu würzigen Suppen ver-

„Aber Kurt, du willst 5 Pfennig haben, um
Bonbons zu kaufen? Bist du denn nicht schon
viel zu alt dafür?"

„Gut Vater, gib 10 Pfennig, dann kauf ich
mir Zigaretten!"

s/§ Oklô oclonl
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wendet. Zum Beispiel werden Kräuter aller An,
wie man sie für ein paar Pfennige erhält, fein¬
geschnitten zu einer Milchmehlschwitze gegeben und
einige Zeit mit dünsten gelassen; an diesen Mehl¬
kloß gießt man nach und nach das Spargelwasser,

-bis er sich zu einer sämigen Suppe verlängerthat.
Zwei gute, nicht sehr bekannte Salat¬

rezepte:  Auf einhalb Kilo Spargel nimmt
man 200 Gramm feine Stangennudeln (zu
„deutsch": Spaghetti), kocht beide gar, läßt gut
abtropfenund vermischt die beiden kleingeschnit¬
tenen Bestandteile mit einachtel Kilo Mayon¬
naise, die mit Spargelwasser etwas gestreckt
wurde, Oder: Kleine Eiernudeln werden gar¬
gekocht, mit Granat untermischtund mit der
gleichen Mayonnaise, die in den Geschäften auch
lose erhältlich ist, gebunden.

Es gibt Kohlrabi , junge Wurzeln,
jungen Schnittspinat  und auch schon in¬
ländischen Blumenkohl , Radieschen  und
junger Rettich , auch Eurkenscheiben  und
die angebotenenTreibhaustomaten  sind
gut zum abendlichen Butterbrot als vegetarische,
gesunde Auflage. Die grünen Salate kann man
auch einmal mit geschlagener Dickmilchund
Zucker anrichten — dann ist mit der plötzlich
„schlecht" gewordenenMilch immer noch etwas
anzufangen.

Solange die Erdbeeren  noch teuer find,
kann man sie zusammenmit einfachem Quark
durchrühren, mit etwas Vollmilch verdünnenund
als sättigenden, aromatisch schmeckenden Nachtisch
geben, Zum Einmachen von Rhabarber  wird
es höchste Zeit, schon sind die Stachelbeeren an der
Reihe, die man ebenso in weithalsigeFlaschen
füllt, mit abgekochtem kaltem Wasser übergießt
und mit Lack zukorkt. Wenn man sie einkocht—
es geht sehr gut auch ohne Zucker! — erhitzt man
sie 10 Minuten bei 80 Grad, Ueberhauptkommen
jetzt die Wochen, da die Hausfrau an die Vor¬
rat  s w i r t scha f t für ihren Haushalt denken
muß; wenn jede von jedem Gemüseoder Obst
auch nur ein oder zwei Sätze einkocht, dann wird
der Markt immer wieder schnell geräumtund die
Hausfrau hilft sich selbst und dem deutschen Volk
sparen,

Rindfleischist in diesen Tagen knapp; dafür
gibt es Schweinefleisch, Schinken(besondersgut
zu allem jungen Gemüse) und Fisch genug, Aal
in Gelee schmecktin der beginnenden Fangzeitbe¬
sonders gut zu Bratkartoffeln, ebenso wie
Scholle  mit Kartoffeln und Dillsoße, Wo ist
die Hausfrau, die bei so viel Auswahl auch jetzt
noch fragt „Was soll ich bloß kochen?" — aber
da wir alle gute Hausfrauen sind, kommt diese
Frage überhaupt nicht „in Frage"! wl.

Innere Missionsarbeit in Vremen
flufschlußreicheNundfalirt durch das lötiakeitsgebiet- Nie Sammlung am 1Z. und 14. Zuni

Wie die „Bremer Zeitung" bereits berichten
konnte, findet am kommenden Sonnabend und
am Sonntag eine gemeinschaftlicheHaus- und
Straßensammlung der Inneren Mission des
Roten Kreuzes und der Karitas im ganzen Reichs¬
gebiet statt. Um nun mal allen Volksgenossen
einen Einblick in ihre Arbeit zu geben, hatte der
Leiter des LandesverbandesBremen der Inneren
Mission und Vorsteher des bremischen Seemanns-
heims, SeemannspastorHaarmann,  gestern zu
einer Presserundfahrteingeladen. In der Georg-
straße sahen die Fahrtteilnehmerbei einem erfreu¬
lichen Einblick die dort bewältigte, rege Arbeit und
konnten die Mitarbeiter und.Mitarbeiterinnen an
dem umfangreichen Werke der sozialen Fürsorge be¬
grüßen, In einem größerenRaume wurdendurch
zwei Insassen der nebenan gelegenen„Herberge
zur Heimat" Hundertevon rotlackierten Sammel¬
büchsen in „Bereitschaftsstellung" gebracht. Im
Hofe der „Herberge zur Heimat", die in hellen
und luftigen Räumen über hundert Betten besitzt,
wurde eifrig Holz gehackt. Der Herbergeist eine
Wanderarbeitsstätte und ein Obdachslosenheim
angeschlossen; mittelloseVolksgenossen suchen hier
Arbeit und Unterkunft, Es ist selbstverständlich,
daß die Leitung auch dieser Abteilung der bre¬
mischen Inneren Mission in engsterVerbindung
mit dem Arbeitsamt und allen sonst in Betracht
kommenden behördlichen Stellen steht. Besonders
starke Nachfrage herrscht immer wiedernach land¬
wirtschaftlichen Hilfskräften, Die Weiterreise
wird den Herbergsinsassen aus dem vom Fürjor-
geamt geleisteten Zuschuß bewilligt. Der große
Aufschwung der deutschen Wirtschaftspiegelt sich
auch in den Uebernachtungsziffernwider: 1935
übernachteten insgesamt 9000 Personen, gegen¬
über 18 000 Personenim Jahre 1990! Wie wohl¬
tuend sich zudem die Musterung für den Reichs¬
arbeitsdienstund die Wehrmachtauswirken, be-
weisendie Aufenthalts-Vergleichszahlender Ju¬
gendlichen: im Jahre 1932 waren es 3800 und im
Jahre 1935 nur noch 300!! Gegenwärtigsind in
der Bremer „Herberge zur Heimat" etwa 40
Männer aller Berufe untergebracht.

Eine wichtigeAufgabe hat ferner die Aus¬
rolln d e r er  m is  si on , ein besondererZweig
der bremischen Inneren Mission, Von den 12 062
deutschen Auswanderern im Jahre 1935, von
denen 60 Prozent Nachwanderersind, wurden in
Bremennicht weniger als 1687 betreut. Er reisten
außerdem dreißig Kinder allein nach Uebersee,
welche die Auswänderermissionin Anspruch nah¬
men; als amtlich anerkannte Beratungsstelle
arbeitet diese Stelle in reger Verbindungmit den
überseeischen FLrsorgestell'en und hat im vergan¬
genen Jahre an fast raufend Volksgenossen sach¬
verständigenRat erteilt.

Ferner werden in Bremen nicht weniger als
fünf Kindergärten von der Inneren Missionver¬
waltet, in denen sich durchschnittlich je 50 Kinder,

Achtung! Wichtig für Arbeitgeber! Die Finanzämter
Bremen- Mitte, -Ost und -West wenden sich in der
Form einer öffentlichen Bekanntmachung in dieser
Nummer des Blattes an alle Arbeitgeber, die mit der
Abführung von Lohn-, Kirchen- und Bürgersteiior
ihrer Arbeitnehmerrückständigsind. Hierbei wird aus¬
drücklich daraus hingewiesen, daß eine besondereMah¬
nung durch Nachnahmenicht ersolgt, sondern, daß die
Zwangsbeitreibung eine Woche nach dieser öffentlichen
Bekanntmachungeinsetzenwird,

Radfahrer, Kraftfahrer und Zeugen gesucht! Am
6, Juni gegen 21 Uhr wurde ein lOjährigerKnabe auf
dem Verbindungsweg zwischen Hastedter Heerstraße
und Stöubenstraßc von einem Radfahrer angefahren
und zu Fall gebracht. Dieser Radfahrer, der sich nach
dem Unfall sofort entfernte, wird ersucht, seine An¬
schrift an einer Revierpolizeiwach« oder bei dem Un¬
fall-Dezernat, Poltzeihaus, Zimmer 3s3, bekanntzu¬
geben, Desgleichen werden Augenzeugen, die den Rad¬

aufhalten, Der „Ellener Hof" unter Hinrich
Wiehern  noch begründet, dient vor allem der
Unterbringung schwer erziehbarer Kinder, wäh¬
rend ein gut eingerichtetesKinderheim in der
Kornstraßedie Kinder aufnimmt, deren Mutter
ernstlich erkrankt ist, oder bei denen besondere
Umständedie Ausnahmewünschenswertmachen.
Das „Marthasheim" nimmt sich insbesondere der
gefährdetenMädchenund Frauen an und sucht
sie gegebenenfallsauch in den Krankenhäusern
und Gefängnissen aus. Eine besondere„Fürsorge-
stelle" betreut vor allem die Ortsfremden, neben
der städtischen Wanderfürsorge, welche die betref¬
fendenWanderer im allgemeinenfür eine Nacht
unterbringt. Auch bemüht man sich, für viele einen
neuen Anschluß an das Leben zu suchen. Die Zu¬
sammenarbeit mit dem Fürsorgeamt ist ausge¬
zeichnet.

Ein überaus reizvollerPlatz ist das „Adelen-
stift" in Oslebshausen, das der Bremer Kauf¬
mann Schräge  1880 für erholungsbedürftige
Frauen stiftete. Oberin von Hadeln  und Ober¬
regierungsrat Dr, Dreier  gaben hier bei einem
Rundgang durch das ansprechende Heim und den
wundervollengroßenPark nähere Erläuterungen,
Eine Reihe von älteren Frauen erleben in dieser
idyllisch gelegenen Stiftung ihren ruhigen Le¬
bensabend, wohl betreut von einigen hier im
Ruhestände lebenden Diakonissen.

Und nun geht es an dem „Almata-Heim" in
Walle, einem Feierabendhausfür etwa 35 Frauen,
vorbei und in eines der wichtigsten Gebäudeder
bremischen Inneren Mission, in das Diakonissen-
haus. Dort steht uns in liebenswürdigerWeise
der Präsident des Reichsverbandesder Inneren
Mission für Deutschland, Pastor KonstantinFrick,
zu einer längeren Unterredung zur Verfügung.
Präsident Frick weist uns eingangs darauf hin,
daß das Diakonissenhaus nicht nur eine Kranken¬
anstalt, sondernauch ein Schwestern-Mutterhaus
ist. Nicht weniger als 338 Schwestern arbeiten
von dieser Zentrale aus in Bremen , Ost-
friesland und Brasilien.  Sechs Kranken¬
häuser. drei Siechenhäuser. zwei Herbergen, drei
Heilstätten und 53 Gemeindenwerden von dem
Bremer Mutterhause aus mit Schwesternver¬
sorgt.

Im vergangenenJahre wurden 17 516 Pfleg¬
linge an 540 000 Pflegetagen versehen, 178 300
Krankenbesuche wurden verzeichn-K und in den
Anstaltenim gleichen Zeitraum 17 000 Pfleglinge
versorgt. Im Diakonifsenhause zu Bremen sind
104 Schwestern in der Krankenpflegetätig.

Nach einem Hinweis auf die glänzende Zusam¬
menarbeit mit allen Reichsstellen , nicht zuletzt
mit dem Reichsamtsleiter der NS .-Volkswohl-
fahrt , Pg . Hilgenfeldt,  schloß Präsident
Frick die anregende Unterredung mit zuversicht¬
lichen Worten für den Ertrag der bevorstehenden,
volkstümlichen Sammlung . —ckk—

scrhrer namhaft machenkönnen, um Angabe ihrer An¬
schrift gebeten, — Am 3, Juni gegen ib,30 Uhr fuhr
ein blauer offener Personenkraftwagengegen das Vor¬
gartengitter des Hauses Ostevdeich6, Der Fahrer des
Wagens hat sich nach dem Unfall sofort unerkannt ent¬
fernt, Der Kraftfahrer und Zeugen, die die Nummer
des Wagens angeben können, werden gebeten, sich an
einer Revicrpolizeiwackieoder bei dem Unfall-Dezernat
im PolizeiHaufe, Zimmer 333, zu melden,

Segelboot geborgen. Geborgen wurde ein 10 Meter
langes Segelboot mit der Bezeichnung „Windhund"
W, V, W, Bremen, Eigentumsanfprüche sind beim
Ttrandämt, Polizeihaus, Zimmer 238, binnen 4 Wochen
zu stellen.

Gestohlen wurdenaus einem Garten in Sebalds-
brück ein Kartentisch und drei Gartenst-ühle mit dem
Brandstempckl der Haake-Beck-Brauerei bzw, der Braue¬
rei Hemelingen, Vor Ankaus wird gewarnt.

Zragen des kinzeltiandeis
, Vielfach werden heute in Einzelhandels¬
geschäften beliebigeArtikel mit der Begründung
neu aufgenommen, daß die Kundschaft nach diesen
Gegenständenrege frage. So nehmenbisweilen
Kolonialwarengeschäfte Obst und Gemüse, Konfi-
türengeschäfte Tabakwaren und Fahrradgeschäfte
Kinderwagenhinzu.

Bei der Ausdehnungdes Verkaufs auf neue
Waren ist von ausschlaggebender Bedeutung, ob
die htnzugenommenenArtikel im Vergleichzu
den bisher geführten wesensfremdoder wesens-
verwandtsind. Im ersten Fall muß von der Poli¬
zeidirektioneine Genehmigungeingeholtwerden.
Im zweiten Falle ist dagegen keine Erlaubnis
erforderlich. Artverwandte Gegenständekönnen
also beliebigin den bisherigenGeschäftskreis ein-
bezogen werden.

Die Abgrenzungzwischen artfremden und art¬
verwandtenSachen innerhalb eines Geschäftes ist
häufig sehr schwer. Allgemein gültige Regeln
lassen sich hier nicht aufstellen, Vielmehr muß
von Fall zu Fall entschieden, müssen jedesmal
die gesamtenUmständedes Einzelfalles berück¬
sichtigt werden.

Hierbei sind im einzelnen folgende Fragen be¬
deutsam, die beantwortet werden müssen: Ge¬
hören die neuen und alten Waren innerlich zu¬
sammen? Ist es üblich, wenn in Geschäften der
betreffendenArt die fraglichenArtikel geführt
werden? Besteht für den bestimmten Platz eine
Ortssitte, daß in sämtlichengleichartigenGe¬
schäften am Ort die in Frage stehenden Waren
verkauft werden? Erwartet das Publikum in dem
in Betrachtkommenden Geschäft, die hinzugenom-
menen Sachen zu erhalten? Hat der Geschäfts¬
inhaber die Sachkunde, die gerade die Führung
der neuen Artikel fordert? Die letzte Frage ist
z. B. wichtig, wenn der bestehende Warenpreis
um Samen erweitert wird, etwa ein Kolonial-
warenhändler zum Samenverkaufühergeht. Da
das Publikum voraussetzt, beim Samenkaufvom
Geschäftsinhaber fachmännisch beraten zu werden,
weiter aber beim Kolonialwarenhändler nicht
ohne weiteres die notwendigenSamenfachkennt¬
nisse gegeben sind, ist die Neuaufnahme von
Samen in Lebensmittelgeschäften genehmigungs¬
pflichtig; sie hängt also ü. a, vom Sachkundenach¬
weis des betreffenden Geschäftsinhabers ab. Unter
Berücksichtigung dieser Gesichtspunkte stellen in
den drei oben erwähnten Veispielenin Bre¬
men  Kinderwagen für ein Fahrradgeschäft,
Tabakwaren für ein Süßwarengefchäft und Obst
und Gemüsefür ein Kolonialwarengeschäftart¬
fremde Artikel dar, die also erst vertrieben wer¬
den dürfen, wenn eine Erlaubnis der
Polizeidirektion  vorliegt.

In Zweifelsfällen ist es zweckmäßig, bei der
Polizeidirektionanzufragen, ob der neue Artikel
besonders genehmigtwerden muß oder nicht.

Dr. Urobn,

NSDAP.
Kreis Bremen. Die Ortsgruppen- und Kreisamts¬

leitersitzungiüllt heute, Dienstag, 8, Juni , aus,
Schulungsbrief-Empsiinger. Die Schulungsbriefe,

Folge 6/36. Ausgabe Juni , sind aus der Kreisleitung,
Holler Alle« 79, Zimmer 5, in Empfang zu nehmen,

Ortsgruppe Oberneuland. Die Sprechstunden des
Kreisleiters in Oberneuland und Borgfeld fallen heute,
Dienstag, 9, Juni , aus,

NS .-Frauenschaft
Kreissrauenschastsleitung

Spiclgruppe! Die Ortsgruppen Herdentor, Wtftadt
und Huchting rechnenumgehenddie Mai-Beiträge der
Spielgruppe ab,

Ortsgruppe Burg. Donnerstag, 11 Juni 20 Uhr,
Pslichtcrbendbei Warnten, Bürger Heerstraße Gäste
willkommen!

Ortsgruppe Osten. Wir treffen uns heute nachmittag
zur Besichtigung der Neifeandenkenfchauim Museum
um 16 Uhr am Teichmannbrunnen (Domshof),

Ortsgruppe Pagentorn. Donnerstag, 11. Juni , 20,30
Uhr, FrauenschaftsabendZeichensaal Dietor. Lieder
zur Laute

NS .-Volkswohlfahrt
RSV -Ortsgruppe Herdentor. Am 12, Juni nehmen

olle Amtswalter und Amtswalterinnen an der Mit¬
gliederversammlung der NSDAP, , Ortsgruppe Her-
bentor, geschlossen teil. Die Versammlung findet in der
Realschule am Doventor statt, — Es wird der Film
„Triumph des Willens" geMigt, Karten sind in der
Geschäftsstelle, Düsternstr, 1, zu Häken.

Amt für Beamte
Reichsbund der Deutschen Beamten

Fachfchast Steuer. Mittwoch, 10, Juni , 20 Uhr, Deut¬
sches Haus (vorm, Fedden) Fachschaftsversammlung
U, a. wirkt mit Gemischter Chor Arion, Bremen-
Schwachhausen,

Amt für Technik
Am Donnerstag, 11, Juni , 20,30 Uhr, findet in der

Jacvbihalle, Eingang Kurze Wallfahrt (großer Saal)
ein V o r t r a g von Pg, Ministerialrat Dr Jng,
Nonn,  Berlin , über „Private und öffentliche Geld-
wirtschaft" statt.

Dienstag, g Juni : 5,45 Wetterdienst, Landwirtschaft¬
liche Berichte, 6,00 Weckruf, Morgenspruch, Morgen¬
gymnastik 6,25 Wetterdienst, 6,30 Morgenmusik, 7.00
Wetterdienst Nachrichtendienst, 7,10 Fortsetzungder
Morgenmusik, 8,00 Allerlei Ratschläge, 10,00 Psingst-
maien im Freien, 10,30 Unsere Glückwünsche, 10,45
So zwischenelf und zwölf, 12,00 Meldungen der Bin¬
nenschiffahrt, 12,10 Schweinemast aus suttereigener
Grundlage, 12,20 Musik am Mittag, 13,00 Wetter¬
dienst, 13 05 Umschauam Mittag. 13,15 Fortsetzung
der Musik am Mittag, 14,00 Nachrichtendienst, 14,20
MusikalischeKurzweil, 15,00 Börfensunk, 15,20 Schiss-
sahrtssunk, 15,30 Hans Reinmar singt, (Schallplatten.)
16.00 Musik zur Kasseestunde, 17,00 Das wertvolle
deutsche Buch: Aus reinem Quell, 17,15 Bunte Stunde.
18.00 Unterhaltungskonzert. 18,30 Olympiahofsnungen
— Olympiavorbereitungenin aller Welt, III, Japan.
19.00 Hasendienst 19 10 Wetterdienst, 19,15 Wer geht
mit, juchhe, über See! 19,45 Funkfchau, 20,00 Erste
Abendmeldungen, 20,10 Tor der Trauben, Don der
Grenze im Reich, 2100 DeutscheTenöre (Schallplot-
ten), 22,00 Nachrichtendienst, 22,30 Unterhaltungs¬
und Volksmusik,

Ferner senden:  Breslau : 19,00: Teutsch« im
Ausland, hört zul 20,10: Im Lied um die illlelt, —
Leipzig: 19,00: Magd Monei, — Stuttgart: 19,00:
Frischauf zum fröhlichenJagen,

Wetterdienst cler S?
Wetterbericht ckes Kei«I>--« e<terckieos <es
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Unbeständig
Unser Wetter zeigt zurzeit alle Merkmaleeiner West¬

wetterlage, Während am Montag polare Kaktluft in
unser Gebiet eingedrungen war, wird das Wetter der
folgenden Tage wieder unter dem Einfluß einer Rand-
störung des isländischenTiefs stellen.
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Voraussage für den 9. Juni : Mäßige Wind« aus
Nordwest aus Südwest drehend, zunächst noch wollig
bis heiter, später wieder erneut Niederschlügeund Er¬
wärmung,

Aussichten für den 10. Juni : Stark wechselndeBe¬
wölkung, Schauer, wieder kühler
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Niederdeutscher Vüstnentag in Nüstringen
Die flufgaben der niederdeutschen Vichnenspiele

Staatscheater vremen

Maria cebotari als „Vutterflg"
Sonnabend und Sonntag waren in Nüstringen

die Vertreter der niederdeutschen Bühnen aus
dem Gebiet Weser - Ems  zu ihrem 6. Bühnen-
treffen zusammengekommen. Diese Tagung ver¬
einigtedie im Eaugebietansässigen bzw, aus ihm
hervorgegangenenniederdeutschen Bühnendichter
mit den niederdeutschen Schauspielern, soweit sie
im Niederdeutschen Bühnenbundzusammengefaßt
sind. So sah man August Hinrichs,  der den
Bühnen seine köstlichen Volksstücke schenkte, Karl
Vunjes,  dessen „Etappenhaas", ein Frontsol¬
datenstück, ebensogroßen Erfolg hat, und Carl
Budich,  dessen Komödie„Leben in de Buud"
zur Jestaufführungdieser Tagung gewählt wor¬
den war und die am Sonnabendvor einem vollen
Hause das Bühnentreffeneinleitete.

Am Sonntag bekam die Tagung durch zwei
richtungweisende VortrügeGehalt und Bedeutung.
Fritz Hoopts,  der bekannte Darstellernieder¬
deutscher Typen, leitete diese Tagung, da er der
Obmann der Westgruppe des Niederdeutschen
Bühnenbundes ist. Der Eauobmonn der NS.°
Kulturgomeindeund Gauschulungsleiterder NS-
TAP . Buscher  umriß dann die Aufgaben, die
die Heimatbewegungund damit die niederdeut¬
schen Bühnen im Tritten Reich haben. Der Härte
des LebenMmpfesund der niederdeutschen Men¬
schen müsse auch entsprechen, was die niederdeut¬
schen Bühnen bieten: keine falsche Sentimentalität,
kein künstlich erneuertes Brauchtum, keine platt¬
deutschen Hanswurststücke, sondern Vermittlung
von Erlebnissen, Herausstellen von Persönlich¬
keiten, die den niederdeutschen Menschen echt dar¬
stellen, das seien die Aufgaben der niederdeutschen
Bühnen. Sie gelten dem Leben, nicht dem Theater¬
spielen an sich und nicht einer grauen Theorie, So
wie Vookholzberg schon zu einem Gemeingutdes
Volkes gewordensei, so müßte auch auf der nie¬
derdeutschen Bühne der niederdeutsche Mensch zu
seinemVolke sprechen von seiner harten Arbeit
und der herben Landschaft; es dürftennicht immer
nur lustige Stücke gespielt werden. Man müsse
sich klarmachen, was man wolle, dann finde
man schon den Weg. Die Menschen des Gaues vom
Volkstümlichenher zusammenschweißen zu einer

Gemeinschaft, das sei die schönste Aufgabe der
niederdeutschen Bühnen.

Der Vorsitzende des Niederdeutschen Bühnen¬
bundes, Dr. Jvo Braak - Kiel,  sprach dann
über die Bedeutung der niederdeutschen Sprache,
für deren Reichtumer treffende Beispiele gab.
Wenn auch die Scheu den niederdeutschen Menschen
hindere, sein Inneres preiszugeben, so sei es doch
tief und reich und seine Sprache anschaulich und
gerade. Er gedachte der beiden Dichter Staven-
hagen, der vor 36 Jahren starb, und Gorch Fock,
der vor 20 Jahren in der Skagerrakschlacht sein
Leben ließ, beide seien unvergeßlichmit den
niederdeutschen Bühnen verbunden.

Dadurch, daß der Niederdeutsche Bühnenbund
der Reichstheaterkammerkorporativ angeschlossen
wurde, sind die niederdeutschen Bühnen jetzt gleich¬
berechtigt mit den anderen Theatern, Durch Ein¬
gliederung in die NS.-Kulturgemeinde, deren
Amtsleiter für Volkstum und Heimat Friedrich
Knolle  ist, wurde das kulturpolitische Ziel noch
fester umrissen. Zusammenmit der NS.-Kultur¬
gemeinde wird im Oktober in Lüneburg der
Niederdeutsche Bühnentag  veranstaltet
werden. Ein Führer durch die niederdeutschen
Vühnenspieleist zurzeit in Arbeit. Brake wurde
als Tagungsort des nächsten Jahres bestimmt.

§reilicht- und Volksschauspiele
Betreuung durch den Landeskulturwalter

Eines der wesentlichsten Merkmale des gesun¬
den und wertvollen Freilicht- und Volksschau¬
spiels ist seine Verbundenheitmit Landschaft und
Volkstum. Aus diesem Grunde aber ist es not¬
wendig, die Spiele im Geiste der vielgestaltigen
deutschen Landschaft, ihres Volkstums und ihrer
geschichtlichen Tradition zu pflegen. Zu den gro¬
ßen weltanschaulichen, politischen und kulturellen
Gesichtspunkten, die vom Reichsbund in enger
Zusammenarbeitmit dem Reichsministeriumfür
Volksausklärungund Propaganda, der Neichs-
knltur- und Reichstheaterkammerwahrgenommen
werden, rreten damit Ausgaben, deren Lösun«
nur in genauer Kenntnis der örtlichenGegebn
heilen des einzelnen Gaues erfolgen kann.

Aus diesem Grunde hat der Präsident des
Reichsbundesder deutschen Freilicht- und Volks¬
schauspiele, ReichskulturwalterMor aller,  im
Einvernehmenmit dem Schirmherrndes Reichs¬
bundes, Reichsminister Dr. Goebbels, die Landes¬
kulturwalter (Gaupropagandaleiter) mit der
Betreuung aller Freilicht - und
Volksschauspiele in den Gauen be¬
auftragt . Im Gau Weser - Ems  übernimmt
der Leiter der Landesstelle des Reichsministe¬
riums für Volksausklärungund Propaganda, Pg.
Ernst Schulze,  in seiner Eigenschaft als Lan¬
deskulturwalter diese Betreuung.

Jedes Freilichtspielvorhaben, ganz gleich, ob es
sich um einzelneoder mehrereAufführungenhan¬
delt, ob dasselbe von Laien oder Berufsschauspie-
lern durchgeführtwird, ist über den zuständigen
Kreispropagandaleiter der NSDAP. dem Lan¬
deskulturwalter (Anschrift: LandesstelleWeser-
Ems des Reichsministeriumsfür Volksaufklärung
und Propaganda, Oldenburg i. O., Meinardus-
straße 4, zu melden. Außerdembedürfen Spiele
bis zu 6 Aufführungen der Genehmigungdurch
den Oberbürgermeister, Landrat bzw, Amtshaupt¬
mann.

Am vorletzten Tage der Richard - Wagner-
Fest wache inDetmold  war dem Erhalter,
Fortführer und Erfüller der Vayreuther Idee,
Siegfried Wagner,  zum 67. Geburtstag
eine würdige Gedenkfeier gewidmet. Der künstle¬
rische Leiter der Festwoche, Otto Daube,  wies
einleitend, gleichfalls Mensch und Persönlichkeit
würdigend, auf das nimmermüdeStreben Sieg¬
fried Wagners für Bayreuth und auf sein künst¬
lerisches Schaffenhin. Alsdann sprach der Groß¬
vater Franz Liszt durch seine formstrengeund
herbe Dante-Sonate, der der Pianist Hubert
Thielemann  ein geistvoller Interpret war.
Jngeborg Fuhrmann  las CosimaWagners
Tagebuchaufzeichnungenaus den Tagen nach
Siegfrieds Geburt, in denen Richard Wagners
Stolz, Freude und Dankbarkeit zum Ausdruck
kommt, konnte er doch überdies an diesem Tage
freudigder Welt die Komposition des „Siegfried"
übergeben, an dem er seit elf Jahren ununter¬
brochen gearbeitet hatte. Im Siegfried-Idyll, das
im Mittelpunkt der Detmolder Feierstunde er-

Puccinis „japanische Tragödie" gibt uns keine
Rätsel mehr auf. Wo die dramatischenEffekte
über das Theatralischehinausgehen wie z. B.
in der auch musikalisch stärksten Szene am Schluß
des zweiten Aktes, wenn sich die „arme Butter-
fly" mit ihrem Kind und der getreuen Suzuki
anschickt, die Nacht am Fenster zu verbringen und
zu warten auf den Geliebten ihres Lebens, mag
sich niemand der Augenblickswirkungentziehen
und Weltanschauungsschanzen aufrichtenzwischen
sich und Puccini. Der Ansatz des Tragischenist
gegeben. Aber das Libretto verabreichtes ge¬
wissermaßen als Ostasien-Jmport : kunstgewerblich
niedlicherals künstlerisch echt. So ist die Durch¬
schlagskraft des Werkes abhängig von der Auf¬
führung. Philipp Kraus'  Inszenierung, aus
verschiedenen Anlässen hier wiederholtgewürdigt,
ist bühnengerecht, KapellmeisterEtti Zimmer,
der sich vor Jahresfrist mit der Darstellungder
Partitur in Bremen vorgestellthat, spannt die

klang, hat er zudem „seinem Gott die Dankes¬
hymne" gesungenund sein Innerstes dargelegt.
Im zweiten Teil der Gedenkfeier kam Siegfried
Wagner selbst zu Gehör mit dem von Hilde Sin -
genstreu  reif dargebotenenSchlußgesang der
Agnes aus „Sternengebot", dem von Herma
Kittel  und LudwigRenko  in schöner Vollen¬
dung gesungenenLiebesduett „Schwarzschwanen-
reich" und endlich mit dem Vorspiel zu „Die
heilige Linde". Das städtische Orchester Bochum
bereitete den einzelnenWerken unter der Leitung
von GeneralmusikdirektorKarl Elmendorff
wohlabgewogene, klanglich kultivierte Wieder¬
gaben. Aus der erhebendenGedenkfeierwurde
Frau Winisred Wagner, die wegen Bayreuths
Vorbereitungen zum Olympiajahr als Schirm¬
herrin nicht persönlich in Detmoldanwesend sein
konnte, ein Telegramm gesandt, in dem zum
Ausdruck gebracht wurde, wie die Detmolder
Wagner-Festwoche im Dienste und Sinne R. Wag¬
ners als geistige Vorbereitungzu den Vayreuther
Festspielenihre Mission erfülle. wsk.

thematischen Bogen wieder so weit und groß ge¬
schwungen , daß der gewallte exotische Klang¬
effekt der Ganztonleitern Puccinis zurücktritt.
Aeußerst energisch faßt er die Kräfte der Bühne
und des Orchesters zusammen , dazu erarbeitet er
mit schönen, klug empfundenen Gegensätzen eine
leuchtende Farbkraft des Orchestersatzes . Die
dramatischen Geschehnisse auf der Bühne erfahren
in der Wiedergabe der Partitur ihre tragischen
Spannungen,

Kammersängerin Maria Cebotari  von der
Staatsoper Dresden ist die Titelheldin der sehr
gut besuchten Aufführung am Sonntagabend . In
der Reihe der „Gastspiele bester Kräfte der deut¬
schen Lpernkunst " begegnet uns wieder eine Sän¬
gerin großen Formats , eine ausgezeichnete und
bevorzugte natürliche Begabung , Da klingt und
schwingt eine Stimme , die zugleich mit dem Haus
die Herzen erfüllt , eine Stimme von himmlischer
Reinheit , Stets ist der Ton plastisch , das gesungene
Wort hat persönliche Prägung . Eine solche
Butterfly kann auf alle äußerlich -artistischen
Mittel verzichten und sich ganz dem Spiel hin¬
geben . Das Spiel ist ungeschminkt , in keiner
Phase niedlich oder süßlich. Keine musikalische
Phrase , keine mimische Geste, die rührselig oder
exotisch aufgelegt wirkte . Die große künstlerische
Leistung ist die Anpassungsfähigkeit der Sän¬
gerin , das wundervolle Zusammenspiel mit dem
restlos überzeugenden , stimmlich schön ausge-

lichenen und dramatisch vorzüglich gesteigerten
inkerton Karl Ostertags  und mit der grazi¬

ösen Suzuki Erete Penses,  die ihrer Partie
soviel Wärme und Innigkeit gibt . Das Vlumen-
duett wird ein Höhepunkt der Aufführung.

Das Publikum ist restlos begeistert . Es feiert
den Gast mit einem halben Dutzend Vorhängen
bereits nach dem ersten Akt. Am Schluß Muß sich
Maria Cebotari viele Male zeigen . Karl Oster-
tag , der Spielleiter Kraus und Kapellmeister
Zimmer werden ebenfalls gerufen . —sss—

Auch England will die Vivisektion einschränken.
Dem Unterhaus in London wurde eine Petition
mit 175 000 Unterschriften vorgelegt, in der
gebeten wurde, das Haus möge„die gegenwärtige
Uebungder Vivisektion illegal machen̂.

Siegsried -Wagner -Feier in Detmold

«'r
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ras bißchen kilining_
Kleine Anspräche an eine »komplizierte " Natur

f! Fräulein Schulze ist Privatsekretärin des Chefs
«sie ist fleißig und tüchtig . Sie hat eine gute
Schulbildung genossen . Sie ist gewandt , weiss sich
su benehmen . Sie ist freundlich gegen ihre Mit-
irbeiter und Mitarbeiterinnen . Sie schätzt den
Sförtner : „Ein netter Mann !" Die Packer im
Varenlager findet sie gleichfalls nett . Sie ist ein

! »deutliches Mädchen.
! Fräulein Schulze möchte mehr sein als ein .or-
>lentliches Mädchen . Sie geht ins Theater , sie
»esucht Konzerte , sie liest Bücher , sie unterhält
ich über „das Wesen der Frau ", sie „philoso¬
phiert " — richtiger — sie glaubt , daß sie das tut!
sie macht sich „über alles mögliche Gedanken ",
ie kommt zum „Irgendwie ".

>' Das ordentliche Fräulein Schulze , diese gute
lind fähige Privatsekretärin . hält es plötzlich für
j u gering , daß sie nUr Schreibmaschine und Ste-
i lographie , Buchführung und zwei fremde Spra¬

yen beherrscht Sie möchte es durchaus nicht
vahrhaben , daß diese Dinge wichtiger sind als
ras Geschwätz über „das Wesen der Frau " , als

_ aas alberne „Irgendwie " . Sie sucht ihren Wert
l nicht im Beruflichen , sondern in dem , was sie

unter „Bildung " versteht , und wodurch sie glaubt,
vaß sie sich grundsätzlich vom „netten Portier"
und den „netten Packern " unterscheidet.

1 So wird aus dem tüchtigen Fräulein Schulze
(eine dumme Gans.

Es gibt auch männliche Fräulein Schutzes.
- Ich spreche mit Fräulein Schulze über „Kraft-

Mdurch-Freude "-Reisen . Sie ist von dieser Sache
»irgendwie eingenommen . Sie denkt an den Por-
Itier und die Packer , deren Gesichtskreis dadurch
«irgendwie erweitert wird.
« Ich frage Fräulein Schulze : „Möchten Sie nicht
«ruch einmal mitfahren ? "

Sie antwortet : „Aber ich bitte Sie , das kommt
Hdoch für mich nicht in Frage ! Wenn ich an die
^vielen Menschen denke. Nein , Nein ! Unser Portier
ßwar in Norwegen . Er hat davon erzählt . Er war
^begeistert . In seiner einfachen , biederen Weise
tsprach er von der Gemeinschaft an Bord , von der
»Besichtigung des Hamburger Hafens , von den
^Bordfesten , vom Sportfest . Reizend , wie er so er¬
wählte ! Ich bin nicht hochmütig , gewiß nicht!
3Äber wenn ich mir denke, daß ich mit all den
«vielen Menschen . . . Ich stelle mir nur vor , ich
rmüßte mit den Mädels aus der Fabrik in einer
-Kabine wohnen ! Das kann ich nicht ! Wissen
«Sie , in mir würde irgendwie etwas zerbrechen !"

Fräulein Schulze , warum sind Sie so stolz auf
-Ihre lückenhafte Allgemeinbildung und Ihre lä-
Hcherlich komplizierten Gefühle?

unterhielten uns über Literatur . Fräulein
Sie verstanden nichts davon . Wir spra-

^ philosophischen Eedankenqanq.
Sie blieben nicht logisch, sondern redeten all-
gemein von der „Seele " . Sie enthüllten uns Ihr

?v" eres Erlebnis . Es war von einer AU-
!iÄ . ^ ^ ^ °^ ^ leichew Sie stellten Betrachtungen
Ä " ? >le Kunst eines Beethoven an . und als wir
m Ihrer Aussprüche hin-
NNrA haschten Sie uns die abgebrauchteste
Phrase entgegen , die sämtliche Fräulein Schutzes
^ ? ^ ser Situation von sich geben : „Ich verstehe

zwar nichts , aber ich empfinde es irgendwie !"
r- ; -2«. -"r Schulze , glauben Sie wirklich , daß
Sie Shakespeare bester verstehen als der nette
^iler der „einfache " Packer ? Sie lachen wie
üb - , RZnL ' Tkd ' " " » - bn ' m-id- ,
.Sind  bi ? wirklich der Ansicht. Fräulein Schulze,
daß Sie tiefer empfinden als andere Menschen,
haben ?^ ^ ^ p^ r Romane mehr gelesen

Sind Sie ernsthaft davon überzeugt , daß Sie
anders sind als andere?

Fräulein Schulze . Sie sind irgendwie ! Aber
irgendwie ist nichts!

Petzt bezichtigen Sie uns der Gleichmacherei,
Kraulern Schulze!

Lassen Sie sich sagen : man unterscheidet sich
nuht von andern durch das bißchen Bildung , son¬
dern durch das Vorbild in der Leistung , in der
Kameradjchaft und der menschlichen Aufgeschlossen-

Sie sind fleißig und tüchtig ! Sie genießen das
Vertrauen Ihres Vorgesetzten ! Das ist etwas,
Fraulein Schulze ! Damit können Sie antreten!
Bemängeln Sie nicht an den „einfachen " Leuten,
daß sie nur über Dinge reden , die sie verstehen.
Lassen auch Sie das Irgendwie beiseite!

Sie sind weder besonders kompliziert , noch ein
Ausnahmemensch , noch eine unverstandene Natur.

Als fleißige Privatsekretärin stehen Sie durch¬
aus am richtigen Platz in der Gemeinschaft Und
darauf kommt es an ! Was Sie wert sind, sind Sie
nicht durch Ihr indifferentes Wesen , sondern durch
Phre Leistung und Ihre Haltung gegenüber Ihren
Aufgaben und Ihren Arbeitskameraden!

Kommen Sie , Fräulein Schulze , wir wollen
zusammen nach Norwegen reisen . Mit „Kraft
durch Freude ", jawohl ! Sie werden erstaunt sein.
wie wenig Sie sich von den andern unterscheiden,
und wie gut Sie sich mit ihnen verstehen!

öroßkundgebung der Vflf.
Bremen,  9 . Juni.

Als Rück- und Vorschau der Schulungsarbeit
Ninnerhalb der DAF . findet am Donnerstag , dem
tll . Juni , im großen Saal des Casino eine Groß-
kkundgebung  statt . Pg . Gramme  wird kurz
hüber die geleistete und die kommende Arbeit spre-
r chen. Anschließend spricht der Kreisschulungsleiter
tPg . Wenzel  über „Nationalsozialistische Aus-
«richtung durch Schulung ". Es darJ > erwartet
l!werden , daß die Betriebssichrer , Vertrauensmän-
>ner usw . an dieser Kundgebung geschlossen teil-
»nehmen , da sie fraglos richtunggebend sein wird.

Mütter werden geschützt
Aus dem Gau Eroß -Verlin wird uns ge-

>meldet , daß sich bereits 20 größere Betriebe der
I Reichsbetriebsgemeinschaft Nahrung und Genuß
c bereit erklärt haben , sechs Wochen vor und sechs
! Wochen nach der Niederkunft die Lohndifferenz
: zum Krankengeld hinzuzuzahlen , so daß die Ar-
: beitskameradin keinen Verlust erleidet durch die
! Aufgabe ihrer Arbeitsstelle sechs Wochen vor der
! Niederkunft . Voraussetzung ist, daß die Arbeits-
' kameradin ein ärztliches Attest beibringt , aus

dem hervorgeht , daß die Niederkunft voraussicht¬

lich in sechs Wochen zu erwarten ist. Mit einer
ganzen Reihe anderer Betriebe steht die Reichs¬
betriebsgemeinschaft in Verhandlung , wobei zu
hoffen ist, daß auch da volles Verständnis der
Betriebsführer zu finden ist.

Die Arbeiterin hat sechs Wochen vor und sechs
Wochen nach der Niederkunft Kündigungsschutz.
Sie ist auch berechtigt , der Arbeit während
längstens weiterer sechs Wochen (also insgesamt
12 Wochen nach der Niederkunft ) fernzubleiben,
sofern sie durch ärztliches Zeugnis nachweist , daß
sie wegen einer Krankheit , die entweder eine
Folge der Schwangerschaft oder Niederkunft ist,
oder die durch Schwangerschaft oder Niederkunft
eine wesentliche Verschlimmerung erfahren hat.
an der Arbeit behindert ist.

Und wieder Iotzannisfest
Um den Gedanken der Betriebsgemeinschaft wie

auch den Gedanken der Zusammengehörigkeit aller
Angehörigen der graphischen und papieroerarbei-
tenden Betriebe und Berufe zum Ausdruck zu
bringen , wird das graphische Gewerbe auch in
diesem Jahre in der zweiten Hälfte des Monat
Juni wieder das Johannisfest  feiern.

Veutsche flrbeitsfront
Dienstag , 9. Juni

Ortsgruppe Osten. Sitzung der DAF.-Walter 20.30
hr bei Metriken, HulAberg 40.
Ortsgruppe Steintor . Sitzung des Bezirkes Nord,
täger, 20.30 Uhr in der Brunnenhast«.
Ortsgruppe Steintor . Sitzung der BZO. und Be-
iebswalter 20.30 Uhr bei Köhnemann, Humboldtftr.
Kreis-Frauenamt. Sitzung der Ortsfrauenwalterin-
n SO Uhr im kleinen Kaffee des Wilhelm-Decker-
ruses.
Ortsgruppe Neustadt-Sild . Sitzung der Hauptzellek
30 Uhr in der Erlenstube, der Hauptzeste l) 20 30

)k bei Herbst, Hohentorsheerstraße.
Kreissachgruppe Hausgehilfinnen. Gsmeinschafis-
end 20.30 Uhr Contrefcarpe 164 (neben dem Carin-
Zring-Haus).

NSG. „Kraft durch Freude"
„KdF ."-Ortsgruppen - und -Betriebswarte!

Für das Bremer Reit- und Fahrturnier — Tag der
ebrmacht und des Volkes — am 20./21. Juni ,n der
ihr sind die verbilligten Eintrittskarten für Mit-
jeder der Deutschen Arbeitsfront zum Preise von
st> RM. beim Kreisamt, Nordstr. 43. abzufordern.
Wir machen besonders darauf aufmerksam, datz be,
m Gefecht alle modernen Waffengattungen, einschl.
c Flieger (Geschwader Boelcke), zum Einsatz geläu¬
tt. Ein Teil des Feldes wird eingenebelt werden, so
tz die Besucher den Eindruck von einem modernen
isechtsselderhalten. ^ .
Arbeitskameraden! Zeigt eure Verbundenheit m,t den
ildaten der Wehrmacht! Erscheint in Massen!
NachstehendeTruppenteile sind an dem Gefecht be-
ligt : Jns .-Regt. 68. Art.-Regt. 22. Nachr.-Abt 22.
rnzer-Abwehr-Abt. 22. Nebel-Abt. 2. Geschwader
Wicke.

Sportamt
Aus folgende heutige Kurse wird hingewiesen:

Allq. Körperschule. Don 20.15 bis 21.15 Uhr Martini-
aß« 46/47 (Ter Mittwoch-Kursus von 20 bis 21 Uhr

Frühst Gymnastik. Bon 10.30 bis 11.30 Uhr Martini-
ake 46/47. — Bon 19.30 bis 20.30 Uhr Schule Nech-
ifletherstratze. — Der Kursus Mittwoch vormittag

Schwimmen (Frauen). Don 10 bis 11 Uhr vormit-
zs Hansabab. — Bon 20 bis 21 Uhr in der großen
>lle des Breitenwegbades.
Kurie in Freibädern (Frauen). Bon 10 bis 11 Uhr
weanstalt Brettmann. — Von 15.30 bis 17 Uhr
»keansta-lt Brettmann.
Fröhliche Gymnastik im Freien. Bon 10 bis 11 Uhr
atz am Klattenweg. — Von 11 bis 12 Uhr Bremer

Assportabzeichen . Von 19.30 bis 21 Uhr Bremer

rennis ^ Üm 20 Uhr Dorlxstprechungund Einteilung
kleinen Kaffeesaal des Wilhelm-Tecker-Haufes.

Sportkegeln (Männer und Frauen). Von 20 bis
22 Uhr Kegelbahn des Wilhelin-Deckcr-Hauses.

Schach (Anfänger). Bon 20 bis 22 Uhr Klubzimmer1
der Union, Wachtstraße.

flnzeigen der deutschenflrbeitsfront
lO!e kilei'unter kvkinMIetien kllltellonxeo xeköreo

rum änreirrentpll !)

NSG . „Kraft durch Freude"
Reisen , Wandern und Urlaub

Für die Norwegensahrt mit der „Sierra Cordoba"
am Mittwoch, 10. Juni , sind noch 27 Plätze frei. Fahr¬
preis einschl. Verpflegung usw. 43 RM. Ebenso sind
noch einige Plötze für die Fahrt am 21. Juni frei.
(Fahrpreis einschl. Verpflegung usw. 43 RM.) Um¬
gehendeAnmeldungen zu den Fahrten unbedingt erfor¬
derlich.

Donnerstag, II . Juni . Fahrt nach Hamburg. Fahr¬
preis einschl. Mittagessen. Hafenrundfahrt und Besuch
von HagenbecksTierpark in Stellingen 7,50 RM. Nur
Fahrt 5,40 RM. Abfahrt um 7 Uhr ab Llohdbahnhvs.

Sonntag , 14. Juni , Fahrt nach Hannover. Fahr¬
preis 4,60 RM. Mittagessen 0.90 RM. Abfahrt um
7 Uhr ab Lloydbahnhos.

13./14. Juni Wochenendfahrt„Ins Blaue". Ueber-
nachtung in Jugendherberge. Treffen um 17 Uhr am
Platze der SA . Rückkehr am 14. Juni gegen 20 Uhr.

Sonntag , 14. Juni , Fußwanderung von Burg über
Leuchtenburg—Löhnhorstzur Schwancweder Heide. Zu¬
rück mit Dampfer von Farge nach Bremen. Kosten
0,70 RM. Tressen 3 Uhr in Burg. Endstation

Dom 12. bis 24. Juni Fahrt zum Allgäu. Fahrpreis
einschl. Verpflegung und Unterkunft 51,50 RM.

Dom 12. bis 15. Juni Fahrt nach Berlin zur Aus¬
stellung „Die deutsche Gemeinde". Fahrpreis einschl.
Usbernachtung 12 RM. Nur Bahnfahrt 9,70 RM. Es
ist Gelegenheit gegeben, das Olympiadorf zu besich¬
tigen. Preis 2 RM.

Die Fahrt UF 13 zur SächsischenSchweiz vom 12.
bis 20. Juni und die Fahrt UF 20 nach Thüringen
bom 18. bis 26. Juni fasten wegen zu geringer Beteili¬
gung aus.

Sonnabend/Sonntag , 20./21. Juni , Sommernachts¬
fahrt nach Helgoland. Fahrpreis 6,15 RM. Abfahrt um
8 Uhr ab Freihafen I.

Sonntag , 21. Juni , Sonderfahrt mit D. „Delphin"
nach Wangeroog. Fahrpreis einschl. Wangerooger Jn-
selbahn 5,35 RM. Abfahrt um 5 Uhr ab Bremen-Frei¬
hafen l. Rückkehrum 23.30 Uhr an Freihafen I.

Sonntag , 14. Juni , Radwanderung nach Elssleth.
Tröffen um 3 Uhr Danziger Freiheit oder 3 30 Uhr
Endstation der Linie 7, Rablinghausen.

Veranstaltungen
Sonntag , t4. Juni , verbilligte Rundslüge über Bre¬

men. Karten zum Preise von 4 RM. sind bei den
„KdF."-B«triöbSwarten und in der Nordstr. 43 zu
huben.

Neues Land
Grünende Birken am Wege
recken sich himmelempor,
schwankende Pfade und Stege
führen ins murrende Moor.

Ueber die sinnende Heide
wuchtet ein schwerer Schritt;
Männer im erdbraunen Kleide
tragen den Spaten mit.

Richten die Wälle , die Gräben,
schaffen im Moore , im Sand,
künden von Wachen und Leben
in dem wartenden Land.

Blutrot in blinkenden Spaten
bricht sich das Abendrot,
Segnet die keimenden Saaten,
die eines Volkes Brot.

2trbeiismsnn 5 srstecki,
Keicsissrbeiisckienst , -Lbt . 5/172.

Uremens VmAedRintz
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» Gute Beschäftigung der Ziegeleien . Sämt¬
liche Ziegeleien der Delmenhorster Geest und der
näheren und weiteren Umgebung haben zurzeit
sehr gute Beschäftigung . Ein Zeichen des ge¬
waltigen Wirtschaftsaufstieges kann man in der
Tatsache erkennen , daß im Gegensatz zu den Vor¬
jahren außer den einheimischen Ziegeleiarbeitern
eine große Anzahl auswärtiger Arbeiter ein¬
gesetzt werden . Diese stammen aus der Gegend
von Danzig , aus Thüringen und aus Ostfriesland.

vorgkvIS
-ß Filmabend der NSDAP . Um auch der Land¬

bevölkerung Gelegenheit zu geben an den gewal¬
tigen Kundgebungen des Reichsparteitages 1938
in Nürnberg im Bilde teilzunehmen , zeigte die
Kreisfilmstelle der NSDAP . im .Fiatsspieker " zu
Borgfeld das großartige Filmwerk „Triumph des
WiÜens ". Bedauerlich ist nur , daß der Besuch
stark zu wünschen übrig ließ.

Z Monatsappell der Kriegerkameradschaft . Im
Kameradschaftslokale der Kriegerkameradschast
fand die Monatsversammlung der Kriegerkame¬
radschaft Achim statt . Der Kameradschaftsführer
H. Brüns  eröffnete die Versammlung und wies
nach der Verlesung der letzten Niederschrift auf
den bevorstehenden Reichskriegertag Kassel hin
und setzte sich für lebhafte Beteiligung ein . Die
Verteilung von zwei bronzenen Ehrennadeln für
Schießen schloß sich an , außerdem haben als erste
Schützen der Kameradschaft vier Kameraden die
Bedingungen für das Tragen der silbernen Ehren¬
nadel ' erfüllt . Der Bezirksführer Joh . Brüns
fand überzeugende Worte für die Idee des Bun¬
des . Er kennzeichnete die Bedeutung des Zusam¬
menschlusses aller alten Soldaten . An Stelle des
erkrankten Kameraden Ellmers hat Kamerad
Campe  den Posten des ersten Schießwartes über¬
nommen . Er berichtete über die Schießtätigkeit in
der Kameradschaft und wies auf das Phkgl, -.
schießen in Thedinghausen hin . Nach Beantwor¬
tung verschiedener Anfragen fand der Appell mit
einem Treuegelöbnis zu Führer und Vaterland
sein Ende . Ein kameradschaftliches Beisammen¬
sein schloß sich an.

O Rotkreuz -Tag im Altkreise Achim. In einer
Sitzung , die unter Vorsitz des Landrats Dr . We¬
ber in Verden , stattgefunden hat , wurde eine
genaue Einteilung für die Sammlung am 14. Juni
vorgenommen . Im Altkreise Achim arbeiten be¬
kanntlich die beiden Sanitätszüge Achim und
Hemelingen . Dem Achimer Zug wurde für die
Sammlung folgendes Gebiet zugewiesen : Achim,
Bierden , Embsen , Bassen , Etelsen , Baden , Fischer-
hude , Quelkhorn . Ottersberg und Otterstedt . In
Ottersberg werden 10 Sanitäter antreten , die nicht
nur sammeln , sondern auch den Sanitätsdienst
während der 1000-Iahrfeier versehen werden . Der
Sanitätszug Hemelingen betreut das übrige Ge¬
biet des Ältkreises und zwar er selbst die Ge¬
meinde Hemelingen -Arbergen . der Halbzug Mahn-
dorf die Gemeinden Mahndorf , Uphusen und
Bollen , der Halbzug Oyten die Gemeinden Oyten.
Oyterdamm , Sagehorn , Meyerdamm . Bockhorlt
und Schaphusen . Außer den Sanitätsmännern
stehen für die Sammlung Helferinnen des Roten
Kreuzes und Mitglieder der NS .-Frauenschaft zur
Verfügung.

NvineLiiievn
O Werkausstellung des BDM . Der Untergau

Lüneburger Heide des BDM . zeigt hier heute
abend auf einem Elternabend eine damit ver¬

bundene reichhaltige Werkausstellung.
Viele bunte und nützliche Gegenstände werden
gezeigt . Die Ausstellung gibt einen Einblick in
das frohe Schaffen des BDM . Der Elternabend
bringt außerdem noch ein Stegreifspiel der Jung-
mädel „Sneewittchen ", Lieder und auch Volks¬
tänze.

O Rundsunksprecherwettbewerb . Bis jetzt liegen
schon einige Meldungen für den Rundfunksprecher-
wettbewerb . der auch in unserem Kreise durchge¬
führt wird , vor . Es sind natürlich , um einen
vollen Erfolg zu gewährleisten , noch erheblich
mehr Anmeldungen notwendig . Die Bedingungen
für die Teilnahme sind so einfach, daß ein jeder,
der sich zutraut , vor dem Mikrophon frei sprechen
zu können , mitmachen kann . Die Entscheidung für
den Kreis Verden wird in diesem Jahre in Ver¬
den und Zwar in einer Veranstaltung der NSG.
„Kraft durch Freude ", die am 28. Juni statt¬
findet , ausgetragen . Anmeldungen sind umgehend
an die Kreisdienststelle der NSG . „Kraft durch
Freude " zu richten.

Umfangreiche Bauvorhaben . Erfreulicherweise
kommt die in den letzten Jahren nur sehr spärliche
Bautätigkeit in unserer Stadt allmählich wieder
in Gang . Noch in diesem Sommer werden an der
Karlstraße 20 neue Kleinsiedlungen  er¬
richtet . Träger ist die Bau - und Wirtschafts¬
gemeinschaft Blumenthal e. G. m. b. H„ die damit
zum ersten Male in Osterholz -Scharmbeck als
Bauherr in Erscheinung tritt . Die Bau - und Wirt¬
schaftsgemeinschaft arbeitet in engstem Einver¬
nehmen mit dem Gau -Heimstättenamt der Deut¬
schen Arbeitsfront . Der erforderliche Grunderwerb
erfolgt im Wege des beschleunigten Enteignungs¬
verfahrens . Das Verfahren ist beim Regierungs¬
präsidenten in Stade bereits anhängig . Die Be¬
sitzeinweisung des Trägers der Siedlung steht
schon in den nächsten Tagen bevor , alsdann ist mit
dem sofortigen Beginn oer Bauarbeiten zu rech¬
nen . Die Kosten jeder Siedlerstelle betragen etwa
Z000 Mark , die bis zu 75 v. H. durch Reichs¬
darlehen sichergestellt sind. Den Rest muß der Sied¬
ler als Eigenkapital mitbringen . Jede Stelle
erhält einen Stallanbau zur Kleintierhaltung
sowie eine Landzulage . — Ein weiteres Bauvor¬
haben beabsichtigt die Stadtverwaltung in eigener
Trägerschaft ebenfalls noch im Baujahr 1936 aus¬
zuführen : den Neubau zweier Zweifamilienhäuser
für verheiratete Reichsarbsitsdienstsührer des
hiesigen Eruppenstabes . Die Wohnungen werden
auf dem Gelände zwischen Klosterkamp , Garten-
straße und Schillerstraße errichtet werden . Durch
diese Neubauten wird der immer noch fühlbare
Mangel an mittleren und kleineren Wohnungen
in unserer Stadt eine weitere Entspannung er¬
fahren . — Die von der Stadtverwaltung aus¬
geschriebene Stelle eines Baumeisters , der sowohl
Hochbau - als auch Tiefbauarbeiten betreuen
muß , ist soeben besetzt worden . Der Dienstantritt
des neuen Stadtbaumeisters erfolgt am 1. Juli.

knicke»

Opfer der Ems . Ein tödlicher Unglücksfall er¬
eignete sich auf der Ems im ostfriesischen Gatje.
Als von dem dort liegenden Bagger die Arbeiter
auf ->-V« i ' .Ablösung bringendem . Schleppdampfer,
übergingen , stürzte beim Uebersteigen der Arbeiter
Johann ' Lienemann aus Aurich  zwischen
Schlepper und Bagger in die Ems . Die Bemüh¬
ungen seiner Arbeitskameraden , ihn wieder an
Bord zu holen , blieben erfolglos , da Lienemann
sofort unterging und man ihn nicht mehr fassen
konnte.

flleppsn
Die Geologen Nordwrstdeutschlands im Eins¬

tand . IM Anschluß an eine Zusammenkunft der
Geologen Nordwestdeutschlands im Schloßsaale zu
Oldenburg , in der die geologische Entwicklung der
Gegend zwischen Oldenburg und Meppen in aus¬
führlichen Vortrügen behandelt wurde , unter¬
nahmen die etwa 60 Wissenschaftler einen Aus¬
flug ins Emsland . Die Fahrt erfolgte über
Cloppenburg , Sögel nach Meppen , von wo die
Fahrt über ' Haren , Lathen und durchs Saterland
fortgesetzt rpurde . Den Teilnehmern wurden die
prähistorischen Fundstellen gezeigt , die von dem
Alter und der Entstehungsart des im Emsland so
häufig vorkommenden Ortssteines , Bleichsand,
Steinsohlen usw. Zeugnis ablegen.

VLckeitburtz
Schulung der Vauernsiihrer durch den Landes¬

bauernrat . Auf Veranlassung des Landesbauern¬
rats Oldenburg hatte der Kreisbauernführer der
Kreisbauernschaft Oldenburg seine Bezirks - und
Ortsbauernführer nach Oldenburg zu einer Schu¬
lung für Sippen - und Ahnenforschung einberufen,
in deren Verlauf Pg . Werner Tietz das Wort

Die Sammlung der Flurnamen
flusschlußreiche kinblicke und krkenntnissedes Niedersächsischen kjeimatschuhes

Der Niedersächsische Hermatschutz,
die halbamtliche Arbeitsgemeinschaft in Nieder-
sachsen für alle Fragen der Heimatpflege und
Heimatsorschung , verschickt seit geraumer Zeit
Fragebogen zur Flurnamensammlung,
die , mit ausführlicher Erläuterung und Anlei¬
tung versehen , als Grundlage für die Flurnamen¬
forschung dienen.

Nach den großen Sammlungen der Landkreise
Celle und 'Hildesheim  liegt nun auch aus
dem Kreise Wesermünde  eine vollständige
Sammlung vor . In der Hauptsache wurde sie von
den Lehrern durchgeführt , die oft in Verbindung
mit dem Bürgermeister , den alteingesessenen Ein¬
wohnern und den Schulkindern ihres Ortes,
mit großer Liebe und beharrlichem Fleiß
daran gegangen sind, die leider oft schon
in Vergessenheit geratenen Flurnamen ihrer
Gemeinde festzustellen und aufzuzeichnen . Eine
gründliche wissenschaftliche Auswertung wird zu
seiner Zeit von der Mundartenforschungs-
stelle an der Universität Eöttingen vorgenommen
werden , der der Niedersächsische Heimatschutz seine
Sammelergebnisse zur Verfügung stellt . Auch
schon jetzt gewährt diese Sammlung allenthalben
interessante und aufschlußreiche Einblicke und Er¬
kenntnisse sowohl auf dem Gebiet der sprachlichen
Entwicklung als auch der allgemeinen Höfe- und
Dorfgeschichte.

Oftmals weisen solche Flurnamen auf früher
vorhandene , jetzt längst nicht mehr zu erkennende
und vergessene Anlagen , Hünengräber , Ring¬
wälle , einzelne Bauwerke , ja ganze Siedlungen
hin . Da wird etwa durch den Namen „Bet-

stedter  ILcke " die Erinnerung an einen längst
in den Fluten der Nordsee untergegangenen Ort
wachgehalten , da läßt die Bezeichnung „op ' n
Tell'  n " die Stelle erkennen , auf der einmal das
alte Amtshaus gestanden haben muß , das die
Chronik schon 1817 erwähnt Da heißt eine alte
Thingstätte Klenckenhamm,  und aus der
Chronik erfahren wir , daß dort im Jahre 1818
der bremische Domdechant Ludolf von
Klenck  erschlagen wurde . Auf uraltes Brauch¬
tum , nämlich das Osterfeuer , weisen Namen wie
Paskenhörn oder Väschen hin . Der Brauch mag
schon gestorben sein , aber der Name bleibt über
oie Jahrhunderte hinweg als Denkmal bestehen.
Jeder Flurname enthält so einen Schatz von Er¬
innerungen aus der Vergangenheit unseres
Volkes . Diesen Schatz zu heöen , ist die Aufgabe
der Flurnamensammlüng , eine Ausgabe , der wir
uns nicht aus bloßem Fachinteresse unterziehen,
sondern aus völkischen, nationalpvlitischen Grün¬
den , um unserem Volk für Gegenwart und Zu¬
kunft seine Geschichte lebendig zu erhalten.

Das Flurnamensammelmaterial ist zum Selbst¬
kostenpreise von der Geschäftsstelle des Nieder¬
sächsischen Heimatschutzes (Hannover M . Am
Schiffgraben 6, Provinzialständehaus ) zu be¬
ziehen . Es wird dabei Bezug genommen auf das
Rundschreiben des Oberpräsidenten (Verwaltung
des Provinzialverbandes ) an die Landräte der
Provinz Hannover vom 10. April 1935 und die
Erwartung ausgesprochen , daß die Kosten von den
Sammlern nur verauslagt und dann endgültig
von den Gemeinden oder Gemeindeverbänden
übernommen werden

zu grundlegenden Ausführungen über Zweck und
Ziel der Sippen - und Ahnenforschung ergriff.
Nach dieser mit großem Beifall aufgenommenen
Rede sprach der Landesabteilungsleiter Pg . K.
Spitz . Er gab ausführliche Erläuterungen und
Anweisungen für die Aufstellung der Eippen-
und Ahnentafeln . Seine interessanten Ausfüh¬
rungen wurden anschließend eingehend b^
sprachen. An diese Schulungstagung schloß sich
eine interne Besprechung der Bauernführer an.
Am Abend fanden ähnliche Tagungen in Del-
menhorst und Wildeshausen  statt . Diese
Schulunastagungen sind in allen Kreisbauern-
schaiten durchgeführt worden.

„Nordsee -Mädel " singen und erzählen vom
Meer . Am heutigen Dienstag , 19.18 bis 19.45 Ilhr,
werden Mädel aus dem Obergau 7 (Nordsee)
wieder vor dem Mikrophon stehen und allen Zu¬
hörern in Stadt und Land erzählen und singen
vom Meer , vom lustigen Matrosenleben und vom
ewigen Kampf gegen Wellen und Wind.

blorckenkain
Von der Unterweser . Mit dem Eintritt sommer¬

lichen Wetters haben auch die meisten Strand¬
bäder an der Unterweser ihren Betrieb wieder
eröffnet . Schon herrscht überall am Weserstrom
buntes Badeleben , das allerdings noch oft durch
kalte Tage eine unliebsame Unterbrechung erfährt.
Durchweg haben die Weserstrandbäder in diesem
Jahre Verbesserungen  ihrer Einrichtungen
erfahren , so daß den Badegästen dort der Aufent¬
halt so angenehm wie möglich gemacht ist. Die
Befürchtung , daß das Strandbad Brake  auf
dem Harriersand in diesem Jahre seinen Betrieb
nicht öffnen würde , hat sich nicht bewahrheitet;
das Strandbad , das auf der großen Wesermsel
herrlich gelegen ist, hat bereits in diesem Jahre
einen guten Besuch sowohl aus Brake als auch aus
dem ganzen Oldenburger Lande auszuweisen . Der
Wassersport  auf der Unterweser hat gleich¬
falls lebhaft eingesetzt. Besonders an den Sonn¬
tagen ist der Weserstrom belebt von zahlreichen
Fahrzeugen , unter denen die Segelboote besonders
auffallen . Der Dampferverkehr zwischen den Un¬
terweserorten ist lebhafter geworden , auch Ol¬
denburg  ist an den Dampserverkehr ange¬
schlossen. Die Schiffe fahren vom Stau in Olden¬
burg nach allen Unterweserorten und werden stark
benutzt . In der Wesermarsch ist jetzt mit der
Heuernte  begonnen worden , die in diesem
fruchtbaren Lande besonders gut auszufallen
scheint. Heuduft liegt über dem ganzen Lande.
Wer in diesen Tagen Elsfleth  besucht , sieht
im Hafen einen Bagger an der Arbeit . Er wurde
von einer Wilhelmshavener Firma eingesetzt zur
Beseitigung von Schlickbänken , die sich hier wie
an der ganzen Unterweser immer wieder an¬
sammeln . Bei Weserdeich  wird der aus dem
Elsflether Hafen geholte Schlick auf das Land ge¬
pumpt . Nordenyam,  die oldenburgische In¬
dustriestadt an der Unterweser , bietet ein Bild
emsigen Lebens . Der Schiffsverkehr nimmt hier
ständig zu. Der Hafen steht augenblicklich noch
im Zeichen der großen Bauten am Midgardpier,
die schon seit längerer Zeit im Gange sind. Diese
Neuanlagen werden wesentlich dazu beitragen,
den Hafeneinrichtungen Nordenhams ein groß¬
zügiges Gepräge zu geben . Schon Ende Juni wird
mit der Montage einer neuen 20-Tonnen -Lade-
brücke begonnen werden . Zu gleicher Zeit rechnet
man mit dem Bezug des neuen Vetriebsgebäudes
der Midgard.

8renier !»»veri o
SOV-Mark -Gewinn der Arbeitsbeschafsungslotte-

rie . Schon am zweiten Tage des Verkaufs der
neuen Arbeitsbeschaffungslose hatte ein junger
Mann in Vremerhaven das Glück, 500 Mark zu
gewinnen , auf ein anderes Los etwas später er¬
hielt er 5 Mark . Montag früh gewann eine Haus¬
frau 100 Mark.

Msotterttucke

Werkausstellung des BDM . Der llntergau
Lüneburger Heide des BDM . hat in Fischerhude
eine reichhaltige Ausstellung zur Besichtigung frei¬
gegeben . Viele bunte und nützliche Gegenstände
sind in emsiger Bastelarbeit während des Winters
entstanden . Diese Ausstellung sollte einen Ein¬
blick in das frohe Schaffen neben der ernsten Ar¬
beit des BDM . geben , wie die Untergauführerin
in ihren Eingangsworten betonte . Wechselgesänge
und Schnurren der Ottersberger BDM .-Mcidel
sowie zwei lustige Märchenspiele der Fischerhuder
BDM .-Mädel füllten den weiteren Abend aus.

ttotenburg
O „Impfung " der Hühner gegen die Fuchsge¬

fahr . Die Fuchsplage auf den Dörfern ist in
diesem Jahre besonders groß . Dem Raubgesindel
fielen schon mehr als 100 Hühner zum Opfer.
Verschiedentlich suchte man die Hühner dadurch
vor den Füchsen zu schützen, daß man sie mit Kar-
bolineum be-strich. Es wurde beobachtet , daß ein
Fuchs ein Huhn , das einen Karbolineumanstrich
erhalten hatte , 100 Meter weit verfolgte , es vier¬
mal ergriff , aber immer wieder laufen ließ . Der
Kreisjagermeister gab eine Mitteilung heraus,
daß er mit dieser Methode die besten Erfolge er¬
zielt habe . Während im Vorjahre die Füchse
18 Hühner geholt hätten , sei ihm in diesem Jahre,
nachdem die Hühner angestrichen worden seien,
noch kein Huhn von den vierbeinigen Räubern
geholt worden . Nachteilige Folgen bei den Hüh¬
nern seien nicht festgestellt worden . Man ver¬
wende eine Flüssigkeit , die aus einem Teil Kar-
bolineum und aus drei Teilen Ocl besteht . Diese
Mischung wird den Hühnern alle Monat auf den
Rücken gestrichen . Diese Art „Schutzimpfung " ge¬
gen Fuchsraub ist, wie uns auch von anderer
autorisierter Seite mitgeteilt wird , keine Tier¬
quälerei für die Hühner.

Tödlicher Verkehrsunfall . Am Sonntag ereignete
sich an einer der gefährlichen Kurven im Stadt¬
bezirk Bassum ein folgenschwerer Verkehrsunfall.
Ein auswärtiger Personenkraftwagen geriet aus
unbekannter Ursache ins Schleudern , fuhr gegen
die Bordkante und überschlug sich. Sämtliche In¬
sassen wurden verletzt und mußten dem Kranken¬
hause zugeführt werden . Die Braut des Kraft-
wagenführers ist inzwischen ihren schweren Ver¬
letzungen erlegen.

Deutscher Vauernfunk
Dienstag , 9. Juni

Hamburg:  12 .10 Uhr : Schweinemast auf
futtereigener Grundlage.

Köln:  11 .50 Uhr : Bekämpfung der Kraut¬
fäule im Frühkartoffelbau.

Deutschlandsender:  11 .40 Uhr : Rich¬
tiger Einsatz der Ueberrüben . 19.58 Uhr : Die
Ahnentafel . Wir forschen nach Sippen und Ge¬
schlechtern.

^ kkÄwnsoKs

Eine gute Soße zu Braten , Gulasch, Schweinekotelett, Lratklopsen,
falschem Hasen, Fnkadellen, Leber, Nieren usw.

Einen Würfel Maggi 's Bratensoße fein zerdrücken, >7» Liter Wasser
dazugeben, auf nicht zu großer Flamme unter ständigemRühren zum
Kochen bringen und dann noch 3 Minuten bei kleinem Feuer ziehen
lassen. Die nun fertige Soße zu dem beim Braten des Fleischeserhal-
tenen Äratensah geben, gut damit verrühren und kurz aufkochenlassen.

WsOsi-s keroprs kosrsnkor von cks-^ ^LLk-QsrslliÄatf .Ls-linIVZS
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Das lähmende Schweigen / Von
Erich Rörding

In die lebhafte Unterhaltung der kleinen Ge¬
sellschaft war plötzlich, wie das so geschieht, ein
schweigen gefallen . Erst unbemerkt fast , dann je¬
doch mehr und mehr von allen mit einem gewissen
beklommenen Unbehagen wahrgenommen . Nun
schwiegen alle , schauten mit einer leichten Ver¬
legenheit umher , wußten nicht , wie das Gespräch
wieder in Fluß zu bringen.

Da lachte der lange Oppermann auf , herzlich
und befreiend , so daß alle einstimmten . Der Bann
war gebrochen.

„Kinder ", sagte der Lange und schüttelte seinen
strohblonden Kopf , „es ist doch wirklich manchmal
toll um solch ein Schweigen . Auf einmal ist' s da.
und schon fällt niemandem etwas ein . nicht ein¬
mal der alte faule Witz vom durchs Zimmer
gehenden Engel . Zu verrückt !"

Ja , alle mußten ihm recht geben . Aber es war
nun einmal so und würde wohl immer wieder so
sein.

„Ueberhaupt dieses Schweigen , dieses plötzliche
Schweigen , das lähmend in eine Unterhaltung
fällt , oder in irgendeinen Lärm , in irgend ein
lautes Geschehen — ich mag es nicht , hasse es
geradezu . Allzuoft schon hat es Unheil angekün¬
digt . Und ich habe in meinem Leben bereits einige
recht schlimme Erfahrungen damit machen müssen."

Natürlich wollten nun alle Näheres hären um
diese Erfahrungen . Und schon fing Oppermann,
sich bequem hinsetzend, an:

Ich war , wie ihr wißt , im Kriege . Und da habe
ich mehr als einmal solch verfluchtes , plötzliches
Schweigen erleben müssen, unheilvolles , ent¬
nervendes Schweigen . Viele kennen es , die dabei
waren — das kurze Schweigen nach einem
Trommelfeuer , der Augenblick , wenn die berüch¬
tigte Feuerwalze vorverlegt wird , ehe der Feind
stürmt.

Am schlimmsten war das einmal , es war in der
Gegend von Arras . Da trommelten die anderen
volle vier Tage und Nächte auf uns herum . Wißt
ihr , was das heißt ? Ein Tag hat vierundzwanzig
Stunden , jede Stunde sechzig Minuten . Und dann
hat jede Minute wieder sechzig Sekunden , in
denen dein Leben sechzigmal ausgeblasen , zerrissen
werden kann . Na , jedenfalls hatten wir diese
elenden vier mal vierundzwanzig Stunden hinter
uns . waren halb taub , übermüdet , gehetzt, zer¬
mürbt . Und da , es mochte so gegen sechs Uhr
morgens sein , da verstummte plötzlich dieser un¬
sinnige Orkan , das Donnern , Krachen , Heulen
und Bersten , dieser irsinnige Höllenlärm . Ver¬
stummte wie abgehackt, ganz plötzlich auf der gan¬
zen Linie . Und ein riesenhaftes , noch furchtbareres
Schweigen trat an die Stelle des Tobens . Nur
für einige Sekunden , wenige Augenblicke . Aber

wir wußten , nun kommen sie, nun kommt das
Letzte ! Und doch. das Schlimmste war diese un¬
heimliche Stille , dieses lastende Schweigen , das
plötzlich sich wie ein schwarzes Riesengespenst über
das zerschossene Gelände , über uns legte ."

Der lange Oppermann schwieg, rauchte nach¬
denklich vor sich hin.

„Und dann ?" fragte einer.
„Und dann — nun , wir kämpften , mußten zu¬

rück. Im nächsten Augenblick ging ja der Tanz
wieder los . brüllte und zitterte die Welt in ihren
Fugen . Aber — dieses Schweigen , davon nur
wollte ich erzählen ."

Er blickte sinnend dem Rauch seiner Zigarette
nach und sagte dann mit einem kleinen Lächeln:

„Ja , das war furchtbar . Und doch — wollt ihr
glauben , daß ich vor vielen Jahren schon einmal
ein plötzliches Schweigen erlebte , das für mich
viel grauenhafter war , als ich es je im Kriege
durchmachen mutzte ? Es ist so, obwohl ihr es
kaum werdet glauben können . Denn es war-
in der Schule ."

Ungläubig sahen ihn alle an . Nein , das konnte
man allerdings kaum glauben . In der Schule —
ja . wieso denn?

„Das Schweigen damals in der Schule war na¬
türlich in Wirklichkeit gar nicht so gefährlich.
Aber ich war jung , und in meiner Erinnerung
steht dieses kurze Schweigen unverrückbar als das
schreckhafteste meiner Erlebnisse dieser Art . Und
zwar kam das so:

Wir hatten Mathematikstunde gehabt . Unser
Lehrer war Professor A ., ein allgemein gefürch-
teter , strenger Herr . Er hatte so eine Art an sich,
die uns — ich war damals wohl vierzehn Jahre
alt — «inen ganz heillosen Respekt einflößte.
Vollführten wir bei jedem anderen Lehrer hin
und wieder irgendeinen Unfug — bei Professor A.
nicht , niemals ! Also , die Stunde war um , und wir
hatten Pause . Ich war mit anderen Kameraden
aus der Klasse hinausgelaufen , kam jedoch nach
kurzer Zeit nochmals zurück, da ich mein Früh¬
stücksbrot vergessen hatte . Als ich das Klassen¬
zimmer wieder betrat , sah ich um eine der vor¬
deren Bänke eine Gruppe Mitschüler stehen . Ich
muß hier bemerken , daß die älteren Kameraden
aus meiner Klasse damals schon lange Hosen
trugen . Ich sah also diese Gruppe stehen , eng zu¬
sammengedrängt , über ein Pult gebückt. AIs ich
die gebückten Gestalten so sah und die zum Teil
über den Sitzflächen so verlockend gestrammten
Hosen, — da konnte ich der Versuchung doch nicht
widerstehen . Einem mußte ich einen hintendrauf-
knallen , mußte ! Und wenn eine Mordskeilerei
daraus entstehen würde ? Mit raschprüfendem
Blick erspähte ich eine besonders strammsitzende,

schon etwas glatte Hose, die sich wirklich prachtvoll
wölbte . Ich stand still , sah. daß niemand mich be¬
merkte , rieb die Hände ineinander , holte weit
aus und — knallend fiel der Schlag auf das ah¬
nungslose Hinterteil . Mit einem lauten Ruf , beide
Hände auf den Allerwertesten pressend , sprang
mein Opfer herum ."

Oppermann unterbrach seine Erzählung und
lächelte vielsagend vor sich hin . Die Zuhörer
schwiegen, wußten nicht recht, worauf hinaus er
denn eigentlich wollte.

„Ja, " fuhr der Lange fort , „aber der herum-
springende Kamerad war — Professor A., — nie¬
mand anders !"

Nun lachten alle , auch Oppermann . Sein Ge¬
sicht aber wurde ernst , als er hinzu fügte:

„Ja — da stand also Professor A., der gefürch¬
tet « Professor vor mir , rieb sich den mißhandelten
Körperteil , sah mich mit weit aufgerissenen Augen
an und — schwieg. Und auch ich stand schweigend,
erschüttert , entgeistert . Und die herumstehenden
Kameraden , alle . schwiegen, sahen mich nur fas¬
sungslos an . Und dieses kurze Schweigen , diese
zwei bis drei Sekunden - - ja , die sind für
immer in meiner Erinnerung verankert , als die
furchtbarsten schweigenden Sekunden , die ich je er¬

lebte , vor , in und nach dem Kriege
könnt ' s mir glauben !" . . .

Die meisten Zuhörer nickten schweigend Zu¬
stimmung . Sie konnten es sich vorstellen , mehr
oder weniger.

„Uebrigens " . lächelte Oppermann lustig , „zog
sich Professor A. sehr anständig aus seiner pein¬
lichen Lage . Er sah mein bleiches Entsetzen , er¬
kannte . daß es kein böser Wille gewesen war . rieb
sich nochmals unterdrückt stöhnend die Sitzflache
und dann — mußte ich mich bücken. Und nun gab
er mir einen hintendrauf . der auch nicht von
schlechten Eltern war ! Und dann haben wir uns
weiterhin recht gut verstanden , waren durch die
ausgetauschten Schläge uns sozusagen menschlich
näher gekommen.

Aber meine Abneigung gegen solch plötzlich ein¬
tretendes Schweigen ist geblieben . Tiefe un¬
erwarteten , schweigenden Sekunden — nee , ich
danke dafür ." - ' mus.

Wirklich , ihr Schillers mißglückte Doktorsrbej,

Der älteste Bericht über Abessinien . Freunde
der englischen Nationalbibliotheken schenkten dem
Britischen Museum ein bisher völlig unbekanntes
Buch, das im Jahre 1S21 in Lissabon gedruckt
wurde . Es enthält — trotz des hohen Alters ist es
also äußerst aktuell — den ersten bekannten Be¬
richt von Abessinien und bringt über die Ver¬
handlungen zwischen dem portugiesischen Admiral
Diego Lopez de Sequeira und dem Abgesandten
des damaligen Negus interessante Einzelheiten,
die den Wert des Buches für die Gegenwart be¬
trächtlich erhöhen.

Mit achtzehn Jahren bemühte sich Schiller
die Würde eines Dr . med ., hatte jedoch
einen Achtungserfolg , ohne das erwün
zu erreichen . Weder die Professoren seiner Al^
mir . nach der Herzog waren mit der medizinL
Dissertation einverstanden , in der Schiller z!
über „Die Philosophie der Physiologie " verb/,?
tete . Bekannt ist die Begründung der Ablehne!
der Arbeit , die der damalige Chirurg Chriw^
Klein fand . Er schreibt darüber : „Zweimal 2
ich diese weitläufige , ermüdende Abhandlung «,
lesen , den Sinn aber des Verfassers nicht errp»
können . Sein etwas zu stolzer Geist, dem d»-
Vorurteil für neue Theorien und der gefiihM
Hang zum Besserwissen allzuviel anklebet
delt in so gelehrten Wildnissen , wo ich hinein
zu folgen mir nimmermehr getraue . Die mit
vieler Mühe verfertigte Arbeit ist überstieg
und daher auch mit vielen falschen ErundsL
angefüllet . Dabei ist der Verfasser äußerst w,
wegen und sehr oft gegen die würdigsten Männ«
hart und unbescheiden . So bekriegt er alles m
nicht vor seine neue Theorie passend ist. stetp
gens gibt die feurige Ausführung eines
neuen Planes untrügliche Beweise von des Bei,
fassers guten und auffallenden Seelenkräften
sein Alles durchsuchender Geist verspricht M
geendeten jugendlichen Gärungen einen wiM
unternehmenden , nützlichen Gelehrten ." M . ,
auch nicht alles zutreffend ist, was Christian Kl-i,
über den Verfasser sagt , so hat er doch das Wesen,,
liche erkannt : die dichterische EestaltungskM
eines großen schöpferischen Menschen . ^

Das Haus mit den Sonnenblumen / Von

Ernst Lreu-er

Es war noch abendhell , als wir aufbrachen und
das Wirtshaus ,Lum grünen Baum " verließen.
Wir hatten den Tag am See zugebracht , im
Wasser und in der Sonne , und dann waren wir
auf dem Rückweg noch einmal im Dorf eingekehrt,
bevor wir zum Bahnhof gingen . Ueber der krum¬
men Dorfgasse flogen niedrig die Schwalben.

„Kinder , es gibt sicher Regen " , meinte Grit.
Sie ging in der Mitte und hatte sich bei uns ein¬
gehakt.

„Nicht immer gesagt ", erwiderte Martin . Ein
Autobus sauste vorbei , er war dicht gedrängt voll
von Ausflüglern und schwankte schwer.

„So schöne weiße Bäuche haben sie" , sagte ich
und zeigte nach den Schwalben . Mir brannte das
Gesicht, als läge ich noch immer in der Sonne.
Die Sonne war längst untergegangen.

„Du kommst doch noch mit , Grit " , sagte Martin.
„Mal sehen, ich bin erst gestern spät nach Haus

gekommen ."

Entführung aus - er Srabkapelle
Seltsamer Lebensweg einer Frau / Von Hanna Lieske

Vor 200 Jahren hatten sich die Pariser Gerichte
mit einem höchst seltsamen Fall zu beschäftigen.
Ein gewisser Du Bourg , ein Mann mittlerer
Jahre , klagte auf Nichtigerklärung der Ehe eines
Hauptmanns De Serres.

Die Sachlage war so, daß Du Bourg eines
Tages bei einem Spaziergang einer Dame begeg¬
net war , die seiner vor fünf Jahren verstorbenen
Frau so,verblüffend ähnlich sah, daß er überrascht
ihren Namen rief . Die Dame blickte, als sie ihren
Vornamen hörte , auf , schrak zusammen , sah den
Mann furchtsam an und sprang rasch in einen
Wagen , der mit ihr davonfuhr . Du Bourg merkte,
daß sie ihn genau so erkannt hatte , wie er sie. Das
bedeutete also, daß nicht eine Aehnlichkeit ihn ge¬
täuscht hatte , sondern daß sie wirklich seine Frau
war , die er b^ raben und betrauert hatte . An dem
Schlag ihres Wagens hatte er das Wappen der
Familie De Serres gesehen, und ihm fiel ein , daß
De Serres der Name des Mannes gewesen war,
dessen Braut sie gewesen , ehe sie seine , Du Bourgs,
Frau geworden war . Hauptmann De Serres hatte
mit seinem Regiment ins Feld rücken müssen, der
Vater seiner Braut war gegen eine vorherige Ver¬
mählung gewesen , seine Braut war also in Paris
geblieben , und als bald danach die Nachricht vom
Tode des jungen Offiziers gekommen war , hatte
sie dem Drängen der Eltern nachgegeben und den
reichen Du Bourg geheiratet . Aber De Serres war
nicht tot , sondern nur schwer verwundet . Als er ge¬
nesen war , kehrte er nach Paris zurück, kam aber
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zu spät . Es war der Tag der Beisetzung seiner
einstigen Braut , der jetzigen Frau Du Bourg . Der
Hauptmann begab sich in die Erabkapelle , um die
Tote vor der Bestattung noch einmal zu sehen,
aber als er sich über den noch geöffneten Sarg
beugte , bemerkte er plötzlich in dem Gesicht der an¬
geblich Toten ein leises Zucken, die Lippen regten
sich ein klein wenig , und er begriff sofort , daß sie
aus einem Betäubungszustande , den man für den
Tod gehalten hätte , zu sich zukommen begann . In
einem plötzlichen Entschluß hob er die Geliebte aus
dem Sarge und eilte mit ihr zur Kapelle hinaus.
Dem Totengräber , der die Wache an der Kapelle
hielt , drückte er eine große Summe Geldes in die
Hand , so daß dieser , ohnehin völlig erstarrt über
den seltsamen Anblick, daß ein Mann eine Tote auf
seinen Armen davontrug , regungslos blieb , bis
der Hauptmann mit seinem Raube in Sicherheit
war . Dann ging der Totengräber in die Kapelle
und überlegte angesichts des leeren Sarges , was
zu tun sei. Das richtigste war , den Sarg zu schlie¬
ßen und damit die Entdeckung des Geschehenen zu
verwischen . Wirklich erfuhr niemand , was sich zu¬
getragen hatte , bis die unheilvolle Begegnung Du
Bourgs mit seiner einstigen Frau stattfand.

Vor Gericht leugnete Frau De Serres , jemals
die Frau Du Bourgs gewesen zu sein . Sie gab an,
daß sie in Südamerika geboren sei und keine Ver¬
wandten mehr habe . Aber Du Bourg begnügte sich
mit diesen Angaben nicht . Er nahm seine kleine
Tochter mit vor Gericht und erzählte dem Kinde,
daß sie die Mutter sehen würde . Demgemäß eilte
das Kind sofort auf Frau De Serres zu und um¬
halste sie jubelnd . Aber auch die Frau umarmte
das Kind , das sie so lange nicht gesehen , zärtlich,
gab jetzt jedes Leugnen auf und gestand , die Tot¬
geglaubte zu sein.

Ihr Anwalt vertrat den Standpunkt , daß sie da¬
mals offiziell gestorben und für tot erklärt , damit
also auch ihre Ehe mit Du Bourg aufgehoben sei,

die Richter aber schloffen sich diesem Standpunkt
nicht an , sondern sprachen das Urteil , daß sie zu
ihrem ersten und rechtmäßigen Gatten zurückzukeh¬
ren habe . Flehentlich bat die junge Frau , ihr zu
erlauben , in ein Kloster einzutreten , aber die Rich¬
ter waren unerbittlich und gaben ihr auf , inner¬
halb von zwei Tagen zu ihrem Gatten zurückzu¬
kehren.

Frau De Serres mußte sich von ihrem geliebten
Manne trennen . Verzweifelt nahmen die beiden
Abschied, denn sie wußten , daß es jetzt keine Wie¬
dervereinigung mehr für sie geben würde . Dann
kehrte Gabriele Du Bourg in das Haus ihres
ersten Gatten zurück, wo alles für ihren Empfang
festlich gerüstet war . Du Bourg selbst stand in der
Halle und erwartete seine Frau . Aber als sie ein¬
trat , war ihr Gesicht leichenblaß : sie machte nur
noch einige wankende Schritte und brach dann tot
zu seinen Füßen zusammen . Sie hatte Gift genom¬
men . Im gleichen Augenblick fanden De Serres
Diener ihren Herrn tot auf ; auch er hatte seinem
Leben ein Ende gemacht . Zp.

„Selbstverständlich " , sagte Martin , „du kommst
einfach gleich mit ."

Wir hatten jeder drei Glas Bier getrunken.
Jetzt hatte ich einen leichten Schleier vor den
Augen . Wir schritten dem Ausgang des Dorfes
zu, es war sonntäglich friedlich und still . Der
Himmel war abendblau . Mädchen in weißen Klei¬
dern zogen Arm in Arm vorüber . Jetzt quaken
schon sicher die Frösche am See , dachte ich, und
das Gras wird feucht.

„Jetzt ist er also herum , der Sonntag " , sagte ich.
„Ja , Erne ", sagte Martin , „aber wir bleiben

doch noch zusammen ."
„Habt ihr eure Karten ?" fragte Grit . Wir

suchten in den Taschen nach.
„Da ist schon der Zug !" Wir ließen uns los

und liefen . Die Ausflügler drängten in die Ab¬
teile , fröhliche Heimfahrtsgesichter . Als wir die
Rucksäcke im Gepäcknetz hatten , fuhr der Zug . Ich
machte die letzt« Schachtel Zigaretten auf . Grit
erzählte von einem Bekannten , den sie kürzlich ge¬
troffen hatte . Er hatte geheiratet und lebte von
einer Hühnerfarm . Wir fanden das lustig . Und
es war gar kein Grund vorhanden , das lustig zu
finden.

„Ach ja " , sagte ich, „man müßte wohl einmal
heiraten . Was meinst du dazu , Martin ?"

„Ja , Erne ", sagte Martin , lächelnd , nickend.
„Dann ist man verheiratet " , sagte Grit , „das ist

auch schwer."
Der Zug rollte durch abendliche Felder , es war

schön, müde und verbrannt in einem Zug zu
fitzen und müde heimzufahren.

„Wieso ?" fragte ich.
„Nun ja " , meinte Grit.
„Und so ist es auch schwer und ist doch nichts " ,

sagte ich. „Aber man müßte dann auch ein Haus
haben und einen Garten und Sonnenblumen . ."

„Und bloß etwas Geld ", spottete Grit.
—„Dann hätte es auch einen Sinn , nach Lause zu
kommen" , fuhr ich fort . „Aber so. So ist man der
ewige Sohn . Stell dir vor , man kommt nach
Hause und an der Tür ist ein Schild , draußen
an der Gartentür . Mit dem eigenen Namen . Hast
du schon einmal «in Schild gehabt , Martin ?"

„Nein , Erne , du hast recht" , sagte Martin . Der
Zug hielt . Der Schaffner rief die Station aus,

Hu Hause- nicht;u Hause!
Tragikomödien der Zerstreutheit

Professor Ealetti in Eöttingen galt als einer
der zerstreutesten Gelehrten seiner Zeit . Einmal
war er bei Bekannten zu Mittag eingeladen . Ea¬
letti setzte sich an den Tisch und dachte über eine
wissenschaftliche Streitfrage nach, die er eben mit
dem Hausherrn erörtert hatte.

Die Suppe wurde aufgetragen . Gedankenverlo¬
ren kostete der Professor sie, und es schien ihm,
als schmeckesie nicht sehr gut . Da wandte er sich
an seine Gastgeber und sprach : „Verzeihen Sie
gütigst , daß die Suppe so schlecht ist — meine Frau
ist krank und das Mädchen kocht schlecht!"

Er befand sich in dem Glauben , zu Hause zu
sein . . .

Ein Justizminister im einstigen Königreich Han¬
nover war so zerstreut , daß man im Scherz sogar
behauptete , er habe manchmal vergessen , daß er
Justizminister sei.

Einst gab er eine große Abendgesellschaft . Wäh¬
rend sich die Gäste in seinen Salons vergnügten,
sagte er zu einem fremden Leaationssekretär , in¬
dem er dessen Arm nahm : „Kommen Sie , mein
Lieber , wir wollen fortgehen , es ist unerträglich
langweilig hier ."

„Aber ich bitte Sie , Exzellenz , wir sind doch
bei Ihnen — in Ihrem Haus !"

„Nun " , seufzte der Justizminister , „dann muß
ich wohl Hierbleiben . Aber Sie sind frei,
Sie fort — es ist in der Tat zu langweilig ^"

(is ) l?.-Ns.

als wäre sie zu verkaufen . Aber es kaufte nie.
mand . Der Zug fuhr weiter . Es blieben „in
Milchkannen zurück.

„Warum heiratet ihr denn nicht ?" fragte M
Verdammt , dachte ich. wieso sieht si« dabei au

einmal so verführerisch aus ? „Es geht noch nicht
Grit , es reicht ja kaum zu einem Schild." '

„Du mit deinem Schild " , sagte Grit . Aber
klang , als hätte sie etwas ganz anderes
Martin war in der Fensterecke eingeschlafen.

„Dann wäre der Tisch gedeckt" , sagte ich
frische Blumen stünden in den Vasen . Die 'ist,,
ster wären offen , draußen wäre Sommeraben-
vom Garten käme der Duft der vielen Bluin«
herein . Und ganz still wäre es . Und vom Balls»
der in den Garten führt , käme jemand herein i«
weißen Sommerkleid , groß und , ung und mit sän
tem braunen Gesicht, und würde rufen ' Bi
du 's ? ' Und es wäre Wein kaltgestellt und es äst
ein wunderbares Gericht ."

„Hör auf " , sagte Grit schwer. ..du kannst ein«
ja richtig —"

„Was denn ?" sagte ich, „so ist es doch." D«
Zug hielt . Ich nahm die Rucksäcke aus dem '
päcknetz.

„Sind wir schon da ?" fragte Martin.
„Ich geh' doch noch mit euch" , sagte Grit.
„Schön , Grit , sagte Martin.
Es war noch immer nicht richtig dunkel.

wird eine helle Nacht werden , dachte ich. Wir gin¬
gen durch die stillen Straßen des Gartenviertch
zu Martins Elternhaus . Als Martin läutete , be¬
trachtete er einen Augenblick seines Vaters Schild,
In der Diele stand sein Vater selbst. Er war ein
großer , breiter Mann , wenn er sich freute , machte
er ein fast grimmiges Gesicht. Er stand da untei
den Hirschgeweihen an der Wand , als hätte e,
auf die Rückkehr der kleinen Gesellschaft gewartet

„Guten Abend , Herr H." sagt« ich, „es war ei»
wunderbarer Tag ."

„Guten Abend " , sagte Grit , „uns grhtuew6 «L,
und Ihnen ?"

„So so", sagte Herr H., „das sehe ich. Dank«,
mir geht 's so. Habt ihr denn schon gegessen?" ist
war angenehm kühl in der Diele.

„Die haben dauernd gekocht" , sagte Grit , „uiü
dann mußten wir Bier trinken ."

„So ist's recht", sagte Herr H., „Lei der Kitz-
Bier !"

Wir begrüßten Frau H., die strahlend und müt¬
terlich aus dem Eßzimmer kam. Dann blieb«
wir noch eine Stunde bei Martins Eltern M
erzählten . Herr H. stand unter der Tür , macht-
ein grimmiges Gesicht und hörte aufmerksam z«.
Frau H. hatte einen leichten Wein eingeschenkt,
Später gingen wir hinauf in Martins Zimmer,

„So " , sagte der schweigsame Martin und stellt-
die Selterswasserflaschen hin . Wir setzten uns«
die schwarzlackierten Korbsessel um den kleine«
runden Tisch. Martin stellte drei Gläser hin und
füllte sie zu einem Viertel mit Kognak , zu dui
Vierteln mit Selterswasser.

„Ach ja " , sagte Grit , „ich weiß gar nicht, wa¬
nnt mir los ist."

„Zum Wohl !" sagte Martin , „Grit , Erne ."
„Prost , Kinder " , sagte Grit.
„Prost " , sagte ich, „auf das Haus mit dem

Garten und den Sonnenblumen ."
„Und dem Schild " sagte Grit.
„Und der Frau ", setzte ich.
Unter dem Tisch berührte mich leise ein Fuß.

(12 . Fortsetzung)
„Es kommt kein anderer als du in Frage ", ant¬

wortete Gritti , „du hast dir künstlich die Narbe
beigebracht , um die Aehnlichkeit , die von Natur
aus vorhanden war , noch zu verstärken . Du warst
verschollen , wir hielten dich für tot . Aber du
lebtest und hast den Streich gegen deinen Bruder
geführt . Ich habe es damals gleich geahnt , aber
Achim wollte es nicht glauben . . .

„Er glaubt es auch heute noch nicht " , sagte
George und blickte seinem Bruder unentwegt in
die Augen.

Achim antwortete voller Verachtung : „Ich
glaube es nicht nur , ich weiß es . Du hast dich ja
schon früher für mich ausgegeben ."

George lachte breit : „Verzeihung , ich vergaß
es inzwischen . Aber wollen wir uns nicht setzen?
Ich möchte mich mit dir darüber unterhalten ."

Er zeigte auf ein st-ar Sessel , die in der
Ecke standen.

„Meinetwegen ", antwortete Achim, „es wird
unsere letzte Unterhaltung sein . Ich rechne damit,
daß man dich noch heute nacht verhaften wird ."

„Die Polizei weiß also schon Bescheid ?"
„Noch nicht , aber bald . Ich werde telephonieren ."
Sie gingen auf die Sesselecke zu. Gritti setzte

sich zwischen die beiden Brüder . George begann
in aller Ruhe seine Pfeife zu stopfen . Achim be¬
lauerte ihn , voller Verachtung , voller Hochmut.

.Mas für Gründe hast du ", fragte Achim,
„dich mir jetzt ganz offen in den Weg zu stellen ?"

„Ich wollte meinen Bruder einmal wieder¬
sehen."

„Nett von dir " , erwiderte Achim mit scharfem
Spott , „leider muß ich dich enttäuschen . Ich bin
nicht in der Lage , deine brüderliche Liebe zu er¬
widern . Ich würde sie auch dann nicht erwidern
können , wenn du den Streich gegen mich nicht
geführt hättest . Derlei Dinge sind tot in mir ."

„Man kann alles wieder wecken, auch wenn es
noch so versunken ist."

George sagte es einfach und gütig.

Achim schüttelte hochmütig den Kopf . Seine
Haltung wurde von Minute zu Minute starrer
und ablehnender.

„Was hast du mir sonst noch zu sagen ?" fragte
er.

„Ich möchte mit dir über deine Tätigkeit
sprechen, Achim. Sie ist unter deiner Würde ."

„Oho , gestatte , ich bin anderer Meinung . Es
ist eine wunderbare Arbeit . Nie in meinem
Leben habe ich mich so wohl gefühlt ."

„Achim, du nennst es Arbeit ? "
„Allerdings ."
„Aber keine Arbeit für einen Hartenau . Die

Arbeit , die wir zu leisten haben , muß immer
einem großen Ziel dienen . Darf ich dich daran
erinnern , was die Hartenaus in früheren Jahr¬
hunderten waren und was sie geleistet haben ?"

„George , ist es nicht lächerlich , wenn einer , der
sich als Abenteurer und Hochstapler betätigt , so
große Worte in den Mund nimmt ?"

George ließ sich dadurch nicht beirren . „Die
Hartenaus " , sagte er , „waren immer Bauern,
Kolonisatoren oder Offiziere . Jeder hatte ein
hohes , leuchtendes Ziel , sie dienten ihrem Volke ."

„Ach" , machte Achim, „wir haben keine Zeit.
wir müssen spielen . Was willst du ?"

„Dir einen Vorschlag machen , Achim."
„Heraus damit !"
„Ich möchte dich bitten , mein Teilhaber zu

werden ."
„Soll das ein Witz sein ? Ich würde einen sehr

mittelmäßigen Hochstapler abgeben ."
„Mein voller Ernst . Ich kann es nicht dulden,

daß mein Bruder einfach verkommt ."
Plötzlich mischte sich Gritti ein . „George , nun

sag schon endlich , was du von ihm willst . Unsere
Pause ist zu Ende . Wir müssen arbeiten ."

„Also gut " , begann George , „mein Vorschlag
ist einfach . Ich verkaufe meine Farm in Süd¬
afrika , kehre nach Deutschland zurück und siedle
mich hier in Deutschland als Dauer an . Ich denke
an die Lüneburger Heide . Das ist weites Land,
wie ich es liebe . Viehzucht will ich dort treiben.

Schafzucht , davon verstehe ich etwas . Aber ich
brauche jemanden , der mir hilft . Ich brauche
ungeheure Strecken Landes . Schafzucht lohnt sich
nur , wenn man sie im Großen betreibt . Ich
fürchte , mit meinem Kapital nicht auszukommen.
Da habe ich an dich gedacht . Ich gebe dir eine
große Chance , mein Bruder : du kannst mein Teil¬
haber werden ."

Achim ließ ein kurzes , höhnisches Lachen hören.
Dann sprach er rasch und heiser . „Du Märchen-

könig — deine Farm in Südafrika — sie liegt auf
dem Mond . Willst du mich vielleicht zum zweiten¬
mal betrügen ? Weißt du denn nicht , daß du mir
alles genommen hast , daß ich nichts mehr besitze?"

„Achim , du bist ein sehr wohlhabender Mann ."
,Mas redest du für Unsinn !"
Du hast eine Gemäldesammlung . Wenn du sie

verkaufst . . . "
„Halt , jetzt weiß ich endlich , worauf du hinaus¬

willst . Nein , mein Junge , auf den Leim krieche
ich nicht ."

In diesem Augenblick mischte sich wieder Gritti
ein:

„Du solltest ihm lieber sein Geld zurückgeben " ,
sagt« sie lauernd , „vielleicht könntet ihr dann
wirklich zusammen Land kaufen . Bist du gekommen,
ihm das anzubieten ?"

George zuckte lächelnd die Achseln : „Ich habe
ihm kein Geld genommen ."

„George " , sagte Gritti , und ihre Stimme hatte
plötzlich einen viel weicheren Klang , „ich begreife
letzt, worauf du hinauswillst . Vor zwei Jahren
hast du ihm sein Vermögen abgenommen . Aus
Haß hast du es getan . Er hatte dich für tot er¬
klären lassen , um die ganze Erbschaft an sich zu
reiß '.n. Dein Haß war verständlich . Nun aber
ist dein Haß erloschen . Du bist zu ihm gekommen,
weil du deine Tat bereust . Du möchtest ihm jetzt
wenigstens einen Teil des Geraubten zur Ver¬
fügung stellen , wagst es aber nicht , es ihm offen
anzubieten ."

George schüttelte lächelnd den Kopf : „Dein
Scharfsinn in Ehren , aber diesmal irrst du dich."

„Laß mich bitte ausreden " , fuhr Gritti fort,
„deine Farm , George , die glaube ich dir — du
bist immer ein tüchtiger Bursche gewesen . Jetzt
schlägst du ihm vor , sich an einer Gründung in
Deutschland zu beteiligen . Er soll seine Bilder
verkaufen , um Geld hereinzubringen in das neue
Unternehmen . Keine schlechte Idee . Du würdest
damit zwei Fliegen mit einer Klavve schlagen:

erstens ihn von seinem Vilderwahn heilen — und
zweitens ihm hübsch langsam das geraubte Ver¬
mögen wieder zur Verfügung stellen , ohne daß
du dich augenblicklich bloßzustellen brauchst.
Stimmt es ?"

„Nein ."
Achim musterte Gritti , dann George . GKch

darauf brach es wild aus ihm heraus-
„Jetzt — jetzt erst begreife ich, was hier gespielt

wird . Ihr beide — ihr gehört zusammen . Ihr
steht im Komplott !"

Da packte George seinen Bruder fest an den
Armen : „Achim , komm zu dir ! Ich will ja nichts
anderes als die Schmach wieder auslöschen , die
du über unsern Namen gebracht hast ."

Achim riß sich los . Er war kreidebleich : „Du
willst mir meine Bilder stehlen ?"

„Nein , verkaufen sollst du sie. Die Ghirlandajos
und das ganze andere Zeug , die hundert alten
Schinken , für die du so tief gesunken bist . Ver¬
kaufe alles ! Werde das , was deine Väter waren:
Bauer auf eigenem Grund und Boden . . . "

Achim hörte nicht mehr , was George sagte,
das sah man ihm an . Er starrte auf Gritti her¬
unter , die schreckensbleich ihre Hände auf das
klopfende Herz gelegt hatte.

„Es ist noch einer mehr im Komplott " , stieß
Achim hervor.

„Bitte , wer ?" fragte George.
„Juelsborg — dieser Schuft ." Und zu Gritti:

„Willst du bestreiten , daß du heimlich zu Juelsborg
gehst? Jawohl , ich habe dich beobachten lassen.
Ich traue dir schon lange nicht mehr . Willst du
es bestreiten ?"

„Nein ", sagte Gritti leise , hielt aber seinem
Blicke stand.

Doch Achim tobte weiter : „Die Ghirlandajos
wollt ihr mir stehlen . Und nun habt ihr euch an
den gewandt , an meinen sogenannten Bruder , um
alles fachgemäß durchzuführen . Schluß damit . Wer
mir das einzige nehmen will , das ich noch habe,
das einzige , das ich liebe , an dem ich noch hänge
— der. . . ."

Jetzt umklammerte Gritti Achims Arme . Sie
flehte ihn an , er möge doch Vernunft annehmen.
Er dürfe nicht glauben , daß sie gegen ihn arbeite
Aus ganz andern Gründen sei sie zu Juelsborg
gegangen.

„Achim , ich will dir alles erklären !"
Er riß sich von ihr los und jagte aus dem Zim¬

mer . Gritti folgte ihm.

Seine Pflicht erkennen und tun , das Ist
die Hauptsache . prieckrick I. von Preußen.

George blieb zurück. Er stand regungslos.
Gefahr ! Was war zu tun?
Würde Achim die Polizei alarmieren ? Des

war so gut wie sicher. Und drüben im Lokal mr>
tete Konstanze . . . .

Verfehltes Spiel , der wilde Husarenritt
mißlungen! Hier galt es einen festen EntsM
zu fassen, einen sehr schnellen, harten Entschlch

Seit einer Viertelstunde wartete Konstanz».
Ringsherum der Tumult , die phantastisch«

Gestalten der .Tiaverne ", Toben , Kreischen, -
das alles erschien ihr mit einemmal unwap
scheinlich und rätselhaft.

Plötzlich gellte ein greller Pfiff durch den Na»
Sie erschrak. War vielleicht schon etwas geschehe"'

Da erschien Kai Vendel mit rotem Gesicht uiü
stürzte davon . Neue Pfiffe . Sie begriff : das P"'
blikum war ungeduldig geworden , man wolltt
Musik . Der Tanz , das Bacchanal sollte weit«'
gehen.

In diesem Augenblick setzte sich ein fremd«
Mann zu ihr an den Tisch. Er war wohl ebe«
hereingekommen , hatte den Hut noch auf de«
Kopf , grinste betrunken und sprach auf sie ei"'

Wo blieb George ? Sie konnte hier doch
sitzenbleiben!

Aber , da kam er schon. Sie schoß hoch und lü
ihm entgegen . George blieb vor einem Kell"«
stehen , zahlte . Seine Bewegungen waren haM
deutlich erkannte es Konstanze , seine Augen hatt«
seltsamen Glanz.

Dann , als er mit dem Kellner fertig war , 1"^
er : „Komm . wir haben es eilig ."

„Wohin ?"
Er sah ihr fest und durchdringend in die Aug«
Dann . sehr leise sagte er : „Ich muß fort . .
Er nahm ihren Arm , sie verließen das Lokal'

Draußen stand sein Wagen.
..Konstanze , ich fahre dich zunächst ins Hotel
„Nein . Bitte , fahre allein . Ich will nicht. D"

mußt fort ? "
Aber er drängte sie in den Wagen . „Ich

noch schnell mein Gepäck holen ."
(Fortsetzung folgt)
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In letzter Zeit wurden hier und dort Stimmen
laut , die — wir dürfen wohl annehmen , unbe¬
wußt — sich zum einseitigen Fürsprecher des aus¬
wärtigen Handels machen und mit Argumenten
arbeiten , die eine gewisse Ähnlichkeit mit alter
liberalistischer Weisheit haben . Ziel ihres An¬
griffs ist die „denkende " Hausfrau , der sie den
guten Rat geben , das volkswirtschaftliche Denken
und Planen den regierenden Stellen und den zu¬
ständigen Wirtschaftsstellen zu überlassen und ihre
Einkäufe nicht nach grundsätzlichen Erwägungen
vorzunehmen , womit nur Störungen des ruhigen
Wirtschaftsablaufs hervorgerufen werden könnten.

Da unsere volkswirtschaftliche Aufklärungs - und
Schulungsarbeit von der nationalsozialistischen
Forderung nach volksbewußter Eingliederung
aller deutschen Menschen ausgeht , und wir in
Uebereinstimmung mit unseren Wirtschaftsführern
der Ueberzeugung sind, daß jeder wirtschaftende
Mensch , also auch die Hausfrau und Verbraucherin,
in Pflichtgebundenheit zum Wirtschaftsganzen
steht , müssen wir zu jenen verwirrenden Argumen¬
ten Stellung nehmen:

Wir wissen , dich wir heute eine gesteuerte und
geordnete Wirtschaftsführung haben , wir wissen,
daß durch die Devisenkontrolle keine un¬
kontrollierte Einfuhr mehr möglich ist. Es wäre
deshalb sinnlos , irgendeine ausländische Ware zu
boykottieren , sie grundsätzlich abzulehnen , nur
deshalb , weil sie kein deutsches , sondern eben ein
ausländisches Erzeugnis ist. Die Hausfrau hat
also nicht die Möglichkeit , direkt Devisen sparen
zu helfen , wie es in der Kampfzeit bei freieren
Außenhandelsbeziehungen möglich war.

Das bedeutet nun aber nicht , daß sie aus der
volkswirtschaftlichen Verantwortung beim Ein¬
kauf in Gnaden entlassen ist und nunmehr ohne
lleberlegung kaufen soll, was ihr auf dem Markt
gerade in die Augen fällt . Ein wenig Nach¬
denken nur über die Ziele , die von der national¬
sozialistischen Regierung zur Wiederherstellung
einer gesunden und gesicherten Volkswirtschaft
aufgestellt sind , überzeugt sofort von der Not¬
wendigkeit einer verantwortungsbewußten Mit¬
wirkung der haushaltführenden Frauen.

Als erste volkswirtschaftliche Forderung steht
die Erreichung der Nahrungssicher¬
heit  vor uns . Nahrungssicherheit aber be¬

deute ! Steigerung ver landwirtschaftlichen Er¬
zeugung in der Richtung und in dem Maße . daß
die Ernährung des Volkes aus dem eigenen
Lande sichergestellt ist Diese Sicherung der Er¬
nährung heißt nicht etwa Ersatz aller ausländi¬
schen Nahrungs - und Genußmittel lwie Kaffee
Tee , Kakao . Apfelsinen . Bananen usw.) durch
irgendwelche Erzeugnisse deutschen Bodens , son¬
dern es heißt die Sicherstellung der für die ge¬
sunde Volksernährung unbedingt notwendigen
Nahrungsmittel in genügender Menge also der
hauptsächlichsten pflanzlichen und tierischen Nah¬
rungsmittel in einer Zusammenstellung , die alle
für die Volksernährung lebenswichtigen Nähr¬
stoffe enthält.

Gewiß , diese Zielsetzung verlangt in erster
Linie die äußerste Leistungssteigerung des Nähr-
standes , der ja auf dem Weg der planmäßig ge¬
leiteten Erzeugungsschlachten , der Marktordnung
und jeweilig marktregelnden Eingriffe diesem
Ziele zusteuert.

Was aber wären alle diese Maßnahmen ohne
die ganz bewußte „Gleichschaltung " der
Küchenzettel  unserer 17,5 Millionen deut¬
scher Familienhaushalte ? Was bedeutet die
schönste statistische Errechnung der notwendrgen
Fettmenge und deren Bereitstellung , wenn ein
großer Teil der Hausfrauen verschwenderisch da¬
mit umgeht und in Unkenntnis gesunder Er¬
nährungsweise viel zu viel Fett für die Herstel¬
lung der Speisen verbraucht ? Was bedeutet die
Tatsache einer aus den Jahresdurchschnitt berech¬
neten genügend großen Gesamtproduktion an
Eiern , wenn die Hausfrau — durch unsachge¬
mäßes Einlegen von Eiern in der Zeit der Eier¬
schwemme — die verdorbenen Eier hinterher
fortwerfen muß und damit in der Zeit der Eier¬
knappheit zu einer überhöhten Nachfrage nach
ausländischen Eiern Anlaß gibt ? Was bedeuten
schließlich alle sauer erarbeiteten Verbesserungen
im Obstbau , wenn dieses deutsche Obst umkommt,
weil die Hausfrau von Einmachen und Vorrats-
wirtschaft nichts wissen will . oder auch weil sie um
der Bequemlichkeit und des Geschmacks willen Ba¬
nanen und Apfelsinen beispielsweise den deutschen
Aepfeln vorzieht ! Der Nährstand wird dann
mangels Zusammenarbeit mit der Verbraucher¬
schaft nur unendlich viel schwerer und restlos nie¬
mals zum Ziele der Nahrungssicherheit gelangen.

Dcis Lied vorn droven Mcinn . . .
Wenn mit den ersten Lenzesboten
das Leben der Natur erwacht,
und , wie erstanden von den Toten,
sie uns umgibt in Wunderpracht,
wenn Anemonen und dann Rosen
uns grüßen in der Sonne Schein,
dann zieht mit diesem alten Kosen
auch stets die neue Mode ein.

Und erst , Denn du modern gekleidet,
nach neiHem Muster , neuster Form,
dann wirst du überall beneidet,
und dein Geschmack gilt als enorm;
besonders unsere holden Frauen
empfinden stets den Moderuck,
sie sind wie Blüten anzuschauen
in ihrem oft erneuten Schmuck . . .

Drum , da die Mode doch verwoben
mit unseren Erdentagen bleibt,
muß ich den Many als tapfer loben,
der sich die Weisheit einverleibt,
der . wenn sich seiner Arbeit Rente
am Monatsersten zu ihm lenkt,
im Umfang mehrerer Prozente
auch an den Schmuck der Gattin denkt.

Es wird die größte Not gemeistert,
wenn er ihr dies zuliebe tut,
sie ist ja oftmals schon begeistert
von einem neuen Sommerhut;
und kommt hinzu im späten Lenze
das fast schon aufgegebene Kleid,
dann kennt die Wonne keine Grenze,
ihr Herz zerfließt in Zärtlichkeit.

Die Männer lieben , Skat zu spielen
und rauchen gern dazu Tabak —
Die Frau trägt sich mit anderen Zielen,
vor allem hat sie meist Geschmack;
drum , wenn auf Feldern und auf Wiesen
die helle Commersonne strahlt,
dann sei die Mode stets gepriesen
und auch der Mann , der gern bezahlt . . .

Es ist falsch, einen Menschen als Volksverräter
hinzustellen , weil er Apfelsinen kauft Es ist des¬
halb falsch, weil ja ver Nährstand heute noch nicht
in der Lage ist, den deutschen Obstbedars voll zu
decken Es ist auch deshalb falsch, weil der Staat
sich heule oft in der Lage befindet gewisse viel¬
leicht für die Ernährung nicht unbedingt not¬
wendige Lebensrnittel einführen zu müssen aus
Grund eines für unsere Devisenlage günst gen
Handelsvertrages Imme : wenn es sich um die
Einfuhr von Lebcnsmitteln handelt , wird ja
auch der Nährstand vor Abschluß des Vertrages
befragt Und sicher konnten gegen diese Lebens¬
rnittel deutsche Fertigfabrikate . z B Maschinen
im Ausland abgesetzt werden bei deren Herstel¬
lung deutsche Arbeiter zu Arbeit und Brot ae-
kommen sind

Aber niemand , auch kein Importeur , der unter
Umständen einmal einen Schaden davon haben
kann . wird einer deutschen Hausfrau einen Nor-
wurf daraus machen können , wenn sie im Falle
der Auswahl lieber deutsche Aepfel kauft statt
Apielsinen . selbst auf die Gefahr hin . daß einmal
Apfelsinen verfaulen könnten . Alles , was an ein¬
heimischen Erzeugnissen in guter Qualität und
preiswert angeboten wird soll und muß in erster
Linie seinen Absatz finden . Kein deutsches Nah,
rungsmittel darf umkommen oder durch falsche
Aufbewahrung und Zubereitung im Haushalt ent¬
wertet werden Deutsche Hauswirtschaft
und deutscher Nährstand  sind gleichgeschal¬
tet auf das gemeinsame Ziel : der Nahrungs¬
sicherheit.

Dazu bedarf es allerdings einer bewußten und
überlegten Haltung der Frauen , und jeder Gleich¬
gültigkeit in Fragen des Einkaufs sagt die natio¬
nalsozialistische Frau den Kampf an Es tut nicht
not , durch lange und breite volkswirtschaftliche
Abhandlungen die Frauen mit theoretischem
Missen zu belasten . Es bedarf nur einer Kleinig¬
keit. und diese Kleinigkeit heißt : Treue zum deut¬
schen Bauerntum

Warum sollte die deutsche Frau ausländische
Mired Pickles oder Kaviar ablehnen , wenn sie
weiß , daß wir dagegen deutsche Maschinen ans
Ausland verkaufen konnten ? Aber wer soll sie
daran hindern . m°nn sie ihren Stolz dareiniem.
bei festlichen Anlässen eine Tischkultur innezuhal¬
ten , bei der die besten deutschen Fisch-konserven
einen entsprechenden Raum einnehmen ? Auf weite
Sicht gesehen , wird beim Abschluß von Handels¬
verträgen immer nur so viel an Lebens - oder Ge¬
nußmitteln eingeführt werden , als auch Nachfrage
danach vorliegt , und so besteht also doch eine we¬
nigstens mittelbare Beziehung zwischen der ein¬
kaufenden Frau und der Devisenbewirtschaftung.

Besonders aber vermag die Frau durch eine
gute Vorratswirt schaft  dem Staate De¬
visen sparen zu helfen . Je besser sie nämlich durch
vernünftiges Einmachen von Obst und Gemüse,
durch sachgemäßes Einlegen von Eiern usw. die
jahreszeitlich bedingten Knappheitsperioden zu
überbrücken versteht , um so geringere Mengen zu¬
sätzlicher Einfuhren brauchen wir während dieser
Perioden , um so mehr Devisen vermag also der
Staat zu sparen.

Wir lassen uns also durch einseitige Argumente
nicht beirren . Wir wissen, daß wir mit unserer
hauswirtschaftlichen Leistung auch einen kleinen
Gemeinschaftsdienst tun können . Wir werden nie¬
mals die rechnerische Ueberheblich -keit haben , un¬
sere Haushalte als „Kontrollstellen " der staat¬
lichen Devisenpolitik zu betrachten Aber wir
werden uns immer bewußt sein , daß ein guter
Teil der Verantwortung für Deutschlands Nah-
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In der Badewanne
Ob du so schlank, wie eine Tanne,
ob Körperfülle dich umkreist —
stets ist doch eine Badewanne
von großem Nutzen , wie du weißt . . .

Ein Segen ist es für die Poren,
wenn über sie das Wasser rinnt.
Man fühlt sich fast wie neugeboren —
so ungefähr , wie dieses Kind.

Es ist wohl schön, wenn in der Pfanne
dir eine feine Mahlzeit winkt,
doch ebenso, wenn aus der Wanne
dein Körper , wohl gewaschen , blinkt.

Drum rechne dich zu jenem Stamme,
der gerne in das Wasser geht
und mit der Seife , mit dem Schwämme
voll Freude umzugehn versteht!

Allerlei Salate
Warme Speisen können wir das ganze Jahr

essen; jetzt im Sommer sollen wir uns viel mehr
auf Salate als Zuspeise oder Hauptgericht verlegen

— - L -- , . - ' 7- ^ . . . Als Salat kann man ungefähr jedes frische overrungssicherheit auf linieren Schultern liegt , und gekochte Gemüse , jeden gekochten Fisch, jedes ge-
Leistungsforderung bratene oder gekochteFleisch , sowie Eier zubereiten.daß diese Verantwortung eine

an alle deutschen Hausfrauen bedeutet zu wirklich
guter deutscher Haushaltführung.

Auf diese Weise kann man auch alle Fleisch- und
Fischreste gut verwenden.
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52508. Dlelenkranz „1 Jahres¬
zeiten " tn Laubsägearbeit . Man
arbeitst die Figuren des 80 cn>großen
vielenkranzes aus 4 mm starkem Laub-
sägeholz , die man mit Tsmperasarbsn
bemalt . Man richtet sich dabei genau
nach den ausführlichen eingaben des
veper - Nbplättinusters Nr . S2SW/X,

52586- 5258». Runde Decke , Kaffee,
wärmer und Kiffen mit appli-
zierten Herzformen und Bunt«
stkckerei . Man arbeitet die 148 om
im Durchmesser große Decke, den Lv °m
hohen und unten 70 -m weiten Kaffee»
wärmer und das 40 zu S7 - m große
Nissen aus weißem kjandarbeitsleinen,
die herzsormen aus leuchtend kariertem
oder kleingeblümtem waschstoff und
stickt mit Glanzstickgarn Nr . 8.
Veyer - Nbplättmuster Nr . 82588/IX
(Decke) , Nr . 82887/III (Kaffeewär-
mer ), Nr . 82888/11 (Nissen) erhältlich.

708VZ. Dandbehang mit Kreuz,
stichstickeret . ver Wandbehang ist
83 °m breit und mit den 18 am langen
Fransen 1 m lang . Man arbeitet
ihn nach dem Veqer - Sählmuster
Nr . 70803/V1, aus dem die ausführliche
Beschreibung und eine Krbeitsprobe
zur geflochtenen Franse gegeben Ist.

52442. Quadratisches Leinenkiffen
mit Blumenmotiven . Ms Material
zu dem 48 ein im Geviert großen
Nissen dient kräftiges ziegelrotes
Leinen und weißes und naturfarbenes
Leinengarn Nr . 12 , das geteilt ver-
arbeitet wir ». Man führt die Stickerei
in den am Muster angegebenen
Stlcharten aus . Veyer -Nbplättmuster
Nr . 82442/11 mit Nrbeitsprobe erhält !.

91134. Große Decke mit Kreuz«
ffichstickerek . Die 1b4 zu 194 am
große Decke fertigt man aus weißem
und schwarzem mittelstarken Leinen
(17 Eewebesäden — 2 am) und
bfädigem orangefarbenen , schwarzen
und weißen Glanztwist . Einem weißen
I4b zu 17k am großen Leinenteil wird
ein doppelter wem breiter schwarzer
Leinenstrsifen angesetzt und dann das
NbpISttmust - r Nr . 9II34/X » üb -rtra-

j gen , das man im Kreuzstich ausführt.

Fischsalat.  Man kann hierzu jede Art von
gekochtem Fisch nehmen , den man von den Gräten
befreit und in kleine Stücke zerlegt . Man legt
den Fisch schichtweise mit ganz dünn geschnittenen
gekochten Kartoffeln und in Scheiben geschnittenen
sauren Gurken in eine Elasschale , gibt eine gute
Mayonnaise darüber und garniert den Salat mit
sauber abgewaschener Kresse.

Kohlsalat.  Weißkohl wird roh ganz fein
geschnitten , und zwar soll man möglichst nur das
Innere eines Kohlkopfes nehmen und die Außen-
blätter anderweitig verwenden . Man mischt die¬
sen Weißkohl mit einem kleinen , rohgeriebenen
Selleriekopf und gibt zwei geriebene Aepfel hin¬
ein . Das Ganze wird gut gemischt und dann mit
Mayonnaise überzogen.

Bananen - und Walnuß - Salat.  Man
schält einige Bananen und schneidet sie der Längs
nach auf . Dann teilt man die Stücke durch und
wälzt sie in gehackten Walnüssen . Man legt die
Vananenstücke auf Kopfsalatblätter und gibt et¬
was Mayonnaise darüber.

Tomatensalat.  Man schneidet von To¬
maten einen Deckel ab , höhlt sie aus und füllt sie
auf beliebige Art , entweder mit grünen Erbsen,
die man mit Mayonnaise gemischt hat , oder mit
Weißkäse , den man mit femgewiegten Kräutern
bestreut , oder auch mit gewürfelten Ananas , die
man mit Mayonnaise überzieht . Die Tomaten
werden auf Salatblätter gestellt.

Krabbensalat.  Sowohl Ostseekrabben wie
auch Nordsee -Garneelen kann man als Zutat zu
Fisch- und Fleischsalat gut verwenden . Sie wer¬
den geschält und mit den übrigen Zutaten ge¬
mischt.

Salatsoßen  kann man auf verschiedene
Weise bereiten , wenn man keine fertige Mayon¬
naise nehmen will . Das einfachste ist, Zitronensaft
mit der doppelten Menge Oel zu mischen, eins
Prise Salz daran zu tun und diese Soße kräftig
einige Minuten zu rühren . Man kann dann auch
noch verschiedene seingewiegte Kräuter in belie¬
biger Zusammenstellung zusetzen, gibt diese Soße
über den Salat und mischt ihn gut . Auch eine
Prise Pfeffer kann der Soße nicht schaden. Eben¬
sowohl erhöht es die Würzigkeit des Salats,
wenn man etwas geriebene Zwiebeln darangibt,
aber nur wenig , da der Geschmack sonst zu scharf
wird.

Wenn man Gurkensalat  zubereitet , soll
man die grünen Gurken , falls sie frisch und an¬
sehnlich sind, ungeschält lassen , sie in feine Schei¬
ben schneiden und mit ein klein wenig Salz be¬
streuen . Man läßt sie so eine Zeitlang stehen und
mischt sie dann mit Zitronensaft , etwas Oel und
einer Prise Pfeffer . Viele lieben es , dieser Soße
eine Prise Zucker zuzusetzen, doch ist das Ge¬
schmackssache.

Saure Sahne  schmeckt vorzüglich zu ver¬
schiedenen Salaten . Man muß sie jedoch vorher
abschmecken, indem man , wenn sie nicht säuerlich
genug ist, noch ein wenig Zitronensaft zusetzt;
man verrührt sie dann gut und gibt sie über denSalat.

Geriebene Mohrrüben  ergeben einen
besonders wohlschmeckenden , nahrhaften und ge¬
sunden Salat . Man überzieht sie mit Mayon¬
naise . saurer Sahne oder einer gewöhnlichen Sa¬
latsoße , muß aber darauf achten , daß die Soße
nicht zu sauer ist.

Vortrefflich schmeckt Sauerkrautsalat.
Das rohe Sauerkraut mischt man mit geriebenen
Aepfeln und Zwiebeln und gibt saure Sahne dar¬
über . In ähnlicher Weise kann man die verschie¬
densten Salate zubereiten , die sowohl zum Mit¬
tagessen wie zum Abendbrot Beifall finden
werden . S . k . L
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Das lähmende Schweigen / Von
Erich Rörding

In die lebhafte Unterhaltung der kleinen Ge¬
sellschaft war plötzlich, wie das so geschieht, ein
schweigen gefallen . Erst unbemerkt fast , dann je¬
doch mehr und mehr von allen mit einem gewissen
beklommenen Unbehagen wahrgenommen . Nun
schwiegen alle , schauten mit einer leichten Ver¬
legenheit umher , wußten nicht , wie das Gespräch
wieder in Fluß zu bringen.

Da lachte der lange Oppermann auf . herzlich
und befreiend , so daß alle einstimmten . Der Bann
war gebrochen.

„Kinder ", sagte der Lange und schüttelte seinen
strohblonden Kopf , „es ist doch wirklich manchmal
toll um solch ein Schweigen . Auf einmal ist' s da,
und schon fällt niemandem etwas ein . nicht ein¬
mal der alte faule Witz vom durchs Zimmer
gehenden Engel . Zu verrückt !"

Ja , alle mußten ihm recht geben . Aber es war
nun einmal so und würde wohl immer wieder so
sein.

„Ueberhaupt dieses Schweigen , dieses plötzliche
Schweigen , das lähmend in eine Unterhaltung
fällt , oder in irgendeinen Lärm , in irgend ein
lautes Geschehen — ich mag es nicht , hasse es
geradezu . Allzuoft schon hat es Unheil angekün¬
digt . Und ich habe in meinem Leben bereits einige
recht schlimme Erfahrungen damit machen müssen."

Natürlich wollten nun alle Näheres hören um
diese Erfahrungen . Und schon fing Oppermann,
sich bequem hinsetzend, an:

Ich war , wie ihr wißt , im Kriege . Und da habe
ich mehr als einmal solch verfluchtes , plötzliches
Schweigen erleben müssen, unheilvolles , ent¬
nervendes Schweigen . Viele kennen es, die dabei
waren — das kurze Schweigen nach einem
Trommelfeuer , der Augenblick , wenn die berüch¬
tigte Feuerwalze vorverlegt wird , ehe der Feind
stürmt.

Am schlimmsten war das einmal , es war in der
Gegend von Arras . Da trommelten die anderen
volle vier Tage und Nächte auf uns herum . Wißt
ihr , was das heißt ? Ein Tag hat vierundzwanzig
Stunden , jede Stunde sechzig Minuten . Und dann
hat jede Minute wieder sechzig Sekunden , in
denen dein Leben sechzigmal ausaeblasen , zerrissen
werden kann . Na , jedenfalls hatten wir diese
elenden vier mal vierundzwanzig Stunden hinter
uns , waren halb taub , übermüdet , gehetzt, zer¬
mürbt . Und da , es mochte so gegen sechs Uhr
morgens sein , da verstummte plötzlich dieser un¬
sinnige Orkan , das Donnern , Krachen , Heulen
und Bersten , dieser irsinnige Höllenlärm . Ver¬
stummte wie abgehackt, ganz Plötzlich auf der gan¬
zen Linie . Und ein riesenhaftes , noch furchtbareres
Schweigen trat an die Stelle des Tobens . Nur
für einige Sekunden , wenige Augenblicke . Aber

wir wußten , nun kommen sie, nun kommt das
Letzte ! Und doch, das Schlimmste war diese un¬
heimliche Stille , dieses lastende Schweigen , das
plötzlich sich wie ein schwarzes Riesengespenst über
das zerschossene Gelände , über uns legte ."

Der lange Oppermann schwieg, rauchte nach¬
denklich vor sich hin.

„Und dann ?" fragte einer.
„Und dann — nun , wir kämpften , mußten zu¬

rück. Im nächsten Augenblick ging ja der Tanz
wieder los . brüllte und zitterte die Welt in ihren
Fugen . Aber — dieses Schweigen , davon nur
wollte ich erzählen ."

Er blickte sinnend dem Rauch seiner Zigarette
nach und sagte dann mit einem kleinen Lächeln:

„Ja , das war furchtbar . Und doch — wollt ihr
glauben , daß ich vor vielen Jahren schon einmal
ein plötzliches Schweigen erlebte , das für mich
viel grauenhafter war , als ich es je im Kriege
durchmachen mutzte ? Es ist so, obwohl ihr es
kaum werdet glauben können . Denn es war-
in der Schule ."

Ungläubig sahen ihn alle an . Nein , das konnte
man allerdings kaum glauben . In der Schule —
ja . wieso denn?

„Das Schweigen damals in der Schule war na¬
türlich in Wirklichkeit gar nicht so gefährlich.
Aber ich war jung , und in meiner Erinnerung
steht dieses kurze Schweigen unverrückbar als das
schreckhafteste meiner Erlebnisse dieser Art . Und
zwar kam das so:

Wir hatten Mathematikstunde gehabt . Unser
Lehrer war Professor A ., ein allgemein gefürch-
teter , strenger Herr . Er hatte so eine Art an sich,
die uns — ich war damals wohl vierzehn Jahre
alt — einen ganz heillosen Respekt einflößte.
Vollführten wir bei jedem anderen Lehrer hin
und wieder irgendeinen Unfug — bei Professor A.
nicht , niemals ! Also . die Stunde war um , und wir
hatten Pause . Ich war mit anderen Kameraden
aus der Klasse hinausgelaufen , kam jedoch nach
kurzer Zeit nochmals zurück, da ich mein Früh¬
stücksbrot vergessen hatte . Als ich dos Klassen¬
zimmer wieder betrat , sah ich um «ine der vor¬
deren Bänke eine Gruppe Mitschüler stehen . Ich
muß hier bemerken , daß die älteren Kameraden
aus meiner Klasse damals schon lange Hosen
trugen . Ich sah also diese Gruppe stehen , eng zu¬
sammengedrängt , über ein Pult gebückt. Als ich
die gebückten Gestalten so sah und die zum Teil
über den Sitzflächen so verlockend gestrammten
Hosen, — da konnte ich der Versuchung doch nicht
widerstehen . Einem mußte ich einen hintendrauf-
knallen , mußte ! Und wenn eine Mordskeilerei
daraus entstehen würde ! Mit raschprüfendem
Blick erspähte ich eine besonders strammsitzenLe,

schon etwas glatte Hose, die sich wirklich prachtvoll
wölbte . Ich stand still , sah, daß niemand mich be¬
merkte , rieb die Hände ineinander , holte weit
aus und — knallend fiel der Schlag auf das ah¬
nungslose Hinterteil . Mit einem lauten Ruf , beide
Hände auf den Allerwertesten pressend , sprang
mein Opfer herum ."

Oppermann unterbrach seine Erzählung und
lächelte vielsagend vor sich hin . Die Zuhörer
schwiegen, wußten nicht recht, worauf hinaus er
denn eigentlich wollte.

„Ja ." fuhr der Lange fort , „aber der herum-
springende Kamerad war — Professor A., — nie¬
mand anders !"

Nun lachten alle , auch Oppermann . Sein Ge¬
sicht aber wurde ernst , als er hinzu fügte:

„Ja — da stand also Professor A., der gefürch-
tete Professor vor mir , rieb sich den mißhandelten
Körperteil , sah mich mit weit aufgerissenen Augen
an und — schwieg. Und auch ich stand schweigend,
erschüttert , entgeistert . Und die herumstehenden
Kameraden , alle . schwiegen, sahen mich nur fas¬
sungslos an . Und dieses kurze Schweigen , diese
zwei bis drei Sekunden - - ja . die sind für
immer in meiner Erinnerung verankert , als die
furchtbarsten schweigenden Sekunden , die ich je er¬

lebte , vor , in und nach dem Kriege . Wirklich , ihr
könnt 's mir glauben !" , . .

Die meisten Zuhörer nickten schweigend Zu¬
stimmung . Sie konnten es sich vorstellen , mehr
oder weniger.

„Uebrigens " , lächelte Oppermann lustig , „zog
sich Professor A. sehr anständig aus seiner pein¬
lichen Lage . Er sah mein bleiches Entsetzen , er¬
kannte . daß es kein böser Wille gewesen war , rieb
sich nochmals unterdrückt stöhnend die Sitzfläch^
und dann — mußte ich mich bücken. Und nun gab
er mir einen hintendrauf . der auch nicht von
schlechten Eltern war ! Und dann haben wir uns
weiterhin recht gut verstanden , waren durch die
ausgetauschten Schläge uns sozusagen menschlich
näher gekommen.

Aber meine Abneigung gegen solch plötzlich ein¬
tretendes Schweigen ist geblieben . Diese un¬
erwarteten , schweigenden Sekunden — nee , ich
danke dafür ." - wus.

Der älteste Bericht über Abessinien . Freunde
der englischen Nationalbibliotheken schenkten dem
Britischen Museum ein bisher völlig unbekanntes
Buch, das im Jahre 1521 in Lissabon gedruckt
wurde . Es enthält — trotz des hohen Alters ist es
also äußerst aktuell — den ersten bekannten Be¬
richt von Abessinien und bringt über die Ver¬
handlungen zwischen dem portugiesischen Admiral
Diego Lopez de Sequeira und dem Abgesandten
des damaligen Negus interessante Einzelheiten,
die den Wert des Buches für die Gegenwart be¬
trächtlich erhöhen.

Schülers mißglückte Doktorarbeit
Mit achtzehn Jahren bemühte sich Schiller

die Würde eines Dr . med ., hatte jedoch höchste,
einen Achtungserfolg , ohne das erwünschte gj,,
zu erreichen . Weder die Professoren seiner Akchx,
mie , nach der Herzog waren mit der medizinisch,,
Dissertation einverstanden , in der Schiller z»
über „Die Philosophie der Physiologie " verbrch
tete . Bekannt ist die Begründung der Ablehnn,,,
der Arbeit , die der damalige Chirurg Christi,,
Klein fand . Er schreibt darüber : „Zweimal habt
ich diese weitläufige , ermüdende Abhandlung
lesen, den Sinn aber des Verfassers nicht errastj,
können . Sein etwas zu stolzer Geist , dem da§
Vorurteil für neue Theorien und der gefährlich.
Hang zum Besserwissen allzuviel anklebet , « an,
delt in so gelehrten Wildnissen , wo ich hinein ih«
zu folgen mir nimmermehr getraue . Die mit I»
vieler Mühe verfertigte Arbeit ist überstiegt
und daher auch mit vielen falschen Grundsätze»
angefüllet . Dabei ist der Verfasser äußerst m,. !
wegen und sehr oft gegen die würdigsten Männg
hart und unbescheiden . So bekriegt er alles , wa,
nicht vor seine neue Theorie passend ist. Üebll
gens gibt die feurige Ausführung eines gmu>
neuen Planes untrügliche Beweise von des B»,
fassers guten und auffallenden Seelenkräften , und
sein Alles durchsuchender Geist verspricht nach
geendeten jugendlichen Gärungen einen wirM
unternehmenden , nützlichen Gelehrten ." Wem!
auch nicht alles zutreffend ist, was Christian Klein
über den Verfasser sagt , so hat er doch das Weseni.
liche erkannt : die dichterische Eestaltungskra j
eines großen schöpferischen Menschen.

Das Haus mit den Sonnenblumen / Von

Ernst Lreuder I

Es war noch abendhell , als wir aufbrachen und
das Wirtshaus „Zum grünen Baum " verließen.
Wir hatten den Tag am See zugebracht , im
Wasser und in der Sonne , und dann waren wir
auf dem Rückweg noch einmal im Dorf eingekehrt,
bevor wir zum Bahnhof gingen . Ueber der krum¬
men Dorfgasse flogen niedrig die Schwalben.

„Kinder , es gibt sicher Regen " , meinte Erit.
Sie ging in der Mitte und hatte sich bei uns ein¬
gehakt.

„Nicht immer gesagt ", erwiderte Martin . Ein
Autobus sauste vorhei , er war dicht gedrängt voll
von Ausflüglern und schwankte schwer.

„So schöne weiße Bäuche haben sie" , sagte ich
und zeigte nach den Schwalben . Mir brannte das
Gesicht, als läge ich noch immer in der Sonne.
Die Sonne war längst untergegangen.

„Du kommst doch noch mit . Grit " , sagte Martin.
„Mal sehen, ich bin erst gestern spät nach Haus

gekommen ."

Entführung aus - er Srabkspelle
Seltsamer Lebensweg einer Frau / Von Hanna Lieske

Vor 200 Jahren hatten sich die Pariser Gerichte
mit einem höchst seltsamen Fall zu beschäftigen.
Ein gewisser Du Bourg , ein Mann mittlerer
Jahre , klagte auf Nichtigerklärung der Ehe eines
Hauptmanns De Serres.

Die Sachlage war so, daß Du Bourg eines
Tages bei einem Spaziergang einer Dame begeg¬
net war , die seiner vor fünf Jahren verstorbenen
Frau so.verblüffend ähnlich sah, daß er überrascht
ihren Namen rief . Die Dame blickte , Äs sie ihren
Vornamen hörte , auf , schrak zusammen , sah den
Mann furchtsam an und sprang rasch in einen
Wagen , der mit ihr davonfuhr . Du Bourg merkte,
daß sie ihn genau so erkannt hatte , wie er sie. Das
bedeutete also, daß nicht eine Ähnlichkeit ihn ge¬
täuscht hatte , sondern daß sie wirklich seine Frau
war . die er b^ raben und betrauert hatte . An dem
Schlag ihres Wagens hatte er das Wappen der
Familie De Serres gesehen, und ihm fiel ein , daß
De Serres der Name des Mannes gewesen war»
dessen Braut sie gewesen , ehe sie seine, Du Bourgs,
Frau geworden war . Hauptmann De Serres hatte
mit seinem Regiment ins Feld rücken müssen, der
Vater seiner Braut war gegen eine vorherige Ver¬
mählung gewesen , seine Braut war also in Paris
geblieben , und als bald danach die Nachricht vom
Tode des jungen Offiziers gekommen war , hatte
sie dem Drängen der Eltern nachgegeben und den
reichen Du Bourg geheiratet . Aber De Serres war
nicht tot , sondern nur schwer verwundet . Als er ge¬
nesen war , kehrte er nach Paris zurück, kam aber
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zu spät . Es war der Tag der Beisetzung seiner
einstigen Braut , der jetzigen Frau Du Bourg . Der
Hauptmann begab sich in die Grabkapelle , um die
Tote vor der Bestattung noch einmal zu sehen,
aber als er sich über den noch geöffneten Sarg
beugte , bemerkte er plötzlich in dem Gesicht der an¬
geblich Toten ein leises Zucken, die Lippen regten
sich ein klein wenig , und er begriff sofort , daß sie
aus einem Betäubungszustande , den ryan für den
Tod gehaltenhätte , zu sich zu kommen begann . In
einem plötzlichen Entschluß hob er die Geliebte aus
dem Sarge und eilte mit ihr zur Kapelle hinaus.
Dem Totengräber , der die Wache an der Kapelle
hielt , drückte er eine große Summe Geldes in die
Hand , so daß dieser , ohnehin völlig erstarrt über
den seltsamen Anblick, daß ein Mann eine Tote auf
seinen Armen davontrug , regungslos blieb , bis
der Hauptmann mit seinem Raube in Sicherheit
war . Dann ging der Totengräber in die Kapelle
und überlegte angesichts des leeren Sarges , was
zu tun sei. Das richtigste war , den Sarg zu schlie¬
ßen und damit die Entdeckung des Geschehenen zu
verwischen . Wirklich erfuhr niemand , was sich zu¬
getragen hatte , bis die unheilvolle Begegnung Du
Bourgs mit seiner einstigen Frau stattfand.

Vor Gericht leugnete Frau De Serres , jemals
die Frau Du Bourgs gewesen zu sein . Sie gab an,
daß sie in Südamerika geboren sei und keine Ver¬
wandten mehr habe . Aber Du Bourg begnügte sich
mit diesen Angaben nicht . Er nahm seine kleine
Tochter mit vor Gericht und erzählte dem Kinde,
daß sie die Mutter sehen würde . Demgemäß eilte
das Kind sofort auf Frau De Serres zu und um¬
halste sie jubelnd . Aber auch die Frau umarmte
das Kind , das sie so lange nicht gesehen , zärtlich,
gab jetzt jedes Leugnen auf und gestand , die Tot¬
geglaubte zu sein.

Ihr Anwalt vertrat den Standpunkt , daß sie da¬
mals offiziell gestorben und für tot erklärt , damit
also auch ihre Ehe mit Du Bourg aufgehoben sei,

die Richter aber schlössen sich diesem Standpunkt
nicht an , sondern sprachen das Urteil , daß sie zu
ihrem ersten und rechtmäßigen Gatten zurückzukeh¬
ren habe . Flehentlich bat die junge Frau , ihr zu
erlauben , in ein Kloster einzutreten , aber die Rich¬
ter waren unerbittlich und gaben ihr auf , inner¬
halb von zwei Tagen zu ihrem Gatten zurückzu¬
kehren.

Frau De Serres mußte sich von ihrem geliebten
Manne trennen . Verzweifelt nahmen die beiden
Abschied, denn sie wußten , daß es jetzt keine Wie¬
dervereinigung mehr für sie geben würde . Dann
kehrte Gabriele Du Bourg in das Haus ihres
ersten Gatten zurück, wo alles für ihren Empfang
festlich gerüstet war . Du Bourg selbst stand in der
Halle und erwartete seine Frau . Aber als sie ein¬
trat , war ihr Gesicht leichenblaß ; sie machte nur
noch einige wankende Schritte und brach dann tot
zu seinen Füßen zusammen . Sie hatte Gift genom¬
men . Im gleichen Augenblick fanden De Serres
Diener ihren Herrn tot auf ; auch er hatte seinem
Leben ein Ende gemacht . gp.

„Selbstverständlich " , sagte Martin , „du kommst
einfach gleich mit ."

Wir hatten jeder drei Glas Bier getrunken.
Jetzt hatte ich einen leichten Schleier vor den
Augen . Wir schritten dem Ausgang des Dorfes
zu, es war sonntäglich friedlich und still . Der
Himmel war abendhlau , Mädchen in weißen Klei¬
dern zogen Arm in Arm vorüber . Jetzt quaken
schon sicher die Frösche am See , dachte ich. und
das Gras wird feucht.

„Jetzt ist er also herum , der Sonntag " , sagte ich.
„Ja , Erne " , sagte Martin , „aber wir bleiben

doch noch zusammen ."
„Habt ihr eure Karten ?" fragte Erit . Wir

suchten in den Taschen nach.
„Da ist schon der Zug !" Wir ließen uns los

und liefen . Die Ausflügler drängten in die Ab¬
teile , fröhliche Heimfahrtsgesichter . Als wir die
Rucksäcke im Gepäcknetz hatten , fuhr der Zug . Ich
machte die letzt« Schachtel Zigaretten auf . Erit
erzählte von einem Bekannten , den sie kürzlich ge¬
troffen hatte . Er hatte geheiratet und lebte von
einer Hühnerfarm . Wir fanden das lustig . Und
es war gar kein Grund vorhanden , das lustig zu
finden.

„Ach ja " , sagte ich, „man müßte wohl einmal
heiraten . Was meinst du dazu , Martin ?"

„Ja , Erne ", sagte Martin , lächelnd , nickend.
„Dann ist man verheiratet " , sagte Erit , „das ist

auch schwer."
Der Zug rollte durch abendliche Felder , es war

schön, müde und verbrannt in einem Zug zu
sitzen und müde heimzufahren.

„Wieso ?" fragte ich.
„Nun ja " , meinte Erit.
„Und so ist es auch schwer und ist doch nichts " ,

sagte ich. „Aber man müßte dann auch ein Haus
haben und einen Garten und Sonnenhlumen . ."

„Und bloß etwas Geld ", spottete Erit.
- „Dann hätte es auch einen Sinn , nach Hause zu
kommen" , fuhr ich fort . „Aber so. So ist man der
ewige Sohn . Stell dir vor , man kommt nach
Hause und an der Tür ist ein Schild , draußen
an der Gartentür . Mit dem eigenen Namen . Hast
du schon einmal ein Schild gehabt , Martin ?"

„Nein , Erne , du hast recht" , sagte Martin . Der
Zug hielt . Der Schaffner rief die Station aus,

Hu Hause- nicht;u Hause!
Tragikomödien der Zerstreutheit

Professor Ealetti in Eöttingen galt als einer
der zerstreutesten Gelehrten seiner Zeit . Einmal
war er bei Bekannten zu Mittag eingeladen . Ea¬
letti setzte sich an den Tisch und dachte über eine
wissenschaftliche Streitfrage nach, die er eben mit
dem Hausherrn erörtert hatte.

Die Suppe wurde aufgetragen . Gedankenverlo¬
ren kostete der Professor sie, und es schien ihm,
als schmeckesie nicht sehr gut . Da wandte er sich
an ferne Gastgeber und sprach : „Verzeihen Sie
gütigst , daß die Suppe so schlecht ist — meine Frau
ist krank und das Mädchen kocht schlecht!"

Er befand sich in dem Glauben , zu Hause zu
sein . . .

Ein Justizminister im einstigen Königreich Han¬
nover war so zerstreut , daß man im Scherz sogar
behauptete , er habe manchmal vergessen , daß er
Justizminister sei.

Einst gab er eine große Abendgesellschaft . Wäh¬
rend sich die Gäste in seinen Salons vergnügten,
sagte er zu einem fremden Legationssekretär , in¬
dem er dessen Arm nahm : „Kommen Sie , mein
Lieber , wir wollen fortgehen , es ist unerträglich
langweilig hier ."

„Aber rch bitte Sie , Exzellenz , wir sind doch
bei Ihnen — in Ihrem Haus !"

„Nun ", seufzte der Justizminister , „dann muß
ich wohl Hierbleiben . Aber Sie sind frei , gehen
Sie fort — es ist in der Tat zu langweilig !"

(is) p.-dls.

als wäre sie zu verkaufen . Aber es kaufte »i«.
mand . Der Zug fuhr weiter . Es blieben nur
Milchkannen zurück.

„Warum heiratet ihr denn nicht ?" fragte Erik
Verdammt , dachte ich, wieso sieht si« dabei aus

einmal so verführerisch aus ? „Es geht noch nicht
Erit , es reicht ja kaum zu einem Schild ." '

„Du mit deinem Schild " , sagte Erit . Aber e,
klang , als hätte sie etwas ganz anderes gesagt
Martin war in der Fensterecke eingeschlafen.
- der Tisch gedeckt" , sagte ich, „und
frische Blumen stunden in den Vasen . Die Feit.
ster wären offen , draußen wäre Sommerabend
vom Garten käme der Duft der vielen Vlumri
herein . Und ganz still wäre es . Und vom Balkon
der in den Garten führt , käme jemand herein im
weißen Sommerkleid , groß und , ung und mit sauf.
tem braunen Gesicht, und würde rufen : M
du 's ? ' Und es wäre Wein kaltgestellt und es aAe!
ein wunderbares Gericht ."

„Hör auf ", sagte Erit schwer, „du kannst einenI
ja richtig —"

„Was denn ?" sagte ich, „so ist es doch." Der
Zug hielt . Ich nahm die Rucksäck« aus dem Ge¬
päcknetz.

„Sind wir schon da ?" fragte Martin.
„Ich geh' doch noch mit euch", sagte Erit.
„Schön , Erit , sagte Martin.
Es war noch immer nicht richtig dunkel. W

wird eine helle Nacht werden , dachte ich. Wir gin¬
gen durch die stillen Straßen des Gartenviertelr
zu Martins Elternhaus . Als Martin läutete , be¬
trachtete er einen Augenblick seines Vaters Schild.
In der Diele stand sein Vater selbst. Er war ein
großer , breiter Mann , wenn er sich freute , machte
er ein fast grimmiges Gesicht. Er stand da unter
den Hirschgeweihen an der Wand , als hätte «
auf die Rückkehr der kleinen Gesellschaft gewartet

„Guten Abend , Herr H.", sagt« ich, „es war ein
wunderbarer Tag ."

„Guten Abend . sagte Grit , „uns grhtwsügck,
und Ihnen ?"

„So so" , sagte Herr H., „das sehe ich. Danke,
mir geht 's so. Habt ihr denn schon gegessen?" Es
war angenehm kühl in der Diele.

„Die haben dauernd gekocht" , sagte Erit , „und
dann mußten wir Vier trinken ."

„So ist's recht", sagt« Herr H ., „bei der Hitze
Bier !"

Wir begrüßten Frau H., die strahlend und müt¬
terlich aus dem Eßzimmer kam. Dann blieben
wir noch eine Stunde bei Martins Eltern und
erzählten . Herr H. stand unter der Tür , machte
ein grimmiges Gesicht und hörte aufmerksam zu.
Frau H. hatte einen leichten Wein eingeschenkt
Später gingen wir hinauf in Martins Zimmer.

„So ", sagte der schweigsame Martin und stellte
die Selterswasserflaschen hin . Wir setzten uns in
die schwarzlackierten Korbsessel um den kleinen
runden Tisch. Martin stellte drei Gläser hin und
füllte sie zu einem Viertel mit Kognak , zu drei
Vierteln mit Selterswasser.

„Ach ja " , sagte Erit , „ich weiß gar nicht, was
mit mir los ist."

„Zum Wohl !" sagte Martin , „Erit , Erne ."
„Prost , Kinder " , sagte Erit.
„Prost " , sagte ich, „auf das Haus mit dem

Garten und den Sonnenblumen ."
„Und dem Schild " sagte Grit.
„Und der Frau ", sagte ich.
Unter dem Tisch berührte mich leise ein Fuß.
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(12 . Fortsetzung)
„Es kommt kein anderer als du in Frage ", ant¬

wortete Gritti , „du hast dir künstlich die Narbe
beigebracht , um die Ähnlichkeit , die von Natur
aus vorhanden war , noch zu verstärken . Du warst
verschollen , wir hielten dich für tot . Aber du
lebtest und hast den Streich gegen deinen Bruder
geführt . Ich habe es damals gleich geahnt , aber
Achim wollte es nicht glauben . . . "

„Er glaubt es auch heute noch nicht " , sagte
George und blickte seinem Bruder unentwegt in
die Augen.

Achim antwortete voller Verachtung : „Ich
glaube es nicht nur , ich weiß es . Du hast dich ja
schon früher für mich ausgegeben ."

George lachte breit : „Verzeihung , ich vergaß
es inzwischen . Aber wollen wir uns nicht setzen?
Ich möchte mich mit dir darüber unterhalten ."

Er zeigte auf ein ps.ar Sessel , die in der
Ecke standen.

„Meinetwegen ", antwortete Achim, „es wird
unsere letzte Unterhaltung sein . Ich rechne damit,
daß man dich noch heute nacht verhaften wird ."

„Die Polizei weiß also schon Bescheid ?"
„Noch nicht , aber bald . Ich werde telephonieren ."
Sie gingen auf die Sesselecke zu. Gritti setzte

sich zwischen die beiden Brüder . George begann
in aller Ruhe seine Pfeife zu stopfen . Ächim be¬
lauerte ihn , voller Verachtung , voller Hochmut.

»Was für Gründe hast du ", fragte Achim,
„dich mir jetzt ganz offen in den Weg zu stellen ?"

„Ich wollte meinen Bruder einmal wieder¬
sehen."

„Nett von dir ", erwiderte Achim mit scharfem
Spott , „leider muß ich dich enttäuschen . Ich bin
nicht in der Lage , deine brüderliche Liebe zu er¬
widern . Ich würde sie auch dann nicht erwidern
können , wenn du den Streich gegen mich nicht
geführt hättest . Derlei Dinge sind tot in mir ."

„Man kann alles wieder wecken, auch wenn es
noch so versunken ist."

George sagte es einfach und gütig.

Achim schüttelte hochmütig den Kopf . Seine
Haltung wurde von Minute zu Minute starrer
und ablehnender.

„Was hast du mir sonst noch zu sagen ? " fragte
er.

„Ich möchte mit dir über deine Tätigkeit
sprechen, Achim. Sie ist unter deiner Würde ."

„Oho , gestatte , ich bin anderer Meinung . Es
ist eine wunderbare Arbeit . Nie in meinem
Leben habe ich mich so wohl gefühlt ."

„Achim, du nennst es Arbeit ? "
„Allerdings ."
„Aber keine Arbeit für einen Hartenau . Die

Arbeit , die wir zu leisten haben , mutz immer
einem großen Ziel dienen . Darf ich dich daran
erinnern , was die Hartenaus in früheren Jahr¬
hunderten waren und was sie geleistet haben ?"

„George , ist es nicht lächerlich , wenn einer , der
sich als Abenteurer und Hochstapler betätigt , so
große Worte in den Mund nimmt ? "

George ließ sich dadurch nicht beirren . „Die
Hartenaus " , sagte er , „waren immer Bauern,
Kolonisatoren oder Offiziere . Jeder hatte ein
hohes , leuchtendes Ziel , sie dienten ihrem Volke ."

„Ach", machte Achim, „wir haben keine Zeit.
wir müssen spielen . Was willst du ?"

„Dir einen Vorschlag machen , Achim."
„Heraus damit !"
„Ich möchte dich bitten , mein Teilhaber zu

werden ."
„Soll das ein Witz sein ? Ich würde einen sehr

mittelmäßigen Hochstapler abgeben ."
„Mein voller Ernst . Ich kann es nicht dulden,

daß mein Bruder einfach verkommt ."
Plötzlich mischte sich Gritti ein . „George , nun

sag schon endlich , was du von ihm willst . Unsere
Pause ist zu Ende . Wir müssen arbeiten ."

„Also gut " , begann George , „mein Vorschlag
ist einfach . Ich verkaufe meine Farm in Süd¬
afrika , kehre nach Deutschland zurück und siedle
mich hier in Deutschland als Bauer an . Ich denke
an die Lüneburger Heide . Das ist weites Land,
wie ich es liebe . Viehzucht will ich dort treiben.

Schafzucht , davon verstehe ich etwas . Aber ich
brauche jemanden , der mir hilft . Ich brauche
ungeheure Strecken Landes . Schafzucht lohnt sich
nur , wenn man sie im Großen betreibt . Ich
fürchte , mit meinem Kapital nicht auszukommen.
Da habe ich an dich gedacht . Ich gebe dir eine
große Chance , mein Bruder : du kannst mein Teil¬
haber werden ."

Achim ließ ein kurzes , höhnisches Lachen hören.
Dann sprach er rasch und heiser . „Du Märchen-

könig — deine Farm in Südafrika — sie liegt auf
dem Mond . Willst du mich vielleicht zum zweiten¬
mal betrügen ? Weißt du denn nicht , daß du mir
alles genommen hast , daß ich nichts mehr besitze?"

„Achim , du bist ein sehr wohlhabender Mann ."
,Mrs redest du für Unsinn !"
Du hast eine Gemäldesammlung . Wenn du sie

verkaufst . . . ."
„Halt , jetzt weiß ich endlich , worauf du hinaus¬

willst . Nein , mein Junge , auf den Leim krieche
ich nicht ."

In diesem Augenblick mischte sich wieder Gritti
ein:

„Du solltest ihm lieber sein Geld zurückgeben " ,
sagte sie lauernd , „vielleicht könntet ihr dann
wirklich zusammen Land kaufen . Bist du gekommen,
ihm das anzubieten ?"

George zuckte lächelnd die Achseln : „Ich habe
ihm kein Geld genommen ."

„George ", sagte Gritti , und ihre Stimme hatte
plötzlich einen viel weicheren Klang , „ich begreife
setzt, worauf du hinauswillst . Vor zwei Jahren
hast du ihm sein Vermögen abgenommen . Aus
Haß hast du es getan . Er hatte dich für tot er¬
klären lassen , um die ganze Erbschaft an sich zu
reißm . Dein Haß war verständlich . Nun aber
ist dein Haß erloschen . Du bist zu ihm gekommen,
weil du deine Tat bereust . Du möchtest ihm jetzt
wenigstens einen Teil des Geraubten zur Ver¬
fügung stellen , wagst es aber nicht , es ihm offen
anzubieten ."

George schüttelte lächelnd den Kopf : „Dein
Scharfsinn in Ehren , aber diesmal irrst du dich."

„Laß mich bitte ausreden ", fuhr Gritti fort,
„deine Farm , George , die glaube ich dir — du
bist immer ein tüchtiger Bursche gewesen . Jetzt
schlägst du ihm vor , sich an einer Gründung in
Deutschland zu beteiligen . Er soll seine Bilder
verkaufen , um Geld hereinzubringen in das neue
Unternehmen . Keine schlechte Idee . Du würdest
damit zwei Fliegen mit einer Klappe schlagen:

erstens ihn von seinem Vilderwahn heilen — und
zweitens ihm hübsch langsam das geraubte Ver¬
mögen wieder zur Verfügung stellen , ohne daß
du dich augenblicklich ' bloßzustellen brauchst.
Stimmt es ?"

„Nein ."
Achim musterte Gritti , dann George . Gleich

darauf brach es wild aus ihm heraus'
„Jetzt — jetzt erst begreife ich, was hier gespielt

wird . Ihr beide — ihr gehört zusammen . Ihr
steht im Komplott !"

Da packte George seinen Bruder fest an den
Armen : „Achim, komm zu dir ! Ich will ja nichts
anderes als die Schmach wieder auslöschen , die
du über unsern Namen gebracht hast ."

Achim riß sich los . Er war kreidebleich : „Du
willst mir meine Bilder stehlen ? "

„Nein , verkaufen sollst du sie. Die Ghirlandajos
und das ganze andere Zeug , die hundert alten
Schinken , für die du so tief gesunken bist . Ver¬
kaufe alles ! Werde das , was deine Väter waren:
Bauer auf eigenem Grund und Boden . . . "

Achim hörte nicht mehr , was George sagte,
das sah man ihm an . Er starrte auf Gritti her¬
unter , die schreckensbleich ihre Hände auf das
klopfende Herz gelegt hatte.

„Es ist noch einer mehr im Komplott " , stieß
Achim hervor.

„Bitte , wer ?" fragte George.
„Juelsborg — dieser Schuft ." Und zu Gritti:

„Willst du bestreiten , daß du heimlich zu Juelsborg
gehst? Jawohl , ich habe dich beobachten lassen.
Ich traue dir schon lang « nicht mehr . Willst du
es bestreiten ?"

„Nein ", sagte Gritti leise , hielt aber seinem
Blicke stand.

Doch Achim tobte weiter : „Die Ghirlandajos
wollt ihr mir stehlen . Und nun habt ihr euch an
den gewandt , an meinen sogenannten Bruder , um
alles fachgemäß durchzuführen . Schluß damit . Wer
mir das einzige nehmen will , das ich noch habe,
das einzige , das ich liebe , an dem ich noch hänge
- der . . . ."

Jetzt umklammerte Gritti Achims Arme . Sie
flehte ihn an , er möge doch Vernunft annehmen.
Er dürfe nicht glauben , daß sie gegen ihn arbeite
Aus ganz andern Gründen sei sie zu Juelsborg
gegangen.

„Achim , ich will dir alles erklären !"
Er riß sich von ihr los und jagte aus dem Zim¬

mer . Gritti folgte ihm.

Seine Pflicht erkennen und tun, das is
die Hauptsache. llrieciricbI. von Preußen.

George blieb zurück. Er stand regungslos.
Gefahr ! Was war zu tun?
Würde Achim die Polizei alarmieren ? Das

war so gut wie sicher. Und drüben im Lokal war¬
tete Konstanze . . . .

Verfehltes Spiel , der wilde Husarenritt wak
mißlungen ! Hier galt es einen festen Entschluß
zu fassen , einen sehr schnellen, harten Entschluß.

Seit einer Viertelstunde wartete Konstanze.
Ringsherum der Tumult , die phantastischen

Gestalten der ,Kaverne ", Toben , Kreischen, -
das alles erschien ihr mit einemmal unwahr«
scheinlich und rätselhaft.

Plötzlich gellte ein greller Pfiff durch den Raum.
Sie erschrak. War vielleicht schon etwas geschehen?

Da erschien Kai Vendel mit rotem Gesicht und
stürzte davon . Neue Pfiffe . Sie begriff : das P»'
blikum war ungeduldig geworden , man wolltt
Musik . Der Tanz , das Bacchanal sollte weiter«
gehen.

In diesem Augenblick setzte sich ein fremder
Mann zu ihr an den Tisch. Er war wohl eben
hereingekommen , hatte den Hut noch auf dem
Kopf . grinste betrunken und sprach auf sie ein.

Wo blieb George ? Sie konnte hier doch nicht
sitzenbleiben!

Aber , da kam er schon. Sie schoß hoch und lies
ihm entgegen . George blieb vor einem Kellner
stehen , zahlte . Seine Bewegungen waren hastig,
deutlich erkannte es Konstanze , seine Augen hatten
seltsamen Glanz.

Dann . als er mit dem Kellner fertig war , sagt«
er : „Komm , wir haben es eilig ."

„Wohin ?"
Er sah ihr fest und durchdringend in die Augen.
Dann . sehr leise sagte er : „Ich muß fort. . .
Er  nahm ihren Arm , sie verließen das Lokal.

Draußen stand sein Wagen . „
..Konstanze , ich fahre dich zunächst ins Hotel.
„Nein . Bitte , fahre allein . Ich will nicht. Du

mußt fort ? "
Aber er drängte sie in den Wagen . „Ich will

noch schnell mein Gepäck holen ."
(Fortsetzung folgt)

V
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In letzter Zeit wurden hier und dort Stimmen
aut , die — wir dürfen wohl annehmen , unbe-
nutzt — sich zum einseitigen Fürsprecher des aus-

Zoartigen Handels machen und mit Argumenten
Arbeiten , die eine gewisse Aehnlichkeit mit alter
siberalistischer Weisheit haben . Ziel ihres An-
sriffs ist die „denkende " Hausfrau , der sie den
,uten Rat geben , das volkswirtschaftliche Denken
ind Planen den regierenden Stellen und den zu-
tändigen Wirtschaftsstellen zu überlassen und ihre
kinkäufe nicht nach grundsätzlichen Erwägungen
wrzunehmen , womit nur Störungen des ruhigen
Pirtschaftsablaufs hervorgerufen werden könnten.

Da unsere volkswirtschaftliche Ausklärungs - und
Zchulungsarbeit von der nationalsozialistischen
Zorderung nach volksbewutzter Eingliederung
rller deutschen Menschen ausgeht , und wir in
Uebereinstimmung mit unseren Wirtschaftsführern
,er Ueberzeugung sind, daß jeder wirtschaftende
Mensch, also auch die Hausfrau und Verbraucherin,
n Pflichtgebundenheit zum Wirtschaftsganzen
teht , müssen wir zu jenen verwirrenden Argumen¬
ten Stellung nehmen:

Wir wissen , datz wir heute eine gesteuerte und
zeordnete Wirtschaftsführung haben , wir wissen.
)atz durch die Devisenkontrolle keine un¬
kontrollierte Einfuhr mehr möglich ist. Es wäre
deshalb sinnlos , irgendeine ausländische Ware zu
boykottieren , sie grundsätzlich abzulehnen , nur
deshalb , weil sie kein deutsches , sondern eben ein
ausländisches Erzeugnis ist. Die Hausfrau hat
also nicht die Möglichkeit , direkt Devisen sparen
zu helfen , wie es in der Kampfzeit bei freieren
Außenhandelsbeziehungen möglich war.

Das bedeutet nun aber nicht , datz sie aus der
volkswirtschaftlichen Verantwortung beim Ein¬
kauf in Gnaden entlassen ist und nunmehr ohne
Ueberlegung kaufen soll, was ihr auf dem Markt

..gerade in die Augen fällt . Ein wenig Nach¬
denken nur über die Ziele , die von der national-
i!sozialistischen Regierung zur Wiederherstellung
seiner gesunden und gesicherten Volkswirtschaft
t aufgestellt sind , überzeugt sofort von der Not¬
hwendigkeit einer verantwortungsbewußten Mit-
cWirkung der haushaltführenden Frauen,
h Als erste volkswirtschaftliche Forderung steht
',die Erreichung der Nahrungssicher-
'heit  vor uns . Nahrungssicherheit aber be¬

deutet Steigerung der landwirtschaftlichen Er¬
zeugung in der Richtung und in dem Matze , datz
die Ernährung des Volkes aus dem eigenen
-ande sichergestellt ist Diese Sicherung der Er¬
nährung heitzl nicht etwa Ersatz aller ausländi¬
schen Nahrungs - und Eenußmittel (wie Kaffee
Lee, Kakao . Apfelsinen . Bananen usw.) durch
irgendwelche Erzeugnisse deutschen Bodens , son¬
dern es heißt dir Sicherstellung der für die ge¬
sunde Volksernährung unbedingt notwendigen
Nahrungsmittel in genügender Menge also der
hauptsächlichsten pflanzlichen und tierischen Nah¬
rungsmittel in einer Zusammenstellung , die alle
für die Volksernährung lebenswichtigen Nähr-
ltoffe enthält.

Gewiß , diese Zielsetzung verlangt in erster
- .mie die äußerste Leistungssteigerung des Nähr-
standes . der ja auf dem Weg der planmäßig ge¬
leiteten Erzeugungsschlachten , der Marktordnung
und jeweilig marktregelnden Eingriffe diesem
Ziele zusteuert.

Was aber wären alle diese Maßnahmen ohne
die ganz bewußte „Gleichschaltung " der
Küchenzettel  unserer 17,5 Millionen deut¬
scher . Farnilienhaushalte ? Was bedeutet die
schönste statistische Errechnung der notwendigen
Fettmenge und deren Bereitstellung , wenn ein
groger Teil der Hausfrauen verschwenderisch da-
nnt umgeht und in Unkenntnis gesunder Er¬
nährungsweise viel zu viel Fett für die Herstel¬
lung der Speisen verbraucht ? Was bedeutet die
Tatsache einer auf den Jahresdurchschnitt berech¬
neten genügend großen Gesamtproduktion an
Eiern , wenn die Hausfrau — durch unsachge¬
mäßes Einlegen von Eiern in der Zeit der Eier¬
schwemme — die verdorbenen Eier hinterher
fortwerfen mutz und damit in der Zeit der Eier¬
knappheit zu einer überhöhten Nachfrage nach
Ausländischen Eiern Anlatz gibt ? Was bedeuten
schließlich alle sauer erarbeiteten Verbesserungen
!m Obstbau , wenn dieses deutsche Obst umkommt,
weil die Hausfrau von Einmachen und Vorrals-
wirtschaft nichts wissen will , oder auch weil sie um
der Bequemlichkeit und des Geschmacks willen Ba¬
nanen und Apfelsinen beispielsweise den deutschen
Aepfeln vorzieht ! Der Nährstand wird dann
mangels Zusammenarbeit mit der Verbraucher¬
schaft nur unendlich viel schwerer und restlos nie¬
mals zum Ziele der Nahrungssicherheit gelangen.

Das Liecj vom kroven Monn
Wenn mit den ersten Lenzesboten
das Leben der Natur erwacht,
und , wie erstanden von den Toten,
sie uns umgibt in Wunderpracht,
wenn Anemonen und dann Rosen
uns grüßen in der Sonne Schein,
dann zieht mit diesem alten Kosen
auch stets die neue Mode ein.

Und erst , .« enn du modern gekleidet,
nach neiHem Muster , neuster Form,
dann wirst du überall beneidet,
und dein Geschmack gilt als enorm;
besonders unsere holden Frauen
empfinden stets den Moderuck,
sie sind wie Blüten anzuschauen
in ihrem oft erneuten Schmuck . . .

Drum , da die Mode doch verwoben
mit unseren Erdentagen bleibt,
mutz ich den Many als tapfer loben,
der sich die Weisheit einverleibt,
der . wenn sich seiner Arbeit Rente
am Monatsersten zu ihm lenkt,
im Umfang mehrerer Prozente
auch an den Schmuck der Gattin denkt.

Es wird die größte Not gemeistert,
wenn er ihr dies zuliebe tut,
sie ist ja oftmals schon begeistert
von einem neuen Sommerhut;
und kommt hinzu im späten Lenze
das fast schon aufgegebene Kleid,
dann kennt die Wonne keine Grenze,
ihr Herz zerfließt in Zärtlichkeit.

Die Männer lieben , Skat zu spielen
und rauchen gern dazu Tabak —
Die Frau trägt sich mit anderen Zielen,
vor allem hat sie meist Geschmack;
drum , wenn auf Feldern und auf Wiesen
die helle Commersonne strahlt,
dann sei die Mode stets gepriesen
und auch der Mann , der gern bezahlt . . .

Es ist falsch, einen Menschen als Volksveriäler
inzustellen . weil er Apfelsinen kauft Es ist des-
alb falsch, weil jo der Nährstand heute noch nicht

in der Lage ist, den deutschen Obstbedarf voll zu
decken Es ist auch deshalb falsch, weil der Staat
sich heute oft in der Lage befindet gewisse viel¬
leicht für die Ernährung nicht unbedingt not¬
wendige Lcbensmitiel einführen zu müssen aus
Grund eines für unsere Deoisenlage günst ' gen
Handelsvertrages Imme : wenn es sich um die
Einfuhr von Lebensrnitteln handelt , wird ja
auch der Nährstand vor Abschluß des Vertrages
befragt Und sicher konnten gegen diese Lebsns-
mittel deutsche Fertigfabrikate . z B Maschinen
im Ausland abgesetzt werden bei deren Herstel¬
lung deutsche Arbeiter zu Arbeit und Brat ae-
kommen sind

Aber niemand , auch kein Importeur , der unter
Umständen einmal einen Schaden davon haben
kann . wird einer deutschen Hausfrau einen Vor¬
warf daraus machen können , wenn sie im Falle
der Auswahl lieber deutsche Aepfel kauft statt
Apfelsinen , selbst auf die Gefahr hin . datz einmal
Apfelsinen verfaulen könnten . Alles , was an ein¬
heimischen Erzeugnissen in guter Qualität und
preiswert angeboten wird soll und mutz in erster
Linie seinen Ablast finden . Kein deutsches Nah¬
rungsmittel darf umkommen oder durch falsche
Aufbewahrung und Zubereitung im Haushalt ent¬
wertet werden Deutsche Hauswirtschaft
und deutscher Nährstand  sind gleichgeschal¬
tet auf das gemeinsame Ziel : der Nahrungs-
! icherheit.

Dazu bedarf es allerdings einer bewußten und
überlegten Haltung der Frauen , und jeder Gleich¬
gültigkeit in Fragen des Einkaufs sagt die natio¬
nalsozialistische Frau den Kampf an Es tut nicht
not . durch lange und breite volkswirtschaftliche
Abhandlungen die Frauen mit theoretischem
Wissen zu belasten . Es bedarf nur einer Kleinig¬
keit. und diese Kleinigkeit heißt : Treue zum deut¬
schen Bauerntum

Warum sollte die deutsche Frau ausländische
Mixsd Pickles oder Kaviar ablehnen , wenn sie
weiß . datz wir dagegen deutsche Maschinen aus
Ausland verkaufen konnten ? Aber wer soll sie
daran hindern . m»nn sie ihren Stolz dareinsi 'Ni.
bei festlichen Anlässen eine Tischkultur innezuhal¬
ten , bei der die besten deutschen Fischkonserven
einen entsprechenden Raum einnehmen ? Aus weite
Sicht gesehen , wird beim Abschluß von Handels¬
verträgen immer nur so viel an Lebens - oder Ge¬
nußmitteln eingeführt werden , als auch Nachfrage
danach vorliegt , und so besteht also doch eine we¬
nigstens mittelbare Beziehung zwischen der ein¬
kaufenden Frau und der Devisenbewirtschaftung.

Besonders aber vermag die Frau durch eine
gute Vorratswirtschaft  dem Staate De¬
visen sparen zu helfen . Je besser sie nämlich durch
vernünftiges Einmachen von Obst und Gemüse,
durch sachgemäßes Einlegen von Eiern usw. die
jahreszeitlich bedingten Knappheitsperioden zu
überbrücken versteht , um so geringere Mengen zu¬
sätzlicher Einfuhren brauchen wir während dieser
Perioden , um so mehr Devisen vermag also der
Staat zu sparen.

Wir lassen uns also durch einseitige Argumente
nicht beirren . Wir wissen , daß wir mit unserer
hauswirtschaftlichen Leistung auch einen kleinen
Gemeinschaftsdienst tun können . Wir werden nie¬
mals die rechnerische Überheblichkeit haben , un¬
sere Haushalte als „Kontrollstellen " der staat¬
lichen Devisenpolitik zu betrachten Aber wir
werden uns immer bewußt sein . datz ein guter
Teil der Verantwortung für Deutschlands Nah-
rungssicherheit auf unseren Schultern liegt , und
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In cier Bn ^eMQNne
Ob du so schlank, wie eine Tanne,
ob Körperfülle dich umkreist —
stets ist doch eine Badewanne
von großem Nutzen , wie du weißt . .

Ein Segen ist es für die Poren,
wenn über sie das Wasser rinnt,
Man fühlt sich fast wie neugeboren
so ungefähr , wie dieses Kind.

Es ist wohl schön, wenn in der Pfanne
dir eine feine Mahlzeit winkt,
doch ebenso , wenn aus der Wanne
dein Körper , wohl gewaschen , blinkt.

Drum rechne dich zu jenem Stamme,
der gerne in das Wasser geht
und mit der Seife , mit dem Schwämme
voll Freude umzugehn versteht!

datz diese Verantwortung eine Leistungsforderung
an alle deutschen Hausfrauen bedeutet zu wirklich
guter deutscher Haushaltführung.

Allerlei Salate
Warme Speisen können wir das ganze Jahr

essen; jetzt im Sommer sollen wir uns viel mehr
auf Salate als Zuspeise oder Hauptgericht verlegen
Als Salat kann man ungefähr jedes frische oder
gekochte Gemüse , jeden gekochten Fisch, jedes ge¬
bratene oder gekochte Fleisch , sowie Eier zubereiten.
Auf diese Weise kann man auch alle Fleisch- und
Fischreste gut verwenden

iweuen

5250«. Dkelenkran , »4 IahreS-
zeiten " in Laubsägearbeit . Man
arbeitst die Figuren des 80 am großen
Vielenkranzes aus 4 mm starkem Laub-
sägeholz , die man mit Tempsrasarben
bemalt . Man richtet sich dabei genau
nach den ausführlichen angaben des
veqer - abplättmusters Nr . 525Ü6/ X

52Z6S- 525SS. Runde Decke . Kaffee-
wärmer und Kissen mit appli-
zierten Herzsormen und Dunt-
fttckerei . Man arbeitst die 148 cm
im Durchmesser große Decke, den L» °m
hohen und unten 70 en>weiten Kaffee¬
wärmer und das 40 zu S7 em große
Nissen aus weißem ffandarbeitsleinen.
die Herzsormen aus leuchtend kariertem
oder kleingeblümtem waschstofs und
stickt mit Glanzstickgarn Nr . 8.
Neger - abplättmuster Nr . 5256« /IX
(Decke) , Nr . 52567/III (Kafseewär.
mer ), Nr . 52568/11 (Nissen) erhältlich.

7060Z. Dandbehang mit Kreuz-
stkchftickerel . Der Wandbehang ist
85 ew breit und mit den 18 om langen
Fransen I m lang . Man arbeitet
ihn nach dem Neger . Sählmuster
Nr . 7V605/VI, aus dem die ausführliche
öeschreibung und eins Nrbeitsprobe
zur geflochtenen Franse gegeben Ist.

52442. SuadrattscheS Leinenkissen
mitSlumenmotiven . M - Material
zu dem 45 om im Geviert großen
Nissen dient kräftiger ziegelroter
Leinen und weißes und naturfarbenss
Leinengarn Nr . 12 , das geteilt »er.
arbeitet wird . Man führt die Stickerei
in den am Muster angegebenen
Sticharten aus . veyer -klbplättmuster
Nr . 52442/11 mit Nrbeitsprobe erhältl.

S11Z4. Große Decke mit Kreuz-
stichstlckerei . Die 164 zu >S4 am
große Decke fertigt man aus weißem
und schwarzem mittelstarken Leinen
(17 Gewebesäden — 2 am ) und
«fädigem orangefarbenen , schwarzen
und weißen Glanztwist . Einem weißen
146 zu 176 cm großen Leinenteil wird
ein doppelter 10 am breiter schwarzer
Leinenstreifen angesetzt und dann das
klbplättmusterNr . 41154/Xa übertra¬
gen , dos man im Kreuzstich ausführt.

>e»evnnnUxEff«
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Fischsalat.  Man kann hierzu jede Art von
gekochtem Fisch nehmen , den man von den Gräten
befreit und in kleine Stücke zerlegt . Man legt
den Fisch schichtweise mit ganz dünn geschnittenen
gekochten Kartoffeln und in Scheiben geschnittenen
sauren Gurken in eine Elasschale , gibt eine gute
Mayonnaise darüber und garniert den Salat mit
sauber abgewaschener Kresse.

Kohlsalat.  Weißkohl wird roh ganz fein
geschnitten , und zwar soll man möglichst nur das
Innere eines Kohlkopfes nehmen und die Außen»
blätter anderweitig verwenden . Man mischt die¬
sen Weißkohl mit einem kleinen , rohgeriebenen
Selleriekopf und gibt zwei geriebene Aepfel hin¬
ein . Das Ganze wird gut gemischt und dann mit
Mayonnaise überzogen.

Bananen - und Walnutz - Salat.  Man
schält einige Bananen und schneidet sie der Länge
nach auf . Dann teilt man die Stücke durch und
wälzt sie in gehackten Walnüssen . Man legt die
Bananenstücke auf Kopfsalatblätter und gibt et¬
was Mayonnaise darüber.

Tomatensalat.  Man schneidet von To»
malen einen Deckel ab , höhlt sie aus und füllt sie
auf beliebige Art , entweder mit grünen Erbsen,
die man mit Mayonnaise gemischt hat , oder mit
Weißkäse , den man mit femgewiegten Kräutern
bestreut , oder auch mit gewürfelten Ananas , die
man mit Mayonnaise überzieht . Die Tomaten
werden auf Salatblätter gestellt.

Krabbensalat.  Sowohl Ostseekrabben wie
auch Nordsee -Garneelen kann man als Zutat zu
Fisch- und Fleischsalat gut verwenden . Sie wer¬
den geschält und mit den übrigen Zutaten ge¬
mischt.

Salatsotzen  kann man auf verschiedene
Weise bereiten , wenn man keine fertige Mayon¬
naise nehmen will . Das einfachste ist, Zitronensaft
mit der doppelten Menge Oel zu mischen, eins
Prise Salz daran zu tun und diese Sotze kräftig
einige Minuten zu rühren . Man kann dann auch
noch verschiedene feingewiegte Kräuter in belie¬
biger Zusammenstellung zusetzen, gibt diese Satze
über den Salat und mischt ihn gut . Auch eine
Prise Pfeffer kann der Sotze nicht schaden. Eben¬
sowohl erhöht es die Würzigkeit des Salats,
wenn man etwas geriebene Zwiebeln darangibt,
aber nur wenig , da der Geschmack sonst zu scharf
wird.

Wenn man Gurkensalat  zubereitet , soll
man die grünen Gurken , falls sie frisch und an¬
sehnlich sind, ungeschält lassen , sie in feine Schei¬
ben schneiden und mit ein klein wenig Salz be¬
streuen . Man läßt sie so eine Zeitlang stehen und
mischt sie dann mit Zitronensaft , etwas Oel und
einer Prise Pfeffer . Viele lieben es , dieser Sotze
eine Prise Zucker zuzusetzen, doch ist das Ge¬
schmackssache.

Saure Sahne  schmeckt vorzüglich zu ver¬
schiedenen Salaten . Man mutz sie jedoch vorher
abschmecken, indem man , wenn sie nicht säuerlich
genug ist, noch ein wenig Zitronensaft zusetzt;
man verrührt sie dann gut und gibt sie über den
Salat.

Geriebene Mohrrüben  ergeben einen
besonders wohlschmeckenden , nahrhaften und ge¬
sunden Salat . Man überzieht sie mit Mayon¬
naise . saurer Sahne oder einer gewöhnlichen Sa-
latsotze , mutz aber darauf achten , datz die Sotze
nicht zu sauer ist.

Vortrefflich schmeckt Sauerkrautsalat.
Das rohe Sauerkraut mischt man mit geriebenen
Aepfeln und Zwiebeln und gibt saure Sahne dar¬
über . In ähnlicher Weise kann man die verschie¬
densten Salate zubereiten , die sowohl zum Mit¬
tagessen wie zum Abendbrot Beifall finden
werden. O, k. x.
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Drei , die ikr Dlüdr verdient lrvven
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Im Müttererholungsheim in den schlestschen
Bergen . Mit Heiterkeit und Frohsinn hatte der
Tag begonnen , Liegekuren und süßes Nichtstun
hatten ihn fortgesetzt, und nun versammelte der
Abend zum letztenmal die buntzusammengewür¬
felte Schar.

Aus den Großstädten waren sie gekommen und
aus den Dörfern des Schlesierlandes . Das ober-
schlestsche Industriegebiet vor allem hatte viele
abgearbeitete und erholungsbedürftige Frauen
entsandt . Fröhlich -unbesorgt die einen , stillver¬
sonnen die anderen , verband sie miteinander das
Wissen um Mutterleid und Muttersorgen , von
denen die vergangenen Jahre ihnen allen ein ge¬
rütteltes Maß gebracht 'hatten.

Das Abendessen mundete , Lachen und harmlose
Neckereien würzten es . Neben mir saß eine stille,
ältere Frau , der ein Leben der Sorge und Ar¬
beit das Gesicht gezeichnet hatte . Langsam nur
kam ich mit ihr ins Gespräch . Erst als ich sie
nach ihrem Zuhause , nach Mann und Kindern
fragte , wurde sie etwas lebhafter und berichtete
aus ihrem Leben . Hart waren die Jahre ihrer
Ehe , immer war Schmalhans Küchenmeister ge¬
wesen, und oft , besonders in den Jahren der Er¬
werbslosigkeit ihres Mannes , wußte sie kaum,
woher sie das Brot für die Kinder nehmen sollte.

Aber ohne Bitterkeit sprach die tapfere Frau
von den ihr auferlegten Pflichten , ohne Klagen
trug sie die Bürde ihres Lebens und war stolz
und glücklich, daß sie, trotz aller Schwierigkeiten,
acht gesunde Kinder aufziehen durfte . Langsam
war es ein wenig leichter für sie geworden;
denn seit zwei Jahren hatte der Mann wieder
feste Arbeit , und die großen Kinder verdienten
jetzt schon mit . Viel ist es zwar immer noch
nicht , aber es reicht doch zum Leben . Ihr größtes
Glück ist das zehnjährige Nesthäkchen, nach dem
sie Sehnsucht hat . Mit feuchten Augen zeigt sie
mir einen Brief , den sie gerade erhalten hatte.
Das Mädel schreibt vergnügt und zufrieden und

findet es h^ rlich im Kindergarten der NSV .,
den sie während der Abwesenheit der Mutter
nach Schulschluß bis zum Abend besucht. Dort
hat sie ihre Ordnung , bekommt eine warme
Mittagsmahlzeit , kann ihre Schularbeiten er¬
ledigen und dann mit den andern Kindern
tollen und spielen . „Aber sorgen tue ich mich
halt doch", meint die Mutter , obwohl sie selber
einsieht daß es unnötig ist.

Da hat die junge Frau mir gegenüber ein
ganz anderes Temperament . Auch für sie ist der
Alltag hart , vielleicht noch härter als für meine
Nachbarin . Ihr Mann war Grubenarbeiter,
konnte aber die Arbeit unter Tag nicht mehr auf¬
nehmen , weil seine Gesundheit nach den schweren
Jahren der Not und Entbehrung — seit 1927 war
er arbeitslos gewesen — es nicht mehr zuließ.
Nun endlich hatte er eine leichtere Arbeit in
einer Fabrik gefunden ; zudem sollte er durch Ver¬
mittlung der NSV . noch in diesem Sommer glück¬
licher Besitzer in einer Stadtrandsiedlung wer¬
den . Herauszukommen aus der dunklen und feuch¬
ten , für die Familie viel zu engen Wohnung,
ein kleines Haus mit Garten zu eigen zu haben,
das waren Aussichten , die die kleine Frau noch
kaum zu fassen vermag.

Sie selber , quicklebendig und vergnügt , wenn
auch abgemagert und blaß , wurde von der NSV.
ins Mütterheim geschickt, damit sie sich erst ein¬
mal gründlich ausruhe und zu Kräften komme,
um in der Siedlung dann auch wirklich zugreifen
zu können . Ich frage nach den Jungen , von denen
drei noch nicht schulpflichtig sind. „Die besorgt der
Vater , der hat jetzt noch Zeit ; denn die neue
Arbeit fängt erst am nächsten Ersten an . Und
wenn es mal nicht alles so geht wie sonst, tut 's
auch nichts . Sie sehen dann , was sie an der Mut¬
ter haben ."

Beneidenswerte , kleine Frau , die alle Not der
letzten Jahre von sich abgeschüttelt hat , die ganz
bewußt die ihr geschenkte Erholungszeit genießt

und mutig und voll Vertrauen in die Zukunft
blickt!

Noch eine Mutter habe ich gesprochen, eine
alleinstehende Frau , die durch ihrer Hände
Arbeit sich und ihr Kind ernährte . In ihrer
Jugend sah sie bessere Tage , aber seit der Geburt
des Kindes vor zehn Jahren verdiente sie sich
ihr Brot durch Weißnäherei . Diese Wochen im
Heim der NSV . waren ihre ersten Ferien . Sie
sind, weiß Gott , ehrlich verdient ; denn oft genug
hat die Nähmaschine die halben Nächte nicht
stillgestanden.

Ich frage sie, wie sie zu dieser Erholungszeit
gekommen sei. „Eigentlich durch einen Zufall " ,
meint sie. Denn als sie mit einer schweren
Halsentzündung im vergangenen Winter zu Bett
lag , kam die Hauswalterin der NSV . täglich ein
paarmal , um nach dem Rechten zu sehen und für
das Kind zu sorgen . Sie stellte dann auch nach
der Genesung den Verschickungsantrag bei der
NSV . und sorgte dafür , daß das Mädel zu
gleicher Zeit in ein Kinderheim ins Riesengebirge
kam.

Ein paar Frauenschicksale aus einem Mütter¬
erholungsheim . Sie ähneln oder wiederholen sich,
ob wir die Heime in Schlesien besuchen oder
anderwärts . Alle zeigen sie das gleiche Bild
tapferer Frauen , die klaglos und selbstverständ¬
lich seit Jahren und Jahrzehnten ihre Pflicht als
Frau und Mutter erfüllen . Heute atmen sie auf.
Haben doch die letzten drei Jahre Hoffnung auf
eine lichtere Zukunft in ihnen erweckt. Für sie
alle ist das „Morgen " nicht mehr gar so trost¬
los , wie das „Gestern " es war.

Und weil es so ist, kann man es verstehen , daß
diese abgearbeiteten , müden Frauen die Wochen
der Erholung in den Mütterheimen der NSV.
so unbeschwert und glücklich genießen , bis sie mit
neuem Lebensmut , ausgeruht an Leib und Seele,
wieder zu Mann und Kindern heimkehren
können . —

Im Mitielpunlrt der
Ein Teil der Arbeiten , die zur Erhöhung des

Lebensstandards unseres Volkes aufgenommen
wird , ist Frauenaufgäbe . Natürlich hängt der
Lebensstandard in erster Linie von der Höhe des
Einkommens ab ; aber das Sprichwort , das be¬
sagt , daß ein tüchtiger Mann nicht so viel ver¬
dienen kann , wie eine untüchtige Frau auszugeben
versteht , ist eine noch heute gültige Wahrheit.

Es geht jedoch nicht an , deswegen den Frauen
eine besondere Schuld zuzuschieben, sondern dieses
sogenannte Versagen geht auf die geistige Hal¬
tung der liberalistischen Zeit zurück, die dem
Gelderwerb mehr Sinn und Wert zusprach als
seiner zweckvollen Verwaltung . Selbst die Frauen
waren zu oft geneigt , die außerhäusliche Arbeit
höher einzuschätzen als die Tätigkeit der Hausfrau
und Mutter in der Familie . Gerade bei den un¬
bemittelten Schichten unseres Volkes machte sich
die mangelhafte hauswirtschaftliche
Ausbildung  bemerkbar , und die Tatsache,
daß hier noch viel nachzuholen , zu fördern , und
dadurch der Lebensstandard zu steigern ist, bleibt
bestehen . Durch die tatsächliche Besserung der
wirtschaftlich » Lage vor dem Kriege , hatte auch
die Sorgsamkeit und Sparsamkeit in hauswirt-
schaftlichen Fragen , wie sie noch unsere Groß¬
mütter kannten , nachgelassen . Resteverwertung,
Umarbeitung . Anschreiben der Ausgaben und
Achten des Pfennigwertes waren verlorengegan¬
gen . Aber ebenso wie kein Handwerks - oder In¬
dustriebetrieb ohne Planung und Etatsaufstellung
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auskommt , wird kein Haushalt ohne sinnvollen
Plan und zweckmäßige Einteilung des Geldes
und der Arbeit auf die Dauer klappen.

Das System der Abzahlungsgeschäfte , der
Grundsatz des billigsten Preises , das System der
Massenwaren , der Schleuderpreise und des über¬
steigerten Modewechsels standen einer völligen
Passivität der Hausfrau , die auf Grund ihrer
Geringschätzung hauswirtschaftlicher Leistung be¬
ruhte , gegenüber . Ihre Urteilsfähigkeit darüber,
was ihrer Familie , dem Berufsstaud des Mannes
entsprach , kurz was „art -" und „standesgemäß"
ist, war sehr herabgemindert worden.

Die deutschen Frauen nehmen sich heute aller
dieser Fragen an . Sie haben sich zuerst um die
vernachlässigte Hauswirtschaft bekümmert . Nicht
allein eine Aufklärungsarbeit ist hier zu leisten,
sondern eine gegenseitige Erziehungsarbeit auf
weite Sicht.

Die Abteilung Volkswirtschaft -Hauswirtschaft
im Deutschen Frauenwerk ist zur Bearbeitung
der erwähnten Fragen eingerichtet . Sie gibt Re¬
zepte und Küchenzettel heraus , die auf eine ge¬
sunde und dabei doch billige Ernährung abgestellt
sind. In den Sprechstunden der Abteilung wird
besonderer Wert auf Eheberatungen gelegt . Diese
find zwar mit großen Schwierigkeiten verbunden,
denn kein Haushalt ist dem andern gleich und
absolut zuverlässige Einblicke fehlen gerade bei
Familien mit geringstem Einkommen . Die Ab¬
teilung ist gegenwärtig dabei . Untersuchungen und

Feststellungen im Sinne einer Durchleuchtung des
Haushalts durchzuführen.

Durch die hauswirtschaftlichen Kurse des Deut¬
schen Frauenwerks , nach denen große Nachfrage
besteht , ist Gelegenheit gegeben , die Frauen nicht
nur theoretisch zu belehren , sondern praktisch zu
schulen. Besondere Aufmerksamkeit wird dabei
den Notstandsgebieten und der Schulung der
Siedlerfrauen zugewandt.

In Ausstellungen werden die Gesichtspunkte
sparsamer Haushaltsführung herausgestellt , z. B.
„Resteverwertung ", „Aus Altem Neues " oder
„Hausfrau erhalten ".

Notwendig ist aber auch die systematische
hauswirtschaftliche Ausbildung der
weiblichen Jugend.  Frauenarbeitsdienst,
hauswirtschaftliches Jahr und Haushaltsschulen
wirken hier zusammen . Doch alle diese Bestre¬
bungen werden zusammengefaßt durch die Aus¬
richtung auf eine art - und standesgemäße Lebens¬
führung , d. h. eine Lebensführung , die nicht in
rein materialistischer Weise allein von der Ein¬
kommenhöhe bestimmt wird , sondern die sich den
rassischen Bedürfnissen des deutschen Menschen
nach seelischer Befriedigung nach Naturnähe und
Familienleben , und nicht zuletzt nach Teilnahme
am Gemeinschaftsleben seines Volkes anpaßt . Die
nächste Generation wird es schon einfacher haben,
doch für uns ist es eine Freude , unser Teil an
der Neugestaltung der Lebensführung unseres
Volkes mitzuschaffen.

Lilck- Iüiiolviii 'Ätsel

(ges- gesch.)

In jedem Knoten befindet sich ein Wort , dessen
Bedeutung aus den bildlichen Darstellungen zu er¬
raten ist. Die durch Verknüpfung verdeckten Buch¬
staben der einzelnen Knoten ergeben , richtig geord¬
net , ebenfalls Wörter , die aus den bildlichen Dar¬
stellungen zu ergründen sind.

kiillel «lie lüiakon

In die leeren Felder sind Buchstaben so einzu¬
setzen, daß in den waagerechten Reihen Wörter fol¬
gender Bedeutung entstehen : 1. Gewürz — Fisch,
2. Straßenschmutz — Giftschlange , 3. Stadt im Ne-
gierungsbezirk Hildesheim — Eingang der Ritter¬
wohnung , 4. einst deutsche Stadt an der Ostsee —
Malerutensil , 5. Behälter — Insekt , 6. Präsident
der USA . — holländische Stadt am Rhein , 7. be¬
rühmter Sänger — Teil der Schiffsbrücke , 8. Stadt
in Westfalen — Schneesturz , 9. Rauchergerät —
Schießbedarf , 10. Schiffsteil — Jahreszeit , 11.
Fischknochen — Farbstoff , 12. Schiffszubehör — ge¬
flügeltes Wort.

Sind die Wörter richtig gefunden , so ergeben die

eingesetzten Buchstaben hintereinander im Zusam¬
menhang gelesen ein Wort von Viktor Hugo.
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Waagerecht : 1. deutscher Staatsmann , 9. Wind¬
stoß, 10. großer Raum , 11. deutscher Staatsmann,
13. Tierleiche , 14. Stadt der Oberpfalz , 15. Nieder¬
schlag, 16. Laubbaum , 17. Rarität , 18. Karnevals¬
vergnügen , 22. deutscher Staatsmann , 26. Eingang,
28. Opernlied , 29. japanischer Staatsmann , 31.
Stadt an der Etsch, 32. Drama von Ibsen , 33. Gut¬
schein, 34. feines Gewebe.

Senkrecht : 1. portugiesischer Besitz in Vorder¬
indien , 2. Ostseeinsel . 3. Kamin , 4. Raubtier , 5.
Spielzeug , 6. deutscher Strom , 7. Europäer , 8. Kur¬
ort in Belgien , 9. Stimmlage , 12. Schreibtisch , 18.
Frauenname , 19. Stadt in Brandenburg , 20.
Aufenthaltsnachweis , 21. Stadt an der Rhone,
22. Männername , 23. Liebesgott , 24. Königs¬
anrede , 25. Pelz , 27. Grottentier , 30. Klang.

Oenkspootsuk ^sbe:
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In einer Tageszeitung fand sich folgendes Inse¬
rat eines Erundstückmaklers:

„Das durch die Karl -, Friedrich - und Garten¬
straße begrenzte dreiseitige Grundstück ist zur
Bebauung freigegeben und durch mich preiswert
zu verkaufen . Straßenfronten 118 m, 74 m, und
43 m. Seltene Gelegenheit für Kaufhäuser usw."
Ein Leser dieser Anzeige bemerkte dazu , er wolle

dieses Grundstück nicht geschenkt haben.
Warum wohl?
(Auflösungen in unserer morgigen Ausgabe)

Kleine Kniffe
Seidene Lampenschirme und Kissen vertragen

keine Bürste . Um die ersteren zu entstauben,
genügt ein weicher Federwedel oder ein Dachs¬
haarpinsel und die letzteren werden nur durch
Ausklopfen mit den Händen vom Staub befreit.
Andernfalls kann man beide auch von Zeit zu
Zeit gründlich mit dem Staubsauger (allerdings
auch ohne Vürstenstreifen ) entstauben . Auf diese
Weise wird das vorzeitige Mürbewerden der
empfindlichen Bezüge vermieden.

Topflappen stets griffbereit . Ist auch einer der
üblichen gestrickten Tüten als Behälter dieser
unentbehrlichen Händeschützer ein sehr gefälliger
Küchenschmuck, so kann man sie doch keinesfalls
praktisch nennen . Hat sie nämlich kein glattes
Innere , durch Wachstuchfntter , so bleiben die eilig
herausgerissenen Anfasser leicht darin haften und
die Tüte fällt ab . Viel besser kann man sie griff¬
bereit halten , wenn man sie mit Henkel versiehi
und an kleiner Hakenleiste über oder neben dem
Herd aufhängt . Zwei Wäscheklammern , ineinander
geschoben und mit kleinen Schraubenhäkchen ver¬
sehen, an den Klemmlöchern mit Schnur oder
Band aufgehängt , sind sehr gut dafür verwendbar.

Verseifte und „glitschige " Gummi -, Natur-
schwämme und Waschlappen . In diesem Stadium
müssen sie einer gründlichen Reinigung unterzogen
werden . Dazu weiche man sie in einer Schüssel
mit warmem Bleichscdawasser ein und lasse sie
mehrere Stunden darin liegen . Die Seifenrück-
stände lösen sich nun restlos auf und können durch
einfaches Ausdrücken entfernt werden . Mehrmals
im warmen frischen Wasser ausgespült , werden sie
an freier Luft getrocknet und leisten nun wieder
lange Zeit Dienste.

Lösung von Blutflecken in farbigen Stoffen.
Man stelle sich eine lauwarme Lösung von Koch¬
salz her , die wie eine recht kräftige Fleischbrühe
schmeckt. Halte den Fleck hinein und reibe ihn
öfter einmal zwischen den Fingerspitzen . Ist er
völlig gelöst , so entferne man das Salzwasser
durch Ausreiben in kaltem Wasser mit wenig
Weinessigzusatz , um die etwas angegriffene Farbe
aufzufrischen und bügele die Stelle sofort unter
weichem Batist - oder Taschentuch mit bereit¬
gehaltenem Eisen.

Schadhafte Spitzen und Stickereien . Wenn an
der Leibwäsche der Spitzenbesatz hier und da Risse
erhält , so kann man sie ohne Erneuerung der¬
selben noch lange gebrauchsfähig erhalten , wenn
man die defekte Stelle mit feinstem Batist unter¬
legt und mit kleinem Stich und feinem Garn hin
und her dicht durchsteppt . Alles lleberstehende
einfach dahinter weggeschnitten , sieht man nach
dem Waschen und Bügeln nichts mehr von dem
Schaden.

Die Mottensalle . Die Motten fliegen in diesem
Jahre wieder besonders stark und ihre Bru>
richtet mancherlei Schaden an . Eine praktische
Hausfrau ist nun auf den Gedanken gekommen,
sich der Motten durch eine selbsthergestelltc
Mottensalle zu erwehren . Zu diesem Zweck werden
aus einer Zigarrenkiste zwei oder drei Fluglöcher
ausgesägt , dann füllt man die Zigarrenkiste mit
allerlei alten Woll - und Stoffresten . Die Motten
sammeln sich in dieser Falle rasch an und ver¬
suchen ihr Zerstörungswerk an den Lappen . Man
braucht dann nur zwei - bis dreimal in der Woche
den Inhalt der Kiste ins Feuer zu werfen oder in
einem Putze.imer mit Wasser vernichten . Der
Kasten wird dann mit frischen Stoffresten ver¬
sehen und erfüllt abermals seinen Zweck. Wo die
Mottensalle aufgestellt ist, lassen diese bösen
Quälgeister die Kleider in Ruhe.

Was Liie ^ ocie
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Das bunte Leinenjäckchen im

rlpinischenStil , das zu dem einfarbigen
Rock an warmen Frühlingstagen das
Straßenbild belebenwird, und daneben

die Jacke aus weißemPiquLe
mit leicht abstehendemSchoß und ge-
cüschtem Batisteinsatz, das die weibliche
Linie betont.

Das Complet  ist dreiteilig, ' hat
weite, stofsreiche Aermel; die Jacke, locker
fallend, ist etwas kürzer als der bis¬
herige Slipon . Das neue Material ist
honigsarbenerAngora

Gezogen und gerüscht  ist ein
Merkmal der kommendenMode.

Das weiße Universaljäckchen
aus CloquLe, eine reliefartig wirkende
Seide, wird sich großer Beliebtheit er¬
freuen, da es zu mehreren Buntdruck-
kleidern getragen werden kann und sie
vadurch vollständiger wirken.

Das Sommerabendkleid  ist
vorwiegend aus Tüll, Organdy und
Spitze, und den Charakter des Ma¬
terials hervorhebend, „schichtweise" ver¬
arbeitet.

Blumen  sind der Hauptschmuck der
Sommerkleidung von morgens bis
abends.

Eine glücklicheLösung ist das in
Smokingsorm  gearbeiteteTages-
endkleid,  hübsch und praktischzu¬
gleich, da man es mal mit kurzemund
mal mit langem Rock tragen kann

ZMeclrmäßiyes Mangeln
2vvsi 6skots kllr 6is Houskrou

Heute , wo es besonders gilt , die vorhandenen
Wäschebestände nach jeder Richtung hin zu
schonen, muß auch einmal das Mangeln der
Wäsche eingehend beleuchtet werden.

Die Durchschnitts -Hausfrau weiß nur , daß
durch diese Arbeit das nach dem Waschen falten¬
reiche Gewebe der Wäsche wieder schön glatt
wird . Diese Glätte ist aber notwendig , damit
das Wäschestück im Gebrauch nicht zu rasch wie¬
der schmutzig wird . was bei einem rauhen , wie
jeder aus Erfahrung weiß . der Fall ist. Nun
hat aber der Gewebefaden durch die Behandlung
mit Wasser . Reinigungsmitteln . Waschmaschinen.
Waschbrett oder -Riffel . Bürste usw. eine völlige
Veränderung erfahren ; einesteils wurde sie in
der Länge verkürzt , zum anderen aufgerauht , ge¬
lockert. hart und spröde . Außerdem verkleben
durch das Waschen die Fadenkreuzungen . Dazu
kommen noch beim getrockneten Wäschegewebe die
zahllosen Fältchen und Brüche , die beim Aus-
winden entstanden und je mehr vorhanden sind.
je oberflächlicher man dabei verfährt . Haus¬
frauen , die sich ein großes Teil Arbeit beim
Legen der Wäsche ersparen wollen , legen sie des¬
halb auch im Wasser , vor der Benutzung der
Wringmaschine , so glatt wie möglich ausein¬
ander und auch die getrocknete Wäsche möglichst
ausgebreitet und nur wenig zusammengeschlagen
auf einen langen Wäschekorb , statt wie andere,
auf einen engen oder gar viereckigen Tragekorb.

Nun beginnt jedoch die eigentliche Schonungs¬
arbeit an der gereinigten Wäsche. Um recht zu
verstehen , was hier ausgeführt werden soll. ver¬
gegenwärtige man sich. daß auch das sogenannte
Spülen nicht sämtliche Seifenreste aus den Ge¬
weben zu entfernen vermag , wie man immer
wieder feststellen kann , wenn man die Wäsche
beim „Legen " vor dem Mangeln ausschlägt oder
-schüttelt . Oft ist der ganze Fußboden mir dem
weißen Staub — einer Mischung von Stoff-
sasern und Ceifenresten — dicht bedeckt, der auch

Die stängrrichtung spielt eins Kollo .

zum großen Teil das Sprödewerden der Gewebe
verursacht . Werden diese nun nur wenig aus¬
gereckt und -gezogen , so bleiben die Längsfäden
verkürzt , die verklebten Fadenkreuzungen nur
wenig gelockert, und das Gewebe wird nicht so
elastisch weich, wie es im Gebrauch gewünscht
wird . Trocknes Gewebe kommt aber bei län¬
gerem Gebrauch beim Strecken und Recken leicht
in die Gefahr des Reißens . Es bedeutet heute
direkt schwere Schädigungen und wesentliche Ver¬
kürzung der Eebrauchsdauer . wollten wir Haus¬
frauen sie noch weiter , wie es in so zahllosen
Fällen geschieht, in „kerntrocknem " Zustande legen
und mangeln.

Erstes Gebot müßte für uns sein : Nur lang¬
angefeuchtete Wäsche zu mangeln , und sie durch
sanftes Ausziehen . Recken und Strecken dazu vor¬
zubereiten . Zweites Gebot sodann : Die Wäsche
nur nach der Längsrichtung auf das Rolltuch oder
die Mangelwalzen zu legen , da jedes Querman¬
geln den schwächeren Schußfaden schädigen würde.
Mindestens zwei Stunden vor dem eigentlichen
Wäschelegen müßte jedes Wäschestück mittels
Sprengflasche angefeuchtet und mehrere Stücke
ühereinandergelegt , dicht und fest. aber glatr und
faltenlos zusammengewickelt werden . Das darauf
folgende Wäschelegen . Glätten , Ausstreich -m von
Falbeln . Bändern , Krausen , Bündchen und Auf¬
schlägen geht dann so rasch vonstatten , ohne die
Gewebe , wie beim völlig trocknen Legen zu
schädigen, daß die kleine Mühe des Einsprengens
reichlich ausgewogen wird . Nach dem Mangeln
in der Längsrichtung , muß natürlich die feuchte
Wäsche noch einmal zum Nachtrocknen in gut-
gelüftetem Raum ausgelegt oder gehängt wer¬
den . soweit sie nicht durch Bügeln gründlich ge¬
trocknet wird . Von der völligen Trocknung über¬
zeugt man sich durch einen dazwischengeschobenen
Spiegel , der hei der geringsten Feuchtigkeit in
einem zusammengelegten Wäschestück beschlägt.

Wie bereitet man Kräutertee?
Wir haben eine dunkle Ahnung , daß in ver¬

schiedenen getrockneten Kräutern wirksame Kräfte
liegen , aber der Zubereitung dieser Hausmittel
stehen wir im allgemeinen ziemlich hilflos gegen¬
über . Soll man sie kochen, soll man sie brühen,
wie lange soll man sie ziehen lassen ? Das sind so
einige von den Fragen , über die wir stolpern.
Wir haben recht, wenn wir vorsichtig in der Zu¬
bereitung sind, denn von dieser hängt viel ab.
So werden die Pflanzenteile auch teilweise in
kaltem Wasser ausgesogen , wie es beim Sen-
nesblättertee  geschieht , den man abends
kalt aufgießt , um ihn am anderen Morgen mit
einem Schuß lauen Wassers nüchtern zu trinken.

Handelt es sich um Blätter und Blüten , aus
denen der Tee besteht , so wird mit kochendem
Wasser aufgebrüht und nach 5 Minuten durch-
gegossen. Einen sogenannten Absud erhält man,
inhem man den Kräutertee in kochendes Wasser
schüttet und 5 Minuten kochen läßt , ehe man
durchseiht , wie es beispielsweise beim Bären-
traubenblättertee  geschieht . Handelt es
sich um Binden und Wurzeln , so setzt man diese
mit kaltem Wasser aufs Feuer und läßt 5 bis
lO Minuten kochen. Sind verschiedene Pflanzen-
reile gemischt vorhanden , so ist es ratsam , Rinden
and Wurzeln dem kalten Wasser zuzusetzen, auf¬
zukochen und mit dem Absud die übrigen Kräu¬
terteile aufzubrühen . Nach 5 Minuten ist dann
abzuseihen . Als allgemeines Maß für eine Taste
Kräutertee gilt die Menge , welche man zwischen
Daumen , Zeige - und Mittelfinger halten kann.

Die beste Heilwirkung  erzielt man mit
frisch getrockneten  Krautern . Durch lan¬
ges Liegen oder langes offenes Hängen an der
Luft verlieren die Kräuter an Wirksamkeit . Aus
demselben Grund empnehlt es sicb den Kräuter
tee stets frisch zuzubereiten . Auf keinen Fall be¬
nutze man hei der Herstellung Eisen -, Messing¬
oder Kupfergefäße , da diese Metalle in Lösung

gehen und sich mitunter mit dem Aufguß gesund¬
heitsschädlich verbinden . Auch beeinträchtigt das
Metall oft den Geschmack. Um hier mildernd zu
wirken , setzt man dem fertigen Tee , je nach Be¬
lieben , etwas Zitrone , Honig oder braunen Kan¬
dis zu, wo durch ein angenehmer Geschmack er¬
reicht wird.

Aus äem Schrifttum
Frauenkultur im Deutschen Frauenwerk , Aus¬

gabe 2̂ . Das Juni -Heft der Verbandszeitschrift ist
der badischen Grenzmark  gewidmet . Dr.
Karl Brill schreibt über „Baden als Erenzland
des Reiches " , Dr . Hans Pflug über „Heidelberger
Frauengestalten ". Ein schön bebilderter Aussatz
von Hermann Eris Busse spricht über „Alemanni¬
sches Volkstum ", seine Geschichte und seine Kultur.
Der Bildaufsatz „Gute und schlechte Stickereien an
Frauentrachten " von Grete Dircks zeigt in Beispiel
und Gegenbeispiel , daß die oberflächliche Ueber¬
nahme modischer, städtischer Vorbilder auf die
bäuerliche Kultur zerstörend einwirkt und bäuer¬
liche Gestaltungskraft vermindert . Sehr zeitgemäß
ist weiter der Aufsatz „Vom Wesen und der Bedeu¬
tung der Trachtenfrage " von Annemarie Koeppen,
der sich gegen eine konjunkturbedingte Trachten¬
mode zugunsten der aus dem neugestalteten
Bauerntum allmählich wachsenden bäuerlichen
Kleidkultur wendet . So hat dieses neueste Heft der
im Verlag Otto Bey er , Leipzig , erscheinenden
Zeitschrift auch den deutschen Landfrauen manches
zu sagen , die sich um die Gestaltung des bäuer¬
lichen Kleides bemühen . Der Kleiderteil gibt An¬
regung für die Verarbeitung von Blaudrucken,
Handwebestoffen und volkskunstlichen Borten und
-eigt praktische Strand - und Sommerkleider für die
Ferienzeit . wl.
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